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T er Erste Teg im Hornung .
Das Leben und Lenden ves Lnl . Bistboffs / und Märtyrers Zgnatii,

ij

H . Jgnatius , als er noch ein kleines

Kind wäre , ist von Christo selbst geseg¬

net , und seine Jünger zum Exem¬

pel der Demuth fürgcstellet worden . Dan

als der HErrdie Seinige wolre die Demuth

lehren , nähme er den H . Jgnatium , so noch ein

liebes Kindlein wäre , auffseine gebenedeyie Ar¬

men , und sprach zu ihnen : wer sich selbst de¬

müthiget : wie drß Rind / der ije der

grostc - te in dein Himmelreich . Und

wer ein solches Rind auffnimt in mei¬

nem Nahmen der nimt mich aufs / Matth .

am 18 . Cap . Nach dem unser süßester Heyland

gen Himmel gefahren , lind der Heil . Jgnatius

erwachsen wäre ; bliebe er samt dem Heil . Poly -

carpo bey dem Heil . Apostel Johannes , und ist

sen . Dan er wäre über alle Mastm demüthig ,

liebreich , holdselig und eiffrig , und hatte alle

Tugenden , so einem H . Mann zu haben gebüh -

ren . Dahero ist er auß gutduncken der H . Apost -

len zum Priester geweyhet , und folgends zum

Bischosszu Antiochia consecriret worden . In

diesem Ampt hat er ftin Leben in strengem Fa¬

sten , Wachen , betten , und Allmosen geben , nicht

allein zugebracht ; sondern auch mit grössestee

Sorgfaltigkeit seine anvertraute Heerd gewey -

det , und viel tausend Heyden zu dem Christlichen

Glauben bekehret .

Um selbe Zeit führte Kayser Trajanus ei¬

nen gefährlichen Krieg mit untersthidlichen bar¬

barischen Vdlckern , und erhielte viele Herr -
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ßche Siegs und VietorieN . . Diß sein grosses

glück schriebe er fernen falschen Göttern zu : und

vermeynte , er könne weiter kein Segen noch

Glück haben , er müsse dan vorhin den Chrrstlch -

en Glauben vertilgen . Er liesse zu diesem End

schärfte befelch aufgehen , und wolte haben daß

alle Christen entweder feine falsche Götter an¬

ketten , oder eines grausamen Todes sterben solle .

Unter andern ist auch der Heil Jgnatius ange¬

klagt worden , als welcher nit allein an Christum

glaubte , sonder auch viele Heyden zur anneh -

mung des Christlichen Glaubens überredete .

Als sölches der Käyser erführe , befähle er den

Heiligen auffzufängen , und vor seinen Rich¬

terstuhl zu bringen . Als er nun vor ihm Stunde ,

fragte ihn der Käyser in dem Slngefichc des

Rom - Raths rBisi du dan der Jgnatius , oder

Theovhorus , so wieder unsere befelch handlet ,

und die Gantze ^ tadcAmiochiam verkehret >

Bist du der , so überall Christum vcrkimdiget ,

und meine Götter nicht des göttlichen nchmens

würdig hallet . Der H . Jgnatius sprach : In /

ich bin derselbrge . Der Käyser fragte weiter

Washeistdiesernahm ? Theophorus derzeit .

Märtyrer antwortete r Er heist Christum

in feiner Seelen herum trugen . Der Käy -

fer sprach - Bildest du dir dan nicht ein , daß wir

die Götter nicht in unserer Seelen herum tra¬

gen , und sie in mssern nöchen tun Hälftanruffen ?

Der H . Jgnatnrs antwcn -tete r Ach wehe !

nennest du dun / (O käyser / die Götzen

Götter Es ist nur ein einiger warhasiri -

gcr GGtk / st ein crschaffer allen Dingen

» st . Es ist nur ein einiger emgebohr - -

ner Sohn GDrecs / »renrblich Christus

JEsüs / dessen Reich kein End »st .

wan du denselbigcn erkeneest / st

würde dein Rayserlichen purpur / deirre

Cron und königlicher thron viek stand -

haffters ' yn .

Der Käyser versprach dem H . Mann , ihn

ju einem höchsten Bifchöff des grossen Gott Jo -

Tag ün 'Hdrnung

vis zu nMen , und als einen Reben - Käyserzu

dulden , wofern er Christum rerläugnen , und

seine Götter anbetten wolte . Der Heilige sprach ,

wie daß er viel lieber Sterben , als Christum Ver¬

läufen , oder die falsche Götter anbetten wolle

Ick ) förchte den Todt nicht sprach er ;

und verlange nichts gegenwärtiges .

Ich wünsche nur das zukünftige zu be¬

sitzen / und begehre alle meine krassem

anzuwenden damit ich zu Christ - kom¬

me / st für mrch hat Leyden und Sterben
wollen .

Der umsitzende Römische Rath wolle den

Heiligen einer Unwissenheit straffen , und sprach :

Glaubst du dan daß Gott gestorben seye ? Wie

kan er dan , weil er den schimpffiichsten Todt er¬

litten , andern zuHülffkommen ; Herauff sprach

der H . Jgnatius : ( !) b wohl mein Hcrr IE --

sts um unsere willen an » Lreutz gestor¬

ben / und begraben worden ; st ist er doch

von den Todten wieder ausserstanden / und

hac den Feind überwunden : auss daß er

uns wieder möchte in das Haradeiß sich¬

ren / auß welchem wir wegen unserer Sun¬

den vertriebe , » waren . Hat auch einer

von eueren Göttern desgleichen etwas

gethan ? sie sc ^ nd zwar als gottlose Men¬

schen gestorben r von den Todten aber

nimmer ausscrstanden . Ist nicht euer

gröstcr GDrc Jupiter in der Insül Lrc -

ta begraben / und Aestulapius von dem

Donner erschlagen worden . Das grab der

unzüchtigen Göttin Vcmris wird in Ha¬

ss ho gezeiger / und Hercules ist durch das

Leur verzehret worden . Dicwcü stc dan

stlche Ha viel Gottloser waren / »st ihnen
wiedersahren / was sie verdienet hatten .

Wegen dieser Reder mujieder H . Jgnatius

in die Gefängnris gehen , der Käyseraberspe -

culirte die folgende ganye Nacht bey sich , wie

er ihn doch möchte Peinigen und Todten lassen .

Er befände kem ärger Qual noch Todt , als die
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' Don dem H . Ignäüo .' r 1 z
zahn der wilden Thieren , fo ihn in sil 'iM zerreis - gebunden / so vdN der Soldaten rotL

fen , und auffressen selten . Den fügenden ze >' nd / welchen / wem du gutes erweisest /

Tag hielte er dem Räth feine Meinung vor , und so werden sie nur desto ärger , wolts

sie heissen alles für gut , was der Käyser bey sich GDrc / daß ich der mir zubereiten besitz

erfunden hatte . Sie baten ihn aber darneben ; en gemessen / und sie müh zu zcrrersseck

daß er diß Urtheil nicht zrr Antischtzn , sonder zu erfferig sientzen möge . Denselben wck ich

Rom wolte vollziehen ; auff daß die Christen auch liebkosen / anssöaß sie mich alsbald

durch feine Standhafftigkeit nicht etwan ge - auffresftn / undnicht ecwan auß forchk /

fiärckt sonder auch noch andere Heyden sich dazu wie sihon etlichen wiederfahren / unbe --

bekehreten . Er Übergabe ihn einer gantzen Rott rühret lassen . Gölten sich mich aber nicht

Soldaten , so ihn nach Rom fiihren , und an ei - wollen angreiffen / so will ichsie mit Gc -

nemhohenFestagimbeyseyndeSgcmtzenVolcks walt zwingen . Verzeihet mir / dan ich

den wilden Thieren vorwerffen , und zerreiffen weiß / was mir daran gelegen seye . Anjeyo

tasten sollen . fange ich an ein Jünger Chrisii zu seyn ;

Da der Heilige diesen fententz hatte Mgehort / damit ich JEsum Christum genieße .

da «ff tzq

,

sagte er mit Heller Stimm GOTT dem

HErm lob und danck , und legte sich selbst

mit Mockendem Hertzen die Schwere band

und ketten an . Der Käyser verreiste zwar

mit feinem Kriegs - Heer wieder die Feind inPer -

fien ; der Heil . Agnanus aber , nachdem er leine

Kirch nüt zahren gesegnet , und vonjederman

Feurund Creutz / anlaussderbcstten / zer -

schncidung der Glieder / Zerknirschung

des ganrzen Leibs / und alle Tormemen

des Censsels kommen nur über mich da¬

mit ich JEsüm Christum erlangen mö ^

ge .

Über etliche Taggiellge er mit seinen Wäch -

Abfchied genommen harre , wäre gebunden na - kernwie -der zu schiff , «und als ernachTroadem

cher Rom geführet . Er folge m ketten und

bänden den Soldaten Mich nach , und gelang¬

te erstlich mit ihnen zu Seleucia an . Von

dannensteige er mein Schiff , und führe nacher

Smyrnam . Au Smyrna besuchte er den

H . il . Polycarpmn , begrüsset demühigst die

Geistlichkeit , so sich fast aus allen Städten we -

angelangt ; gienge er zu Fuß durch Macedomm ,

und besuchte in allen Örtern die Kirchen . Er er -

mahnete die Christen , wo er durchginge , daß sie

nüchtern und wachtbar seyn / und GÖtt treu¬

lich dienen sollen , Letzlich gienge er wieder zu

Schiff , führe üb er das AdriatilchenundTyrr -

henische Meer , und käme endlich zu Rom glück -

gen seine ,' ankunffr daselbst versamiec hatte / und lich an . Seine Wächter führten ihn zumSradt -

batesiefurihn zu bitten ; damit nur bald die Vogt , so den befelch des Käyftrs läse : Und als

Thier auffihn loßgelaffen / und er von ihnen zer - ein hohes Fest wäre / liesse er ihn auff die Schau

a.
rissen würde .

Ehe er ' von Smyrna verreyste / schriebe er ei -

neutröstüchen Brieffan die Christen verStadt - -

Rom ; dieweil e ^ befurchtete , sie möchten mit

-Gewalt sich den Heyden widersetzen , und seine

bühn führen / dem gottlosen befelch des Käysers

ein genügen zu leisten .

ÄS sich nun fast die gantze Otädt auff der '

Schaubühn harre versamlet , sprach der Heil -

Ignatius zu ihnen - Ihr Männer vonRom /

Marter verhindern . Unter andern schr >beer ; sämbt allen so dwscm speccackel beywoh - -

Von Syrien biß nach Rom strecke ich nen / sölt wissen : Daß mir dieser Lodt nicht

mit den bestien / zn Land und Wasser / rag angethan wird / als wan ich böse thaten

vnd nacht bin ich an zchen Leoparden begangen / oder etwas ärglrchc »R z vn-



Der zwecke Tag im HHrüung.
vernchtet hätte ; sondern nur allein / da- begrabet haben . Er ist ihnen in grosser Glor »
mir ich Christum gemsse / nach welchem erschienen , als sie seinen unschuldigen Todt de¬
ich grosses Verlangen trage / rmd den ich wemten , und die Psalmen bey semer Begräb -
unablässlich zu gemessen verlange . Dan nüß jungen . Er hat sie mit liebreichen Worten
ich bin der weiyen Christi / und muß getrost , zur Liebe GOttes ermuntert , und
durch die Sahn der Bestien zcrmahlet ihre Traurigkeit gelindert . Seine H . Reliquien
rverden/ damir ich einreines Brod werde , seynd hernach über etliche Jahr nacher Antio«
Als er diß geredt hatte , würden die Löwen auff chien , n Syrien überschickhund in allenOrchen ,
ihn losgelassen ; so ihn alsbald haben zerrissen , wo man sie durchgetragen , höchlich verehret
und aussgefressen . Die grösie Bein liessen sie worden ,
nur übrig , welche die Gläubigen zu Rom ver¬
sammlet und mit grosser Ehrerbietung ehrlich F- -r-/ /.

Der zweyte Tag im Hornung.
Von dein Heil . Liechtmeß < Tag oder Reinigung Mariä .

SxJe Heil . Vätter- lehren , GOtt hat das Ge - sondern auch von den Türcken und Heyden in -
<̂ " bott , daß ihm alle ersigebohrne Knäblein sonderbahren Ehren gehalten ,
sollen geopffert werden , fürnemlich darum gege - Nach dem die seligste Jungfrau ein wenig
ben , auffdaß ihm sein cingebohrner Sohn sol - hatte ausgeruhet , stunde sie mit ihrem siebe »
te und muss geopffert werden . Diß verstünde Kindlein auff , und reiste nach Jerusalem zu.
die allerstligssJungfrau Maria wohl , darum So bald sie in die Staut käme , kausse St . Jo -
bat sie sich hi . rzu mit Freuden bereitet , und nach seph zwey junge Daub . ein zum Opffer , und die
Diesem Lag grosss Verlangen getragen . Als Jungfrau gienge >m . ihrem Söhnlein durch die
nun viertzig Tag nach Christi Gebutt verflossen Stadt in den H . Lempel .Zu selber Zeit wäre ein
und dieser lang gewünschter Tag herzu kommen gar alter Priester , mit Nahmen Simeon , so von
wäre , zierte ss 'ihr liebes Kindlein auffdas best allen Ätenschen sur heiliggehalten wurde . Die -
siekönte , und machte sich fettig nacher Jerusa - ser wohnte eine Stund von Jerusalem in derge»
iem zu reisen . Sr . Joseph packte ihr Armüth - gmd nach Bethlehem zu , und hatte fthrgrG
lein zusammen , urrd machte sich des Morgens BegmD den Hcpiand oerWelt vor seinemEnd
frühe auff die Reiß . Alsdie H . Jungftauauff zu sehen . Er hatte deßwegen schon vielmahl Gott
den halben Weg nach Jerusalem käme , allwo gebetten , und es ist ihm letztlich offenbahrt wor¬
ein grosser Terebintbaum an dem Weg stunde , den ; wie daß er nicht ehe sterben würde , er habe
Da neigte sich dieser unempfindliche Baum tieff zuvor den Messam gesehen ,
gegen dem Lhrisikindlem , und bliebe etwas ge - Dieser Heil . Mann käme mit höchster An¬
bogen stehen , als wan er in dem biegen erstar - brunst des Geistes in den Tempel ; als Maria
ret ware . Da die glor würdige Jungfrau diß nach Jüdischen Brauch eingesegnet würd , und
Wunder sahe , setzte sie sich unter diesen Baum erkennete durch göttliche Offenbahrung , daß
zu ruhen , und batte ab diesem Wunderwerck ein diß der Heyland wäre . Dan er sahe Mariain
sonderbares Wohlgefallen . Dieser Baum stehet mit einem göttlichen Lischt umgeben , und
noch biß auff den heutigen Tag am selben Ort , das Kindlein glantzen wie die Sonn . Dahero
Md wird nickt allein von den Christen , fiele et vor Maria demüthig auff die Knye ,und
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Von »bcm Heü .
und bettete rnit höchster Ehrerbietung das Kind -

lein an . Er legte seine Hand zusammen , and ver¬

gösse mildiglich die Zähren . Er ' konte für lauter

Freud lange Zeit kein Wort außsprechen , sonder

redete nur mit dem im Hertzen , nach welchem er

so lange Jahr hatte geseuffzet .

Endlich als er ein wenig zu sich kommen ,

sprach er auß Inbrunst des Geistes diese oder

dergleichen Wort : tausend und tausendmahl

lobe , preise und benedeye ich dich , L ) mein aller¬

liebster Heyland , und lang gewünschter Messias

des Volcks Jsta . ls . Jch grüsse dich von gantzem

Hertzen , und erfreue mich derner allerglückselig -

sien Änkunfft . Nach dir hab ich lang verlangt ,

und ist heut mein Verlangen erfüllt worden . So

seye dan dieser Tag in Ewigkeit gesegnet , an

welchem du mein Erschöpffer uns heimzusuchen

bist kommen . Und du , L ) Maria , du Mutter

meines Heylands , seye auch mir zu tausendmahl

willkom , nach dir haben unsere Vätter mit herz¬

licher Begie ' rd verlangt . -0 du reine Jungfrau

von welcher Jsaias geweissaget hat , daß du den

Emmanuel gebühren sottest ; Ach thue nur diese

gewünschte Gnad , und gib mir meinen Heylanb
in meine Arm .

-0 wie hoch hat sich die seligste Junfrau ver¬

wundert und erfreut , als sie bey sich betrachtete ,

wie GOtt seine Geheimnüssen diesem H . Mann

vffenbahrt , und mir was für Demuth und An¬

dacht er ihren Sohn ankettete . Sie reichte mit

grosser Ehrerbietung dem Simeon ihr Söhn -

lein oar , auffdaß er seine Begierden in seiner

Verehrung abkühlen könte . Der alte Simeon

voller ' Liebe und Inbrunst des Geistes , streckte

seine Armen gegen dem Kindlein auß , und

empfienge es mit tieffester Forcht und Reverentz .

Und weil feine Seel schon vorhin mit Freud

und Lieb erfüllt wäre , truckte er es auff das

reundlichste an sein Hertz , und gäbe ihm viele

üsseKüß . Ersähe mit lieblichen Augen das

mtzliebste JEsulein an und weinte mildiglich

für lauter Inbrunst der Seelen . Sein Hertz

Lrechhneß Tag . * Z5

würd mit göttlichen Liebs - Flammen so gar

überhäufst , daß er sich selbst nicht recht konte

fassen . Endlich hebte er seine nasse Augen gen

Himmel , und sprach mit Heller Stimm : U7rm

lassest du / O HERR / deinen Diener

nach deinem Wort in Frieden fahren : darr

meine Arrgen haben den » Heyl gesehen / das

du bereitet hast vor dem Angesicht aller

Volcker : ein Liecht zur Erleuchtung der

Heyden / und zum Preist deines Volcßs

Israels .

Unterdessen als der alte Simeon das Kind¬

lein auff seinem Armen hatte , käme die from¬

me alte Anna hinzu . Hie wäre nun wieder ein

neues Wunder zu sehen , mit was für Demuth ,

Reverentz und Andacht diese fromme alte Ma¬

kro » vor dem Kmdlein niederfiele , es archettete

und verehrte . Dan sie wäre eine Prophetin ,

und erkennte klärlich durch den H . Geist , daß

diß Kindlein der versprscheneMesiras , und zu¬

gleich wahrer GOrr feye . Sie nalMe es ehrer¬

bietig in ihre Armen , gäbe ihm viel süsse Küß ,

und cruckrees gantz anmüchig an ihr Hertz .

Sie empfände unterdessen in ihrer Seel solche

Freud , so mit allen Wollüsten dieser Welt

nicht waren zu vergleichen . Sie danckte GOtt

dem HErrn für alle Gaaben und Gnaden ; son¬

derlich dieweil er nunmehr seinen so lang ver¬

sprochenen Meffiam geschickt , und mit der Erlö¬

sung des Volcks Israels einen Anfang gemacht

hatte .

Demnach sich der Heil . Simeon und Anna

eine gute Weil mit dem süßesten JEsulein er¬

geht hatten , giengen sie mit Maria und Jo¬

seph dem Altar zu , allda das Kindlein auffzu -

opssern . Maria legte es demüthig auff den

Altar , knyete nieder , und sprach mit geneig¬

tem Haupt diese oder dergleichen Wort : aller -

heiligster himmlischer Vatter , ich deine alln un¬

würdigste Dienerin Maria : komme heut

nach deinem Gesätz in deinen H . Tempel , dirmeinem GOTT und HErrn meinen erstge -
bohr -
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bohmenSohn ausszuopffern . Siehe derowe - softeundlich und andächtig gegen dem Kind »

gen auff den senigen mit deinem väterlichen lein erzvgte . M »um der -H . Simeon so viel

Augen , den du von Ewigkeit aus dir gebohren , Volcks bensammen sahe , eröffnete er seinen

und jetzund auß mir haft wiederum wollen laffcn Mund , ui : d weissagete so viel zukunffrige Ding

gebohren werden . Diß ist das jemge Fr -uh - von dem Küchlein , daß nicht allein das Volck ,

-Opffer , nach welchen : du von Anbcgin ver - sonder auch Maria und Joseph mit Wunder

Langet hast . Dißist das Spffer , um welches zuhöreten . Das dem also seye , erklärt es gnua -

willen dir alle Dpffer seynd angenehm gewesen , sam das H . Evangelium , indem es also meldet !;

So nehme dan diß Dpffcr an , und um dessen Sem D .rrtcr und Mutter verwundere

willen erzeige den armen Sündern Barmher - rensich über die Ding / so ^ , on ihm gf ^
- igkeit . sagt wurden . ^

" ' Nach verrichter Opffemng gäbe Maria dem Jmgleichen thäte auch die -Heil . Prophetin

Priester zwey juirge Täublein , eins zürn Sünd , Anna , von welcher St . Äcas spricht : Anna

das ander zum Brand - opffer , sie gäbe ihm auch die Prophetin eine Wittib von vier und

fünff silberne secken Gelds , deren ein jeder nach achttzig Jahren / so mit fasten und bet »

unserer Müntz einen halben ,Reichsthaler werth tcn Tag und Nacht Gott dienere / ka »

ist . Damit lösete sie ihr Söhnlein , und kaufst me darzu / und pweisete Gott / und re <«

te es dein Priester , ja vielmehr demhimmli - dcte von dem Rind allen zu / welche auff

schen Vatter ab . Dan nach dem Gesätz waren die Erlösung Istaels warteten . Dich

alle erstgebohrne Knäblein dem -HErrn ejgent - fromme alte «Wittib nähme das Kindlein auff

sich verfallen darum musten die Eltern die - ihre Arme , küssete und hertzete dasselbige , und

selbige lösen . Da nähme der Priester die zwey fienge für Freuden cmGDttzu loben , daß «

Täublein , risse ihnen fernen den -Hals guff , nach langwirigcm verlangen den -Heyland ge -

Md liesse das Blut an der Maur des Altars ab - schickt hatte . Ja sie zeigte allen Umstehenden

fliesten . Als er das Kröpfflein herauß genom - das Kind , und befennte öffentlich , daß er der

yren , wie auch die Federn auffgerupfft hatte ; wahre . Messias .und eigentliche -Heyland du

warfst er sie auff den Altar in das Feur , und Welt seye .

liesse sie gantz verbrennen zu »n wollreichenden Als endlich der alte Simeon von Mm

Dpfstr des HErm . Unterdessen verrichteten und Joseph Abschied nehmen wolte , M

die Uinsiehenden ihr Gebe » , und Pas liehe segnete er stc / ivie S . Lucas sagt , mrd sprch

JEsulein , so Maria auff den Armen hielte , sieglückseelig , daß G O T T sie zu Eltern dck

Erinnerte sich Hiebey : wie er einmahl auffdem Kinds außerwöhlt hatte . Er sprach auch

Altar des Creutzes geopffert , und sein unschül - letztlich zu Maria : O du liebe Mutter ma¬

diges Blut für die Sünden der Welt vergiessen nes -Heylands , du biß zwar sehr .Glückselig ,

Würde . daß du den lang gewünschten Mcssiam gs

Als sie nun alles verricht hgttW , und wie - bohren hast es wird ihm aber so wotM

der zum Tempel hinauß gehen wolten , da dir , gar übel auff Erden gehen ; Dan stehe /

Nahme der Fromme alte Simeon das liebe dieser den : Sohn ist gesetzt zum Fall und

Kindlein zuletzt auffseine Armen , küssete , und Äuffersteyung vieler in Israel ; und zuni

umfieyge es .Hertzlich , und vergösse für Freud Zeichen dem wiedcrsprochen soll werden ,

und Leyd viele süsse und bittere Zähren . Au Und deine selbst eigene Secl wird ein

diesem Spectackel käme viele zugeloffen , und SckMerd durchrringcn / damit auß vielen

Dhen mit Verwunderung , wie sich dieser Alte - Heryen die gcdancke offenbar werde , i . Da «
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wem du wirft sehr « , was für falsche Hertzcn die
Juden gegen deiner , «Lohn tragen werden ; so
wird es dir dein Hertz im Leib kräncken , Ja du
wirst in dem bitteren Leyden deines Sohns so
grosses Hetzenlcyd außstehen , als wan dir alle
Altgenblick ein scharffes Schwerd durch dein
Seel gestochen würde .

Diß Schwerd Simonis bliebe nicht lang
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auß , sondern hat sich alsbald angemeldet , und
dem mütterlichen Hertzen Maria einen sehr
harten Stich gegeben . Dan als der Engel
dem H . Joseph die Zeitung brachte , daß He -
rodes das Kind suchte zutödten ; dahat es das
erstemahl im Hertzerr Maria gewütet , und
ihr gebenedeyteSeel fast biß in denTod gekrcm -
cket .

D
Der dritte Tag im Hornung .

Das Leben und Levdeu des Heil . Bifthoffs und Märtyrers Blasili .
Êr Heil . Blasius ist in Cappadocien in der Als er sich der Lehr unsers Heylands erinnere
Stadt Debasten , von fürnehmen und te , alö nemlich : wan sie euch meiner Stadt

reichen Elteren gebohren , und aufferzögen wor - verfolgen / ft» fliehet in eine andere : flöhe
den . Seine gute Sitten und Frömmigkeit er auff den Berg Argcum , und verbärge sich da -
machte ihn furtrefflicher für GOtt und den selbst in eine Höhl . An diesem Orth hat ihn der
N ?enschen . Dan er wäre verständig , sanfft - HErr mit himmlischen Heimsuchungen getröst ,
müthig , hold- und leutselig , sonderlich aber der und seine Einsamkeit durch den Zulauffder wil -
Keuschheit , Andacht und Gedult ergeben r den Thieren gelindert . Wan eins von ihnen
also , daß er sich weder wegen des Glücks erheb - kranck wäre , käme es zu ihm , und begehrte durch
te , noch wegen derWiderwärtigkeitbrtrübte .E- demüthige Gebärden von ihm Hüiffund Heyl .
den damahl sienge der gottlose Kayftr Lucianus Der Heilige gäbe ihm den Segen , heilte es au -
an wider die Christen zu wüten , und sehr viele genblicklichgmd liesse es von sich ziehen . Um sel-

tll> M

Gläubige auß der Stadt Sebasien zumartvri - be Zeit käme nach Scbaste ein wilder Landpfle -
siren . Der H . Blasius aber , so sich in seiner Iu - ger , Agncolaus mit Nahmen , so die Christen
gend der Artzney beflissen , und durch seine Wis- im gantzen Land auffs hefftigst verfolgete und
schafft vielen Krancken die Gesundheit er - plagete . Dieser schickte eines Tags seine Diener
worden hatte ; wurde so wohl von der Geistlich - auff die Jagt , so das Wild auffsuchten , und
keit als gantzem Volck zu ihrem Bischoffer - keinsaussdem Berg Arges antreffen komm .
wählt . Uiid weil er schon vorhin sich auff die Sie fanden aber letztlich viele Hirschen , Gäms ,
Kranckheiten der Leiber verstünde , beflisse er sich Sau und dergleichen Thier auff einem Haussen
auch die Kranckheitcn der Seelen zu erkennen ; vor einer Höhl stehen , und wüsten nit , was doch
damit er als ein guter Hirt seinen Schäflem diese Versammlung des Wilds auffsich hatte ,
beybringen , und sie auß allen Gefahren erret - Als sie aber die Bestien verjagten , und in die
tenköntc . Dieweil die Verfolgung von Tag Höhl giengen , fanden sie den Heil . Blasium im
zu Tag wüchse , stärckte er die Seinige durch Gebetc begriffen .
GOttes Wort , und verursachte durch seine Er - Sie erschracken hierüber gar sehr , kamen
mahnungen jö viel , daß nicht wenige von sei - unverrichter Sachen wieder m die Stadt zum
neu Schäflem lieber zu sterben , als von Christo Landpfleger , und erzehlten ihm was sie gest¬
und dem Glauben abzuweichen sich ikcifffürnah - hen hatten . Der gottlose Richter ergrimte
mm , und hernach ihre StarcL. . uthigkeit im sehr wegen dieser Zeitung , liesse alsbald den
Merck spüren liessen .

Lehen her Heftigen .
Heil. V ^ nn auffangen , und vor seinen Rich -

S terstuhs
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rrrstuhlführen . Der H . Vlasiusgiengefröiich schlagen ermüdet waren , führten ihn die Ge.
auß seiner Spelunck den Berg hinab ; dieweil richtE -ener wieder in den Kercker : Und eine
ihn schon vorher unser Heyland dessen versichert , fromme Wittib erquickte ihn mit etlichen Spei «
und die Peinigung mit Gedult zu überstehen fen . Nach dem Essen sprach er zu ihr , wie daß
auffgemuntert hatte . Unterwegs begegnete er bald sterben , und von Christo in die ewige
ihm eine grosse Menge Volcks , so ihre kleine Freuden würde auffgenommen werden . Er
Kinder bey sich hatten , und von ihm den Segen bäte sie , dass sie seine GedächtnußmitAllmosen
begehrten . Er gab ihnen und den unschuldigen und brennenden Liechtern begel en solle ; Und daß
Kindern die Benediction , heilte etliche Kranck« solche Andacht GL) tt zeitlich und ewig belohmn
Heiken , und bekehrte unterschiedliche Heyden zu würde . Erkartte auch aas Prophetischem Geist ,
Christo . wie daß ihr hernach viele Chnstglaubigr hierin

In dieser Gegend wareein Weib , so einen nachfolgen , und sem Fest mit angezündeten
einigen Sohn hatte , der in augenscheinliche Rechteren und Ercheüung der Allmosenbege «
Gefahr des Todts gerathen wäre. Dan er hat« hen würde .
te einen Fisch « Grad im Halß stecken , so arrff Darnach würd er zum zweytenmahl vor den
keinen Weg käme heraus gebracht wer « Landpfleger geführt ; und als er seiner Göt«
den . Die gute Mutter gienge mit ihrem ker SPeldung thcke , lachte er nur darüber , und
rodtkrancken Sohn dem Heiligen entgegen , verachtete die schwäre Tormenten . Hiei auss
fiele ihm zu Füssen , undbateihn , das Heil . würd der Heilige an ein Hoch auffgehMckr , und
Creutz - Zeichen über ihr armes Kind zumachen , mü eisernen Kämmen amgaMn Lerbsolang
Der .Heilige erhebt « seine Augen gen Himmel , zerkratzt und zerrissen , biß daß das Blut
machte über den verschwollenen Hals das Heil . hauffig herunter flösse , und an ihm nichts dan
Creutz , und bettetegantz inbrünstig zu GOtt . Vlutund Wunden zu sehen waren . Derge «
Ja er begehrte von dem HErrn , daßwanher « segnete Mann erinnerte sich seines GDttes ,
nach ein Gläubiger ihn in seinem Nahmen an « wie auch der ewigen zukünfftigen Dingen ,
ruffen würde , auss daß er könte von derglei « und fragte gar nichts nach allen Quaalen .
chen Zustand befreyet werden , daß er ihn gnä « Als aber der gottlose landpfleger feine unüber «
diglich erhören , und davon erledigen wölke , wmdliche Standhasstigkett sahe , befähle er
Kaum hatte er sein Gebett vollendet , sprang ihn wieder vom Hoch abzu :eenunen , unluir
das Bein dem Kind auß dem Halß , die Ge « die Gefängnus zu führen . Esfolgrewih-n sie«
schwulst liesse nach , und die betrübte Mittler den fromme Weiber nach, welche er zu Christo
wanderte mir ihrem gesunden Sohn frölich nach bekehrt hatte , so chm das h . rab messende
Hauß. Blut abtrockneten , und sich selbst als mtt ei«

Als nun der gebenedeyte Heilige in dieStadt nem heilsamen Balsam bestrichen . Die So !«
käme , liesse ihn der Landpfleger- in die Gesang « daten , so den -Heiligen führten , packten diese
nuß fuhren , und des andern Tags für seinen fromme Matronen an , und führten sie zui »
Richterstuhl bringen . Das Bößwicht wolte ihn Landpfleger. Da aber der Tyrann vernäh«
zur Anvenung Verfälschen Götter überreden , me , wie daß sie an Christum glaubten , wolte
Und als der H ül . Blasius selbe verlachte , be « er sie zur Anbettung seiner Götter nöthigen ,
fahle er i - n lämmeriich zu prugelcn . Der Heil . Die fromme W - iber wollen leine Götter se«
Blasius !ir e alles mit höchster Gedult , und hen , stelle i sich an , alswol . en sie selbe Anbet«
veränderte nicht einmahl das Angesicht in wäh - ten , wofe r: nur sich im Wasser hatten ge«
render Matter . Da nun die Schergen im l einiget . Der R ' chter votier Freuden liesse siean



Dorr dem ^
« n einen Teich führen , wie auch etliä ) e Götzen

dahin tragen : Als sie dahin kamen , packten sie

die Falsche Götzen an , und warffen sie in den

tieften Teich . Wegen dieser That wäre der

Landpfleger schier Rasend worden , und wüste

nicht was für schwach und spott er diesen Wei¬

bern anthuen solte . Er liesse in seinem Grimm

einen grossen Offen glüend machen , sie Lebendig

darin zu verbrennen : Er befahl eiserne Kämm

Herfür zu bringen , sie damit an gantzen Leib

biß auftdie Bein zu zerreißen . Die Peiniger
musten ein kupffernes Kleid Herfür thun , welch¬

es er ihnen gluendwolte lassen anlegen ; wofern

sie nicht den Götzen opftem , und Christinn ver¬

fluchen würden .

Eine von diesem Matronen , so zweySöhnlrin

bey sich halle , wolte alsbald in die feurigen Ofen

springen : und die Kinder verlängeren mit ihr ge¬

martert zu werden . Als der Landpfleger solche

unerhörte Standhassrigkeit , sahe , liesse er diese

sieben Matronen mit den Armen neben einander

an eine stang auffhencken , und mit den eisernen

kämmen an den gantzen Leib zerrissen . Es Posse

aber aus ihren Wunden kein Blut , solider lauter

Milch : und ihre Leiber kamen den Soldaten

gantz glantzend für . Es stiege auch ein Engel

vorn Himmel herab , der sie zu der Standhaft -

tigkeit vermahncte , und sie der ewigen Cron

versicherte : wofern sie nur im Glauben stand -

hafftig , und in den Tormenten geduldig seyn

wurden . Als der Landpfiegcr diß grosse Wun¬

der sahe , befähle er sie von der Fslccr abzunem -

men und in den feurigen Ofen zu werffen . Da

die H . Matronen in das Feur kamen , erlöschte

dasFeur , und sie gingen unverletzt wider her -

auß . Der Landpfleger hielte diese Weiber für

Zauberinnen , und befähle ihnen das Haupt ab¬

zuschlagen . Wie sie nun zum Todt hinauß ge -

filhrec wurden , begehrtem die Kinder von ihrer

Mutter , sie wolte sie doch dem H . Blas . o anbe¬

fehlen ; damit er hinführo für sie Sorg tragen

möchte . Diß thäte sie , bettete inbrünstig für sich

>. Biasio .

und ihre liebe Kinder , und ward sambt den W »

dem Weibern von dem Hencker enthauptet .

Nach dieser H . Marwn todt fasse der boß -

haffte Landpfleger wieder zu Gericht , und wolte

den H . Blasium mit Troh - worten zu der An -

bettuvg der Götzen bereden . Als aber der Heili¬

ge so wohl seine Götzen als trohen außlachte ; bül

fahle er ihn in einen Teich zu werffen , damit er

allda ertrincken solte . Der Heil . Mann bezeich¬

nete sich und das Wasser mit dem H . Creutz ,
und gierig freywillig in das Wasser . Er gienge

aber auff den Wällen des Wassers als wie auff

dem trocknen Land daher , und predigte so woll

dem Landpfleger , als dem umstehenden Volck ,

sprechend : wan m euren Görrern einige

Gervalc ist / oder wan ihr auff sie eimges

Verttaucn habt : so kombt zu mir auffdas

Wasser / wandert wie ich ) auff diesem

weich )cn Element ; damit die Lraffk und

stärcke euren Götter offenbar werde .

Hierauffwagten sich achtzig Soldaten auff den

Teich , wollen auch in nahmen der Götzen auff
dem Wasser gehe , sie siele aber alsbald zu gründ ,

und musten elendiglich ersäuften . Über den Hei¬

ligen aber stiege vom Himmel ein Engel in ei¬

nem grossen Leicht herab , so ihn aus dem Wasser

an das Land führte , und die Marter mit

Standhassrigkeit zu überstehen ermähnte .

Als nun der H . Blasius wieder an das tro¬

ckene Land kommen wäre , befahl ihn der Land¬

pfleger zu Tödten , und sambtobgesagtenzwey¬
en Knaben das Haubt abschlagen . Er gienge

in begleitung dieser beyden Kindern Mich zu

der Schlacht banck - undgls er von den Solda¬

ten Erlaubnus bekommen hatte , kniete er nider ,

und mit erhebten Händen gen Himmel , bette¬

te er inbrünstig zu GOtt . Er danckte ihm

erstlich für alle empfangene Gutthaten , und

sonderlich , dieweil er ihn aus dem Heyden -

chum zu dem wahren Lischt des Glaubens be¬

ruften hatte . Darnach bäte er für alle die je -

nige , so fein gedächtnus begehen , und seinerS » mar -
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mai ter eingedenck seyn würden ; daß er sie auß und L ^armhertzig seyn . Nach diesem Gebett

ihren Nöthen erretten , und sonderlich von allen hat man ihm und den übrigen beyden Knaben '

mangeln und zustanden des Hals er lösen wolte . das Haupt abschlagen rund ihr Heiligthmn ist ,

Auff diß Gebett stiege eine lichte Wolcken von auff leidigem platz begraben worden , allwo '

dem Himmel herab , auß welcher folgende Scun Gott der HErr sehr grosse Wtlnderzeichea ,

gehört ward ; Ich bin dem Gott / fo dich » durch seine Fm bitt gewmcket hat . Jeneftom -

alonvürdlgcn Länrpffcr hab Herrlich me Wittib aber , so den Heiligen in dem Kercker

genmcht / und noch glsrwürdiger besucht hat , ehrete feine Gedächtnus mit ange «

machen werde : und alles was du von zündeten Lichtern , gäbe alle ihre Früchten den

mir begehret hast / wüt ich nach eines je -- Annen , amd gedachte an sein H . Leyden . Die «

den Glauben und Nurzen vollziehen . Ich sem brauch folgen noch biß auff den heutigen

will ihnen inLxranckhtiten / in Gefahr / Tag viel fromme Christen nach , zünden auff

und in Wiedcrrvärrigkeiren zu > Hülss des H . Blasn Tag Liechter an , geben Allmo -

kommen / und wan sie mich durch deine sen , und loben Gott den HErrn in diesem sei -

Fürbitt annlffcn / sie entweder avß ge - - nem Heiligen ,

gcnwärtigcm übel / wofern es ihnen

heylfrm ist erretten / oder ihnen Gnädig

i

II
h

Der vierte Lag im Hormmg .
Bas Leben der Hell . Jungfrauen Eusebia

Eusebia ist zu Rom auß durch - eins an , wickleten chre Weiber - Kleder m/ ZLAnct

leuchtigein Geschlecht mw Gottseligen , drey büntel , lkahrnen viel goldund geld zu sich ,

Eltern e >rtsprossen - , und üi ihren kindlichen und als am folgenden Tag die Hochzeit M

Jahren zur Tugend geneigt gewesen . Vor

allen Tugenden spürte sie eine sonderliche Nei¬

gung zu der Jiingsrausihafft , und nähme

sich ernstlich für selbige unbefleckt zu bewahren . .

In ihren mattbahren Jahren ward sie von . ei¬

nem hochedelen reichen Römischen -Herrn zur

Ehe begehrt , und von ihren Eltern ohn ihr

wissen versprochen Alles ward zu der -Hoch¬

zeit furbereitet , und der Hochzeitliche Tag be - Als sie zu dem Wasser kamen ,

stimmt : da aber Eusebia diß vernommen , hat - Gottes Dickung ein S6 ) iff ,

gehalten werden , machten sie sich am vongeir

Abend heimlich hinweg .

Da sie vor der c^ -tavt Rom waren , sprach E .

Eusebia zu G -Ott : G JEsü du Sohn

tcs / seye mit uns / und zeige uns den LDe ^

welchen wir gehen sollen : d . rn ausf dich

siehet all unsere Hoffnurkg / rmd dir

z » lieh begeben wir uns auff diese Vcrsi .

' " " fanden sie durch

welches bereit

re sie grossen mißfallen daran , und entschlösse sich stunde mach Alepanbricun in EgYPten zu s<

heimlich hinweg zu fliegen . Unter ihren Diene - glen . Wegen des Fährlohns wurden sie gleich

rinnen waren zwey , so ihr am vertrautesten wa - einig , setzten sich zu Schiff , und kamen mit

ren , welchen sie ihren Sinn offenbahrte , bittend , gutem Wind gliicklich nach Alexandriam .

daß sie mit ihr darvon fliehen solten , versprechend Dieweil sie sich aber förchceten allda außge -

da ? siesienienmhl verlassen wolte . Die beyde forschrzuwerden , als begaben sie sich m em

siomme Dienerinnen bewilligten in ihr be - ander Schiff , kamen auff die Jnsul Loo , und

gchrcn , liessen für sie drey Manns - kleider mach . weil ihnen selbige gar wohl gefiele , entschlossen

en ; und als diese fertig waren , legte ein jede sie sich allda zu bleiben , und Gott zu dienen .
Nun
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Von her Heiligen Iungftrruen Eusebia 14 »
Nun bedencke was für ein Hertzenler' d bey ih - auff selbige Insel tribe, auß welchem ein greiser

ren Eltern , Bräutigam und befteundten ent - Mann in geistlichen kleibern auff das Land jtie «
stunde , als die Hochzeiterin aller -Orten gesucht , ge , und selbige Insel besichtigen wo ! te . Sie wur -
und nirgends zu erfragen noch zu finden wäre . den alle drey erfreuet , eilten zuaym , rüsten chm
Bedencke auch was für ein Heroische that diß seine Füßchieissen ihn willkom seynd : und St .
wäre , daß Eusebia , die einige Tochter , ihre Eusedia sprach ; <!> hochwürdiger Hen / der
hertzliebste Eltern ohne Abscheid verliesse , ihren liebe Gort hat mrstr Gebete erhört / und
Bräutigam und Befreunde betrübten , und euch zu uns Ge sund / daß ihr uns auff
GL) tt zu lieb sich in so ferne unbekante Land - den Weg des heyls führen sollet ,
fchafftbegabe . Diese grosse Tugend kan von kei- Er fragte -. wer seyd ihr dan , und wiekomb
nem Menschen genrrgsam berühmt werden , son- ihr auff diese Jnsul ? Sie sprach : Wir styndt
der wird setzt im Himmel gepriesen , und zu ewi -̂ von Rom gebürtig / und Fremdling um
gen Zeiten gepriesen werden . Christi willen . Er sagte : Ich bu > auch hie

Da >um diese drey Jungfrauen auff der In - ein Fremdling , und bin durch den Wind sambt
fel Coo in sicherhell waren , legten sie ihre weib - dem Schifft auff diese Insel getrieben worden,
kiche Kleider wider an , dingten ein abgelegenes Ich heische Paulus , bin ein unwürdiger Pries
Häußlein um gewisses geld , tind fiengen allda an sier , hab meine Walfahrt nach Jerusalem ver -
ihrem himmlischen Bräutigam mit allem richt , und fahre widerum zu meinen ; Vatter -
Ernfi zu dienen . Sr . Eusebia sagte zum ersten : land nach der- Stadt Mylassa . Sie baten in «
kennet mich hürführo nicht mehr Eu-- ständiglich daßer wolle bey ihnen bleiben , und
stbia / sonder m' imcrmich / Hosvira ( daS um Gottes willen ihr Geistlicher Vatter seyn .
ist zu Teutsch frembd ) dail ich bm wie ihr st-- Er sprachr diß kan ich meist thun , dieweil ich ein
het / cin Frcmbdlürg . Anst solche weiß Pfarrer bin , und viele Seelen zu regieren habe .

ihr mehr / und verrathet mich Wan ihr aber mit mir fahren wollet , so will ich
nicht. Dan ichförchtesthr/ meineEltern euereSeel - sorg auffmich nemmen . Dißgefie

' ' ' ^ ^ ' " le ihnen so wohl , daß sie sich mit ihm zu Schiff
setzten , und zu der Stadt Mylassa segleten , all -
wo St . Eusebia mit bewilligung des Pfar¬
rers neben der Kirchen ein Betchäußlein baue -
te , und mit chren Schwestern darin zu wohnen
anfienge . In diesem Häußlein führten diese

welche mich gar sehr lieben / werden
mich in aller Welt suchen / und endlich
finden . Ich will euch auch nicht änderst
nennen als Schwestern : dan ihr seyd
meine liebe Schwestern : und ich bin eue<
re demüthige Dienerin . Betrübet euch ^ ^
nicht , daß ihr so Well von eurem Vatterland drey solches Heil . Leben , daß viele Jungfrauen
seyet : sondern seyet versichert , daß der liebe bey ihr zu leben , und von ihnen Unterrichtet zu
GOtt , welchem zu lieb wir unser Vatterland werden verlangten,
verlassen haben , uns das himmlische Vatterland Dieweil selbiges Häußlein viel zu klein wäre ,
darfür geben werde . darum barme S . Eusebia mit Bewilbgung-

Fur allen Dingcir bedöi ssen wir eineSgeist - des Bisthoffs em beguaines Closter , undnah -
lichen VattcrS , welcher uns die HH . Sacra- me viele Jungfrauen in selbiges auff. CyriliuS
menten reiche , und in den ; geistlichen Leben Bischofsselbiger Stadt , starbe bald darnach ,
unterrichce . Deßwegen wollen wir auffunsere und an dessen stell ward Paulus , ihr geistlicher
Knie fallen , und b . y Gort um einen geistlichen Vatter zum Bischoff erwöhlet , welcher grosse
Vatter anhalten . Nach verrichtem Gebett Sorg über diß Closter trüge , und alle Jung -
ei hebte sich ein ^ curm - wind , welcher ein Schiff stauen zum geistlichen Leben antriebe .

S r Hie.
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Hier kau mm nicht gnug gesagt werden , was alle chre Schwestern ru grosser ^ romm ^ r

fiir ein Heiliges Leben S , Eusebia führte , Als sie in ihre letzte Kran «Mt Ä 'und w , ° p - .ch 'M LÄ/LA " » °7.LNLS ? ' -' Z

weilen alle drey , bißweilen aucy aue neoeii ^ Mw .icyyclc uvcrrragcn lxwc . Herze alxr

nur emmahi . Ja sie nähme offt Mc aus dem hab ich eurer Hülss aiu »ueisten vonns -

Rauchfaß , und asse an statt des Saltz nnt dem chen / darum bitte ich / ihr wollet mema

brod : Ihr Wasser vermischte sie v -elmahi nMlh - in eueren ' Gebete / eingedenck styn . Da »

renzähren , dieweilsie gar offt bittere , und biß - jetzt / sovielich erkenne / istmcin End na -

weilen süffezuhren weinte . Niemahlassejieeine he / und eine unarrstsörechliche Angst -

frucht oder obst , und niemahl trancke sie Wein rruck mir mein Hcry : dieweil ich förck -
spcr einigen tranck . Diß Vuß - leben verrichtete xe / meine viele Sünden werden mich ver¬

sieh ) heimlich , das es keine aus den Cwster - hindern / und von der » weg des Himmel -

Frauen merckcn konte : als allein «hre beyde abhalten . Ich beM 'lbe mich auch sehr , daß un .

Schwestern , weiche alle ihreWercl genau in acht st »- geistlicher Varter , der Herr Visckoff , nicht

nahmen , und ihr nach ihrer Möglichkeitnach - gegenwärtig ist , welcher mich in meinem letzte »

folgten . eL >ie schliesst so wenig , daß es kern Wun - Aid h ^ te können Trösten und Scärc -ken . Wa »

der gewesen wäre , wan sie ihr Haupt geschwächt er aber wider kombt , so bitte ihn sehr , er solle

hätte . Dan ihre beyde Schwestern offtmalin ob - fleiffig für mich Betten ,

acht genommen , daß sie von dem Abend biß auff Unter diesen Reden weinten die arme Schwe¬

den Morgen kniend gebettet hat . Ihr täglicher stern bitterlich , und betrübten sichHertzigbchM

brauch wäre , daß sie von dem Abend biß zur sie ihre liebe Mutter verliehren solren . Die lieb .

Mitternacht bettete , und alsdan mit den andern reiche Mutter muste mir ihnen weinen : nachei -

Iungfrauen im Chor die Metten sänge . verweil tröstete sie dieselbige , gäbe ihnen M

Zum Höchsten wäre es zu verwundern / daß schöne Lehren , und sprach folgendes GebM . D

wiewohl sie ein so gar H . Leben führte , dan - Gott / der du mir bist auff den hcurizm

noch so demüthig wäre , alswan sie die Aller - Tag bist ein Vacrer / ernehrer und regle -

gottloseste wäre . Sie hat bey ihrem Leben kei - rergcwesen / so nimm mich dan ftyl »

nem Menschen gesagt , wer sie seye r viel weni - deine himmlische Stadt Jerusalem . Se ^r

ger , daß sie von so fümehmen Geschlecht ent - auch eingedenck aller meiner liebe »

sprossen seye . Ihre sansstmuth war « so gross , Schwestern / bewahre sie für den Nach
oaß sie niemahl zörnig gesehen worden . Sie stellungcn des bösen Feinds / und va

gienge so schlecht gekleidet , als wan sie die ge - schaffe / daß wir im Himmel mogcnM

ringste unter Allen , ja gar eine gemeine Bettel - sammen kommen . Amen .

frau wäre . Sie gienge allzeit tipffsmnig her « Alsdan bäte sie die Schwestern , daß sie sol-

um , und pflegte schier allzeit zu Weinen . Solch - ten abtretten , und sie allein lassen : Als oiß gd

es tugendsames Leben führte sie biß in ihr Al * schehen stige sie auß dem Beth , gienge sieik

ter , und durch ihr heiliges Exempel brachte sie ihr Vettkammeriein , siele auff ihre Knie , und be'
ttNl
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Von der H . Jungfrauen Eusebia .

tete ein lange Weil . Unterdessen erschiene ein Am folgenden Morgen würd die Heiitgm an

Ml « ^ r grosser Glantz im gantzen Closter , und ein himm » öemÄrth , welchen sie begehrt hatte , getragen

. ' lischer Geruch erquickte alle Hertzen . DieSchwe - und mit grossem Weinen des Volcks begraben .

^ stern eröffneten die Thür , und fanden ihre liebe Alsdan schwebte dieSternen - Cron wieder über

Ä ) ttttter mit offenen Augen todt . Es wäre da - dieLeich : und als selbige begraben wäre , ver »

V mahl am Sambstag um Mittag Helles Wetter : schwandte die Cron samt dein Creutz . Alle Lein »

»cn , dannoch erschiene in der Höhe eine Cron von wat und Tücher , so den H . Leib berührt hatten ,

'ciiiich, -7 ^ Sternen , und mitten in derCron wäre einCreutz wurden für Heylthum außgecheilt , und würck »

von glantzenden Sternen . Der obgemelreBi « ten bey vielen , unterschiedliche Miracklen : der -

it» 2 ^ schift Paulus wäre damahl in der Stadt Leuce , gleichen auch bey dem Grab der H . Jungfrauen

^ allwodas Fest S . Echrems herrlich gehalten geschahen .

>' >iw ' wmd : und als er diese Stern - Cron sahe , sprach Nicht lang darnach starben auch ihre beyde

LA Ä , er : Die Frau Hospira ist in dem Herrn entschlaf - Schwestern , welche mit ihr von Rom kommen

fen , welches ich an der Cron und an dem Creutz waren : und wurden zu den Füssen ihrer Heil .

. ^ ichfH wahrnemme . . Er machte sich mit allem Volck Frauen begraben . Als die letzte stürbe , beschwer »

^ >»ich» auff , und als sie nach Mylassa kamen , eilten ihm ren die Closter - Frauen selbige , daß sie ihnen sa »

HMHiW dieLeuthentgegen , undverkündigcenihmden gen solce woher sie alle drey kommen wären .

Todt der Frau - Mutter Hsspicä . Wegen dieser Beschwörung sprach sie : Wir

u - W , r Er gienge mit vielen Priestern und Geisili - drey seynd zu Rom gebürtig , unsere gnädige

chen zu demH . Leichnam , machten chm cieffe Frauaberistauß Durchleuchtigem Rachsherr »

« SMUs Reverentz , und trugen ihn in einer Processen lichen Geschlecht entsprossen . Dieweil aber ihre

mit vielen Kertzen , Ampten und Rauchwerck Eltern sie wider ihrm Willen verheyrathen wol »

durch die gantze Stadt . Allda wäre Wunder zu ten , ist sie , samt uns , in der Nacht vor der Hoch »

« MM « ' sthen , rvie die Stern « Cron und Creutz über der zeit davon geflohen , amd auff daß sie nit könte er -MW ' H . Leich schwebten : und zugleich mir ihr fort » kantwerden , hacsie sich Hosprea genant : wie »
Stengen und stillstunden . Drß Geschrey würd wohlsieimH . Tauff Eusebia genarrt worden .

! Eilends weit außgcbreitec , und ver ursachte grossen Über - diese Rede verwunderten sich allesamrüber

H .. ,̂ t/ Zulauffvon allerhand Drthen , daßdieStavc , die Massen , breiteten diß aller Drthen aus , und

und Leuth nicht alle fassen konte . Alle und jede , vermehrten dardurch die Ehr und Giory seiner

welche schwäre und unherlsame Kramkheiten H . Jungfrauen : welche im Himmel für unS

mi>l« hatten , wurden durch die Berühmng der Heil . wolle bicren , auffdaß wir zuihr und allen Außer »

. . " y dieser Zulauff wahrere durch wöhlten können gelangen , Amen .

ist von edlen Heydnischen Eltem , zum Christlichen Glauben angeführt

Elteren zu Catäna , oderPanormo , in worden . Nachdem Todihrer Eltern gäbe

W der Insel oder dem Königreich Smlia ge » sie alle ihre Reichthumen den 'Armen , kleidete

^ k M bohren , und von einem Weiblein , welche ei » sich gantz schlecht : und ernehrte sich mit Spin »

- ^ ;'„ ne heimliche Christin wäre , ohn wissen ihrer nen und Weben . Damahl sendete der Kchser

vie gantze 'acaeyr .

Das Leben der H - Jungfrauen und MartyrLn Agathä .
Der fr , niste Tag tm Hornung.

De -



, 44 Der fönffte
Decius einen Landpflcger in Sicilien , mit ernst «

licheniBefelch , alle Christen seines Gefallens

hinzurichten . ^ . ,

Als dieser Richter / Lumicraims genant ,

nach Catana konnnen , würd ihm vor allen St .
Agatha angetragen , als welche die alleredelste ,

reichste und schönste unter allen Christen seye .

Wegen dessen fiohe St . Agatha nach Panor «

mo , zu ihren Freunden , und Hereitete sich bester

Massen zu dem inftehenden gefährlichen Streit .

Als der Richter vernommen , daß sie zu Panor «

mo wäre schickte er Soldaten dahin , mitBefelch ,
daß sie die Jungfrau mit Ehren zu ihm bringen

solten . Die Soldaten verrichteten den Vefelch ,

und b - Agatha giengc sreywilliglich mit ihnen

zudem Richter ,

So bald dieser die schöne Junfrau anblickte ,

würd sein Hertz mit unkeuscker Lieb verwundt ,

und sprach : Woledle Jungfrau , von euch hab ich

viel lobwmdiges gehört : darum hab ich verlangt

euch zu sehen , und mit euch zu reden , vermeine

auch , ihr werdet mir gern wilfahren , damit ihr

von mir und dem Käyser geehrt werden könnet .

Die Heiligin aber widerspräche ihm mit allem

Ernst ', sagend , sie wolle weder ihm noch dem

Käyser wilfahren . Der Richter befähle denSol -

daten , sie sotten die Jungfrau zu der leichtferti «

gen Frauen , Afrodisiä , welche fünffunehliche

Töchter gebohren hatte , führen , auff daß sie von

ihr zur Geilheit und Verlaugnung Christi solte

angeführt werden .

Diß wäre eine lautere teufiische Eingebung ,

und solcher gefährlicher Streit , dergleichen nit

grösser seyn konte . Dan Afrodisiä wäre ein

leichtfertiges Weib , welche ihre Töchter zu sol¬

chem ehrlosen Leben anführte , und dardurch er «

nehm . Zu solchen schändlichen Händlen

würd die Braut Christi von ihr und ihren

Töchteren zu Tag und Nacht angereitztmnd ihr

erklärt , was für Wollüsten in solchen Wercken

seyen , und was für Ehren und Güter sie von

dem Landpfieger zu gewarten habe . Von den

Tag rm Hornmrg .

Worterrkmnen die ehrloseWeibei ' zu den Wer «

cken , trieben vor den Augen St . Agatha aller¬

hand Geilheit , und redeten die allerunzüchtigstr

Wort . Hie hatte die keusche Jungfrau zu weh¬

ren , ihre Ohren und Augen zu verstopften , und

die Hülffdes allmächtigen Gottes ohn Unterlaß
anzurüsten .

Da nun Afrodisiä sahe , daß alle angewcnd -

te Glühe umsonst und Vergebens , daß Agatb «

nicht zu verführen wäre , sprach sie zu dem Rich¬

ter : 'HErr , ich und meine Töchter haben

allen Fleiß angewendet die Jungfrau zu eurer

Lieb zu bringen , wir würden aber bälder einen

Kiselstein weich gemacht , als ihr verstocktes

Hertz erweicht haben . Wegen dessen ergrim -

te der Vößwicht heffcig , liesse die Jungfrau m

sein geheimes Zimmer bringen , und sprach zu

ihr : Wessen Stands bist du ? Sie antwortete

Ich bin von freyen / reichen und edelen

Elrercn gebohren . Der Richter sprach : Man

du frey und vom Adel bist , warum verwettest

du eine . so verfuhrliche und knechtliche Persohn ?

Sie antwortete : Die Dlenstbarkeit und V «n

würsflichkeic der Christen übertrisst ab -

ler Äonigen Reichrhuincn und Auffge ^

blasenheir . Nach diesem hat sie dem unsinni¬

gen Richter auff unterschiedliche Fragen Hertz-

hafftig geantwortet , seine Götter verlachet ,

und mit grosser Standhafftigkeit den ChrM -

chen Glauben behauptet . Der LandpsteM

befähle sie mit Ruthen zu geißeln , sie Überstunde

die peinigliche Schmach mit grosser Gedult :

und als ihr der Tyrann schwärere Tormenten

trohete , sprach sie : Wirst du die wilde Thier

wider mich loß lassen ; so werden sie m

Anhönnrtt des Nahmens Christ - sanffo

müchig werden , wirst du mit dem Fern
wider mich wüten ; so werden die Engleri

meines GOttes mir einen kühlen Lhaa

neben . Wirst du mich mit Gcißlen schla¬

gen ; so wird mich der Geist der Warhcit
au » deinen Händen erretten. Der Land



Von der H . Jungfrau Agatha .

Pfleger befähle sie in die Gefängnus zuführen Da der Landpfleger solche Standhafftigkert

i. - und diß an den folgenden Tag zu verwahren . bey der H . Agatha verspürte , befähle er sie wie -

Als er des andern Tags die Jungfrau vor der in die Gefängnuß zu führen , und bey Le -

feinen Nichterftuhl hatte bringen lassen , sprach bens - straff keinen Artzt zu ihr zu lassen . Als

er zu ihr : Hast du auch an deine Wolfahrt ge - nun die halbe Nacht herbey käme ; erschiene ihr

, . ^ dacht ? Sie antwortete : Meine wolfahrt Samt . Petrus in eines ehrwürdigen alten

^ ist Christus . Er sprach : Verläugne Christum Manns gestalt : und vor ihm gienge ein Knäb -

und verehre die Götter , auffdaß du nit vor der lein mit einer Ampel sambt vielen Artzeneyen in

Zeit sterbest . : Sie sprach : Verläugne du vich den -Händen S . Petrus gäbe sich ausfürei -

wehr deine Goccer st » Srein und Hsly nen Doctor in der Artzeney / und sprach zu ihr :

stynd / und nähere dich zu deinem Er -- Der Tyrann hat mit grausamen streichen wieder

^ scdaffer / und wahrem GGtt . Diese dich gewütet , tndem du aber alles Standhafftig

! Wort verdrossen denLandpfleger höchlich : deß - erlitten , hat er dir deine Prüft lassen abschnef -

M wegen liesse er sie an die Folter auffhencken , und den . Deßwegen wird zwar seine Seel in den

> an beyden feiten mit glüenden Platten brennen , ewigen Peinen seyn , du aber wirst in die ewige

A Die H . Agatha ward alsbald in die Höhe gezo - Freud auffgenommen werden . Ich aber wil dir
gen , und ais man ihren zarten Leib mit glüen - deine Brust salbe , und das abgeschnidene wieder

den Platten berührete , sahe man von dem bren - anheilen . St . Agatha antwortete : Ich hab

^ nenden Fleisch einen stinckenden Dampff auß - niemahl fleischliche Artzeneyrn an meinem

-. 77 ^ gehen . Hiemit liesse sich der Tyrann noch nicht Leib gebraucht ; deßwegen achte ichs für
vergnügen , sonder befähle den Schergen , ihr eine Schand ansetze » dergleichen wollen

HchM , das Fleisch an dem gantzen Leib mit Messern zu zulassen . Dan ich hab meinen HErrn

- jerfetzen , und kein gesundes Glied an ihrzulas - JEsum Christ » , n / st » durch ein einiges

" ^ 7 ' sen . 'Die Martyrin Überstunde alle Tormenten Wort alles kan heylen . Da sprach St . Pe -
mit unüberwindlichem Gemüthe , und sprach zu trus : Der HErr JEsus hat mich zu dir ge -

Tyrannen : Diese Pein bringt mir schickt , deine Wunden zu heylen . Zweiffle nit an

- ^ ' Freud und das Leben / und ich frolocke in mir , O Tochter , dan ich bin sein Apostel . Und

i" ! in dem ich diß von dir leyde . Der Richter sihe , anjetzo bist du in seinem Namen gantz gc ->

' s / ergrimte wider sie noch mehr , und befähle ihr die fund : Als er diß geredt hatte , verschwände er

r 7 -- I Brüst zu peinigen und zu zerreissen . Nachdem vor ihren Augen . Die Martyrin aber da sie die

. . r - - Hencker ihr die Brüst lange Zeit harten ge - abgeschnittene Brüst an dem Leib ftnde ' , sagte

H plaget , liesse er ihr selbige grausamer Weiß mit Christo inniglichen Danck . Der Kercker ward

crH . emcnr Atesser abschneiden . Da flösse das Blut auch so hell und klar , daß die Wächter für schre «

hauffig herauß , und sie sprach zu ihm : L > du cken darvon liessen , und die Thür offen liessen r

gottloser / und grausamerCyrann / schä - - Da sagten die andere gefangene zu ihr , sie solte

^ 77 - / mcst du dich , richt das jcnige au einem hinweg fliehen : Sie aber sprach : Es sey fern

werb abzuschneiden / welches du ander -- von mir / das ich meine Leon verliere /

ner Murcer selbst gesogen hast Obwohl und die wächter in Lcbens -- gefahr sttze .

s du mir die äusstrliche Brüst des Leibs Nach vier Tag erschein sie abermahl von dem

' "chK -̂ 7 hast abgeschnitten / so wirst du mir doch Landpfleger , und er fragte sie , wer sie habe

die innerliche / so ich in meiner Seelen Gesundgemacht . Sie sprach ; JEsüs Lhri --

L ? . O , o « rI , Leben der s ^ elligeu .

stus der Sdhn des lebendigen GOrtrs /T HM
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fmifssc Tag Zormrug .

hat mich Gesund gemacht . Der Lmidpfie - werde / Als sie diß Gebett vollendet hatte , gäbe

ger sagte : Wirst du Van abermahl vor mir Chri - sie ihrenHZeist in die Hand des erschaffers aast ,

stum bekennen , dessen blossen Nahmen auzuhö - und führe zu den ewigen himmlischen Freuden ,

ren ich ein abscheuen trage ? Die Heilige sprach : Als des andern Lags ihr seliger Todt offen -

Ich wst nicht nachlassen ihn mit Hertz bar worden , käme eine grosse menge Volcks zu
und Mund zu bekennen / und zu preisen dem Kercker , und etliche fromme Matronen

Quintianus sprach : Nun wi ' l ich erfahren , ob trugen den H . Leichnam herauß . Nachdem sie

dich dein Christus heylen werde . Er liesse spitzi - alles zu dem Begräbnus hatten verfertiget , Ha¬

ge Scherbm auffden Boden streuen , glüende ben sie ihn in das zubereitete Grab gelegt : und

Kohlen darunter mischen , und auff selben die H . mit grossem Fleiß und Andacht verwahret . Es

Jungfrau mit blossen Leib herumwälzen . Die käme auch em Jüngling mir hundert liebreichen

Hencker rissen ihr die Kleider mit grosser Unge - Kindern , gantz herrlich und Majestätisch ge -

stümmigkeit vom Leib ab swarffen sie nackend kleidet , zu dem Grab der Heil Agatha , und

auff die spitzige Scherben und glüende Kohlen , brachte ein marmorsieinerne Taffel mit sich ,

und die Scherben durchlöchere ihr den Leib , auff welcher also Geschrieben stunde : Ein Heu

die Kohlen aber zündeten ihr das Flei ch an . lrges freywüliges Geniüch sic die Ehr Goc -

Die Marter war sehr groß , die Schmac ) aber , ccs / und die Erledigung des Darrcrlands .

so ihrem blossen Jungfräulichen Leib widerfuh - Als er diese Schriffr zum Haupt der H . Jung -

re , wäre unleydentlicher . Darum liesse GOtt frauen gelegt , und das Grab versieglet hatte ,

den Platz , auff welchem dis grausame Specta - gienge er hinweg , und ward weder zuvor noch

ckelgeschahe , alsoerzittem , daß der grösseste hernach icmahl gesehen .

Als der Landpfleger vernommen , daß die H .Haussen zu boden fiele , und Silvianus , des Land

Pflegers Rath , sambt seinem Freund Falconio Jungfrau gestorben seye , nähme er einegantze

zu Todt getrückc wurden . Ja die gantze Stadt

bewegte sich dermassen , daß die Vürgerschafft

in des Richters Pallast liessen , und ihn wegen

seiner Grausamkeit strafften .

Der Landpsieger wäre wegen dieser und an¬

derer Wunder höchlich besiürtzet , und liesse S .

Agatha wider in die Gesängnus führen . Allda

erhebte sie ihre Hand gen Himmel , und sagte :

Ich jage dir Danck / O HErr / dieweil du

mir die Gnad gethan hast / daß ichmän ^

lieh für die Ehr deines Nahmens gc --

kämpfet Heck , Dan du Hass mir alle Bc -- ^

gicrd zu gegenwärtigem Leben hinweg grosse Fürbitterin bey GDtt , und Beschützerin

genommen und meinem Leib die krafft / des Lands angeruffen haben .

ss > sHwere Tdrmcmen zu überstehen mit --̂ Über das Jahr , und zwar auff selben Tag ,

urtheilet . Erhöre mich Q HErr / und an welchem die H . Agatha begraben worden ,

würdige mich deine Magd / damit ich warffe der Berg Aetna solches gewaltiges Feur

diese eitele Welt verlasse / und deiner über -- auß , daß die Glut wie ein brennender Fü

flüsitzen Sarmhertzigkcic theilhaffrig herab flösse , alles verzehrte und aufffraffe

Kriegsrott Soldaten zu sich , und reffere eilfer¬

tig nacher Panormo , St . Agarhä Geld rm )

Güter zu nemmen . Als er sambt seine !'. Pser -

der in ein Schiffgegängen , und übersetzen wel¬

ke , gienge er zu Grund , und muste /ämmciH

in demFluß ersauffen . Seme Diener Habens

nen Leib lange Zeit gesucht , nirgends aber yn -

den können : dahero zu vermuthen , er seye mit

Leib uud Seel von den Teuffeln rn das höllische

feur geschleppt worden . Dieses hat der ' H . Jung -

fraucn Ehr bey den umliegendes Völckern >ehr

vermehret , so von selbiger Zeit an , sie als eine
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Von der heiligen DMtheck . ^ 47

« nd die Stadt Catana in augenscheinliche Ge - entgegen . Ein Wunder - Ding ! das Feurblibe
fahr des Untergangs setzte . Die Anwohner des alsbald aus Anordnung GDttes und Furbltt
Lands und die Bürger der Stadt , eilten zu ih - der H . Jungfrauen stehen , und fräste werter
rem Grab , nahmen das Tuch , mit welchem ihr nicht um sich .
das Grab bedeckt wäre , und hieltens dem Feur ^

Der sechste Lag im Hormmg .
Das Leben kcx H . Jungfrau und Martyrin Dorothea .

OU Cäsarea in Cappadocia wäre die Heilige
o) Dorochea gebürtig urrd im Christlichen
Glauben so eifferig , daß sie stätig dem betten und
fasten obläge . Sie wäre so weiß und verständig ,
daß sie viele Gelehrte übertraffe : und so keusch
und rein , daß kein Flecken an ihr zu finden wäre .
Als der Heydnische Landpfieger Sapricius dis
vernähme , liesse er sie vorstellen , und sprach zu
ihr : Jungfrau Dorothea , ich hab dich beruffen
lassen , daß du den unsterblichen Göttern sollest
opffer . i , dieweil die Käyser diß befohlen haben .
S >e sprach : DerRäyscr des Himmels hat
mir befohlen / daß ich ihn allein anbete
ten / mrd ihm dienen solle : so urtheile du
ob ich nicht mehr schuldig seye dem
hünmlischen / als dem indis chen Räystr
- » folgen . Er sprach : wan du wilt unbefleckt
und unverletzt von hinnen koinmen , so opffere
den Göttern , sonsten wirst duübel gepeiniget
werden .

Sie . sagte : Deine peinenfcynd zeitlich /
die höllische aber ewig : damit ich dan
diesem entfliehe / muß ich die zeitliche
nicht forchten . Er sprach : so .hust du dan die
Götter forchten und ihnen opffern , damit sie
dich nicht ewiglich peinigen . Gesagte : Ich
karr den Teufflen nicht opffern / welche
in den eiclen Menschen gewohnt - / welche
schändlich gelebt habe , » / und nun in dem
ewigen Feur brennen / deren Bildnüfsen
ihr ändertet / und für Götter haltet : Der
Richter würd so gar verbittert , dass er auffschrye :
hencket sie an die Folter , austdaß sie ablasse die
Götter zu lästeren . Unterdessen daß die liebe

Jungfrau an der Folter , so gar greulich äußern -
arider gerissen , und so gar hart gepeiniget würd ,
spottete der Richter ihrer und fragte : wo ist
nun dein Christus / Sie antwortete : l77ach
sciirer Gottheit ist er an allen Drehen / nach
seiner Menschheit aber sitzet er irr » Himmel
zur Rechter » seines Darrers / und ladet uns
zu seinem Paradciß : allwo ein stätiger
Frühling ist / und alle erdenkliche Freun¬
den seynd : Wan du diß glaubest / so
kaust du auch dorthin kommen . Er aber
sprach : verlasse solche Narrenpossen , opffere den
Göttern , nimm dir einen Mann , und gemesse
der Freuden dieser Welt . Sie sagte : Ich wil
den Teufflen nicht opffere « dieweil ich ei--
ne Christin bin : urrd wil auch kernen Mann
ncmmen / dieweil ich eine Braut Christi
bin .

Da nun Sapritius nichts mit ihr außrichten
konte , liesse er sie von der Folter abnemmen ,
und zu den beyden Schwesteren Christa und
Callinistä führen , welchevor einigen Tagen
von dem Glauben abgefallen waren , sagend ih¬
nen : Gleich wie ihr den Christlichen Aberglau¬
ben verlassen und den Göttern geopffert habt ,
also führet diese auch von ihrer Thorheit ab , so
werde ich euch grössere Gaaben geben . Da nun
S . Dorothea in deren Hauß käme , sprachen sie
zu ihr : folge dem Richter , und errette dich von
den Peinen , gleich wie wir gethan haben : die
Martyrin sagte : Ach folget vielmehr mei¬
nen Rath / urrd bereuet euren schnöden Ab --
fatt . Sie sprachen : wir haben einmal Christo ab¬
gesagt , wie könne » wir ihm dan wiederum zufal -

T r len ?



^ « « keirttetten diese Mit Hausten und stacher Hand nur wacker auffSMigkeir gegen Maul , damit sie des Spöctlens und Außla -

Sündcnnnen / rr . . chens vergesse . DieHenckers knechc schlugen sie so

Unterdessen silMeder R cht , si erbarnilich , vaß ihrü .stund und Naß häuffig blu -Wnb - nmld - ' D » « «, - ^ DttÄug - nw - nn ch , schw « tzmdwu ,
W°di - Sahnh - lbm°mv - lsg°sch >- g° ^ Nach -

- ^ ^ L . . . .. . . e. .' » usieDü - rere . ^ ) ie rtugenwaren lyrfcywartzundvtau ,

rcn : und als sle kamui , f >Wtt u s unddieZahn halb in den Hals geschlagen .Nach -rotheam bewegt hatten . Sn e sp h - ^ , m- „ , viscr Schinderei- ermüdet , und die
haben sehr ubel MeMartvr - H . Jungfrau elendig zugericht hatten : befähle

A - » « ch > dasALcadjaschl - g - » . D > ° »
w . SnstuKKt un ^ mevnvereyr . ^ ^ Dorothea die Semem - des Lodrs anhörte ,
in Christi aber hat uns wieder bekehrt . Der " " ouu - en » n u ^ v ^ vzu , ey ^ geu . ^ v , e

Richter zerrisse sein Kleid , und schrye voller H . Dorothea dre Senrentzdes Lodrs anhörte ,

Horn : bindet sie Rückling zusammen , schiebet sagte sie mir Heller Snm : ) ey jage dir danck /

sie in eine Pechtonn , und verbrent sie Lebendig . D Liebhaber der decken / dieweil du mich

Sie schryen zugleich : 0 HErr JEsu Christe : m dem paradersi beruffen / und zu deiner

nimm unsere Büß an , und verzeyhe uns unfern Hoehzerr emgeladeu y .ssr . Diese Am

Abfall . Alsdan würd die Tonn angezünd , und hatte emAdvocar , Theophilus m . r NahnMlL - aehorc , und ipraä ) zu ihr , als sie zum Gericht

^ . . . . .

Bewerber außeinander gerissen würden : Uner - ner m Puipui Jüngling vor ihr

acht dessen , wäre sie so freudig , als wan sie mit einem Körolein mir drey schönen Aepffeien

chon den Palmzweig in Händen harte . Der und Rosen . Sie jprach zu , hm : Dch bim

M - ter fragte , warum sie in ihren grossen Pei - dich / bringe sie dem Lyeopl - üo / und s ^

len sich so frölich erzeige ; Sie antwortete . Dck ) gc ryni : siye du hast von mir begehrt /

»in niemahl so freudig gewesen / als hcur tey solle dir Äcpffei undRoscn aus dem s ) ^
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räderst meines Brärrtigams fthickcir ; da

hast du / was du verlangt hast . Akssiediß

geredt hatte , schlüge ihr der Scharffrichttr das

Haupt ab , und ihre Seel führe zu den ewigen

Freuden .

Unterdessen hatte Theophilus seine Kurtzweil

bey den andern -Hoff bedienten und sagte : Wie

daß ihm die Jungfrau Dorothea Acpffel und

Rosen auß dem Paradeiß ihres Bräutigams

versprochen habe . Indem er diß geredt hatte ,

stunde der EngelGottes mit seinemKörblein bey

chm und sagte : Srhe die H . Junfrau Doro - -

thea schicket dir Acpffel / und Rostn auß

dem Paradeiß ihres Bräutigams wie sie

dir versprochen hat . Wie Theophilus die

schöne wohlriechende Aepffel und Rosen mitten

in dem Wintet sahe , schrye er auff mit Heller

Stimm Christus ist ein warhafftiger Gott , und

kein Betrug ist in ihm .-Er zeigte seinen Camera -

den die schöne Aepffel undRosen , und bekente sich

einen öffentlichen Chffsten , sprechend : Seelig

seynd die jemgesso an Christum glauben , und für

seinen Nahmen etwas leyden . Dan er ist ein

warhafftiger Gott : und der jenige , so an ihn

glaubtest warhafftig witzig und verständig .

Als die umstehende sahen , daß dem Theophi -

lo ernst wäre , erzehlten sie es dem Landpfleger ,

so ihn alsbald zu sich beruffre . Als er ihn frag¬

te , was er draussen geredt habe , bereute er öf¬

fentlich den Christlichen Glauben und verfluch -

r 4 ?

te den Irrthum , in welchem er den falschen Göt¬

tern so langgedienet hatte . Der Landpfleqerr

wolte ihn mir guten Worten zur Anbettung be¬

reden ; Theophilus aber lachte seine Götter auff

Er bedrohete ihm letztlich mit schwärenTormen -

ten ; er aber antwortete : Wie daß man nur

die ewige höllische Tormentenforchtenmüssen .

Sapricius liesse ihn foltern - , und als er an der

Folter außgespant hienge , sprach er r Sihe cmje -

tzo bin ich erst ein rechter Christ worden , dieweil

ich an das Creutz auffgehenckt bin . Dan dieFol -

ter - Rahm hat eine Gleichnus mit dem Creutz -.

Ich sage dir Danck , OCHriste JEsm dieweil

du . mick an dein Zeichen hast lassen auffhencken .

Der Landpfleger befähle ihn mit eiseneir Hackem

zu zerreissen , und mit Facklen an die Seithen z«

brennen : Theophilus aber schrye in den Tor -

menten änderst nichts , als : OCHriste du Sohm

GOttes dich erkenne ich : Ach geselle mich zu der

Zahl deiner Heiligen . Endlich sprach der Land¬

pfleger die Sententz des Todts , und befähle ihm

zu enthaupten . Theophilus streckte dem Scharst -

Richter das Haupt dar : und seine Seel führe

zu den ewigen himmlischen Freuden . Zu welchem

uns JEsus Christus wahrer Gott und Mensch

durch durch die Fürbitt der H . Martyrin Doro -

theä und seines Dieners Theophili auffnemmen ,
wolle . Amen .

Der siebendte ^
Das Leben des H

Er Heil . Ronnmldus ist auß Hri -tzoglichen

Stammen zu Ravcnna gebohren , und

als ein edles Kind zu allerhand furtreffichen

Übungen angehalten worden . In seiner Ju¬

gend wäre er dem Laster des Fleisches zimlich

ergeben , wäre doch dem H . Gebett / und den

Wcrcken der Barmhertzigkcit auch zugethan .

Sein HErr Vattcr Sergius wäre nicht al -

im Horniing .
AbbtsRomualdt .

lerdings eines rühmlichen Lebens ; sonde zanckte

gar gern , und ermordete einmahl seinen näch¬

sten Blutsverwandten auff offenem Feld . Ro -

mualdus , so wider seinen Willen dieser Mord -

That hatte müssen beywohnen , geivann darüber

solche Reu , daß er in ein Closter flöhe , und in

selbem viertzig gantze Tag Büß und Pönitentz

thäte .

T ; In



rso Der frebende Tag im Hornung .
Lägen ,' änderst nichts als ein bißlein Brod undIn selbiger Zeit redete er mit einem frommen Tagen ,' änderst nichts als ein bißlein Brod unl

einftltigen Mann desselbigen Elosters , lochn etliche wenige Bonnen . Diß Leben führte Ro
zum geistlichen Leben ermähnte , und die Welt zu muaidus mit grosser Gedult , gienge täglich >nit
verlassen mit einfältigen Worten antriebe . Er ihm durch die Wildnus , und haiffe ihm den gan-
verbarrete eine Nacht mit diesem gottseligen tzen Psalter singen . Wei ! er vielmahl imSingm
Geistlichen im Gebett in der Kirch , und sahe den fehlte , schlüge ihn Marinus mit einem Stecken
H . Apollinarem unter dem Altar in grossem für jeden Fehler einmahl über das -Haupt , daß er
Glantz , so die gantze Kirch erleuchtete , äusserste - von Vielheit Verstreichen schier wäre auffemer
hen , und zweymahl die Altär mit einem gülde - Seiten taub worden . Diß alles überstünde er
mn Ranchfaß in Bischöfflichen Kleidern beräu - mit unaußsprcchlicher Gedult , fastete auch obge -
chern . Nach dieser Erscheinung bliebe dieser sagte Weiß , und thäte über seine begangene
fromme Jüngling vor dem hohen Altar knien , Sünden Büß und Pönitentz .
und wan die andere Geistliche hinweg waren , Über etliche Jahr kamePetrus Urseolus , Her¬
berte er mit vielenSeuffzen umGnad undBarm - tzog zu Venedig , zu ihnen : und wolte bey ihnen
hertzigkeit . Unter andern würd ihm einmahl sein seine Sünden büssen . Dan er hatte neben ande -
Hertz im Feur der Liebe GOttes also entzündet , reu schweren Sünden seinen Vorfchren Vita -
daß er mit weinenden Augen in den Orden auff- lem Candianum erniordet , als er noch Gerber »
genommen zu werden begehrte . Die Mönchen nator in Dalmatien wäre , und wäreertzog zu
dessen Elosters fürchteten den Zorn seines Vat - Venedig nach dessen Tod worden . Dieser käme
ters , und wüsten nicht was sie am allerbesten thun mit dem frommen Abbt Guarinosso die H . Ocr -
folten . Der Ertz - Bischoff zu Ravenna nähme ter in Italien besuchte , zum H . Romualdo und
sich des Romualdi an , rathe dem Prälaten und seinem Lehrmeister Marino , rmd zohen gesamter
Convenr des Classerrsischen Elosters , daß sie ihn -Hand in Franckreich . Der Abbt Guarinuö , so
annahmen , und den Ordens - Habic doch nicht sein Closter daselbst hatte , nähme sie auff, und >ie
ohne Forcht ertheilen . sührten allda ein sehr strenges und wunderbahr«

So bald als er eingekleidet wäre , unterstem - liches Leben . Der leidige Sathan verfolgte
de er sich fromm und gottsförchtig zu leben und S . Romualdum an diesem Orth gar sehr . H
wair er die andere Mönchen die Regul nach der aber machte ihn vielmahl so gar zu schände », ich'
Strenge nicht halten sahe , gäbe er ihnen einen er von ihm mit Schimpffabweichen muste . P
siarckenVerweiß . Er nähme vielmahl die Regul läse eines Tags im Leben der Altvatrer , dich
in die Hand , und zeigte ihnen ihre Schuldigkeit , sie gantze Wochen durch gefastet , und den
welches sie so hefftig verdrösse , daß sie ihn auff Sonntag nur die leibliche Speisen genossen
das äusserste verfolgt hätten , wanervonGOtt hätten : darum fieng er alsbald an ebenauß

diese Weis zu fasten , und lebte also schier ftinff-
^ Damahi bauete er sich selbften eine Zell nit
weit voir der Kirch des Heil . Martini , und dien¬
te GOtt dem HErrn allda in grossem Ab

^ . ^ _ ^ . bruch . Eines Tags , als er Abends die ComM
gelstlichzu leben köme unterwiesen werden . Die - sauge , kamen lehr viele Teufflen zu ihm , uns
ser Marinus führte ein sehr strenges Leben , zerprügelten seines abgemattete Glieder gantzin ^ N1N- linn ,- Iiiöimti , n t' i'ü'bicne ihm aber u

dem -HErui nicht sonderlich wär behütet wor¬
den . Als drey Jahr nach seiner Bekehrung ver¬
flossen , spürte er in sich eine Begierd zum Einsied¬
lerischen Leben , und verfugte sich zu dem from¬
men Eremiten Marinus , weicher im Venetia -
nischen Gebiet wohnte : auff daß er vor ihm recht

und äffe in der gantzer Wochen nur an dreyen grausamlich . Es erschiene ihm aber unter

als
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Von dem H . R-maldo .
wahrenden schlagen unser süßester Heyland , wie standhaffcig er die Marter - cron in Verkün-
so die böse Geister verjagte , und . ein Hertz mit digung des H . Evangelü habe erworben ,
hünmlischen Trost anfüllte . Er ward auch als¬
bald von allen Wunden wiederhast , und es
verbleiben nur etliche Mahlzeichen davon an
seinem H . Leib . Er hatte viel Jünger und
Nachfolger , welchen er ein Closter zu ehren des
H . . Ertz - Engels 4) stchaelis erbaute , und sie
m selbem geistlich zu leben unterwiese . Der
leydige Satan aber , so den Heiligen nit öffent¬
lich überwinden ksnte , machte jrch hinter seine
Junger ,

er -
zelstt .' " Diese Zeitung machte ihm solches Hertz ,
daß er sich alsbald auffdie Reiß begäbe , und in
Ungarn , das H . Evangelium zu verkündigen ,
ziehen wolte . Dieser Anschlag wäre GOtt dem
Herr nit gefällig : Daher » fiele er in eine Kranck-
heit , und ksnte sein fürnehmen nicht Werckstel -
lig machen . Als er Gesund wäre , wolte er seine
Reiß auff ein neues fortsetzen , er aber erkranck-
te wiederum also , daß wan er nacher Italien

und hetzte sie wieder ihren Abb . m so widerkehrete , so befände er sich wohl , wan er aber
hart an , daß sie ihn letzlich gar auß dein Closter nacher Ungam zu reisen anfienge , so fiele er wie-
als einen Verschwender der Allmosen vertrie - der in vorige Kranckheit .
ben . So bald als der H . Abtu hinweg wäre ,
fiengen sie an sich Lustig zu machen , und wacker
Heruni zu Trincken . Der gerechte GOtt aber
hat sie wegen dieser Missethat hessig gestrafft ,
indem einer von ihnen ertruncken : über die

Als ihm auffdiese Weiß der Will Gottes of¬
fenbart worden , versamlete er alle seine Jün¬
ger , und entwiche mit ihnen in die Einöde
Peretelli . Allda bauete er einem jeden eine be¬
sondere Zell , und hielte in sich und in allen

übrige aber , als sie schließen , ist das Haustein - andern grosse strenge des Einsiedlerischen Le
gefallen , und hat einem ein Bein , dem andern
einen Arm , dem dritten ein anderes Gleid zer¬
quetschet und zerbrochen .

Nach diesem har ihn der Römische Käyser ,
Otto der Dritte , wider seinen Willen dem

bens . Ein jeder muste allein in seiner Zell
arbeiten , und das Stillschweigen zum aller -
schärffsten halten . Etliche schrieben Bücher ,
andere schnitzlete Löfel , viele machten Tuch , und
die übrige verrichteten andere ehrliche Arbeit

Classen sifchen Closter zum <lbbt furgestclt , wel - Sie gierigen mehrentheils Barfüssg , m
che Würdigkeit er auff keinen Weg annemmen härinnen Kleidern , und fasteten schier durch das
wolte . Der Käyser äber nöthigte ihn dar zu , und gantze Jahr . Sie lobten Tag und Nacht Gott
er nähme letzlich mir Forcht diesen schweren Last den HiLrrn , und hielten ein unverbrüchliches
auff sich . Er regierte die seinige nach der scharfe Still schweigen ,
der Regel , uns verschönte keinem , so etwas Unterdessen starbe Käyser Otto , wie ihm
dawider sündigte : Dieweil er aber von den un - der H . Romualdus hatte weißgesagt , und der
bändigen Unterthanen nichts dan Murrens und Heil . Henricus ward an seinen Platz erwöhlt .
knürrenshören muste , gieriger wieder zum Käy - Dieser käme in Italien , und weil er von dem
ser , und Übergabe die Abbtey samt allen Gewalt Heil . Mann viel gehört hatte , schreibe er- ihm
in Gegenwart des Ertz - Bischoffs vonRaven - einen Brieff , und bäte sich belieben zu lassen ,
na . In allen diesen Widerwärtigkeiten hatte aus der Einöde zu ihm zu kommen . Der H .
er allzeit ein fröliches Angesicht , also daß er die machte sich übel bekleidet und Barfüßig auft ,
jenigc , so ihn auschaueten , - u einer geistlichen kam zum Käyser , gab ihm viele hertzliche Lehr-
Frölichkeit auffmunterte. stuck , und emvfienge von der gantzen Hoffhal -

Zu selber Zeit ward ihm der seelige Todt des tung grosse Ehr .
heiligen Pragifchen Bischoffs Adeiderti , und Dan als dieser gebendeyte Abbt wieder

auß



Der siebende Tag lM Hdrnung .
a iß Franckreich in Italien , und zwar inRo - gen die ftembde Gast , und tractiren sie auffs best
manoiolam käme , suchte er auffdemApennr - sievemiogen . Da diß Closter auch außgebauet
Nischen Geburg einen Ort , an welchem er ckoch - wäre , wolte der H . Mann in sein voriges Clo -
te recht Einsiedlerisch Leben . Unterwegs be - ster wiederkehren , muste aber aus Schwachheit
gegnete ihm ein Mann Maldulus mitNahmen , unterwegs auffeinem Stein ruhen . Der leidige
so zu ihm sagte : wie daß er ein schönes Feld Satan ergriffe ihn bey der Kappen , und wolte
auffdcm Gcbürg habe , und ihm es Schencken ihn in die nächste Gruben des Flusses stürben
wolte , wofern er das Closter wolte Camaldu - Er aber ruffte den süssen Nahmen JEfus an
ium hiessen . Als der Heilige an das Ort käme , und aller Betrug des Teuffels verschwände
ward er aus Gottes Schickung verzückt , er sa - und ward zu nichts ,
he , als ein anderer Jacob , ein hohe Levter von Als er glücklich wider zu Camaldula kommen
der Erden biß in den Himmel , auffwelcher weist wäre , bauete er sich eine kleine Zell , und iiast.
se Mönchen hinauff steigen . Durch diese Er - me sich für ; biß in den Todt daraus nicht zu wer -
scbeinung ward er Höchlich getröst , und dauere chen . Er fasse daselbst mit blossen Füssn , thäte
alsbald eine schöne Kirck auff selben Platz , nichts anders als fasten , wachen , betten , arbei -
Mund um sie bauete er fürffsZellen , in welchen ! ten und Gott loben : und gäbe seinen ! Leib gar
er fünffEremitten einschlösse -. und mit ihnen gar geringe Ruhe . Hart an seiner Zell stunde ein
streng zu Leben anfienge . Anjetzo seynd allda alter dicker Buch bäum , so allzeit zum Fall ge -
vier und zwantzig Zellen , in welchen auch so viele neigt wäre . Der Heilige befahl ihn abzuhauen ,
Eremitten wohnen . Etliche seynd eingeschlossen , und zu verbrennen . Indem aber die Zimmer -
etliche aber nicht . Die eingeschlossene betten alle leuth daran abhaueten , fienge er an auffseine
Tag den gantzen Psalter , die übrige nur den Zell sich zu neigen , und wolte sie sambc ,hin
halben . Sie fasten das gantze Jahr durch) , und einschlagen . Der heilige Abbt aber machte rvi -
zwar drey Täg in der Wochen in Wasser und der den fallenden Baum das H . Creuß , so sich
Brod , und sitzen mit blossen füssen auff der Er - alsbald in die Höhe wieder erhebte , und gmd
den . Sie haben jährlich zwey grosse Fasten , auff die andere Seiten niederfiele ,
mmlich zweymahl viertzig täg , in welchen sie nur Der Zulauff so vieler ansehenlicher Personen
zweymahl in der Wochen , nemlich den Sontag waren ihm sehr zu Wieder , und begehrte iM
und Donnerstag etwas Gemüß essen . Sie mchrvonGOtt , dan daßerihm inden Wi^
seynd alle einem hohem Prälaten unterthä - dienen , und seine Seel in ftine göttliche HM
nig , haben keine Cigenschafft , seynd mit harinen in einer Zell auffheben möchte . Und weil er
Kleidern bedeckt , machen dreymahl in der Wo - aus göttlicher eingebung erkcnte , daß solches
chen die Disciplin , und halten unverbrüchlich in der Camadulensischen Einöden nicht seyn
Das Stillschweigen . Diese Einöden ist mit einem würde , verreisete er nach Camerino und
schönen Tannen - Wald umgeben , welchen kein bauete allda in einem Thal , so vor alters Oab
Weib bey Straff des Banns darff eingehen , lis Lastn heiffe , ein neues Closter . An diesem
oder durchreisen . Ort hat er sehr viele Seelen GOtt dein HE >H

Als diß Eloüer von dem H . Romualdo ver - gewonnen , und unglaublichen Nutzen geschafft ,
fertigt wäre , gierige er durch die Einöden auff Dan er wäre in der Liebe GOttes wie ein brcn -
zwey Italiänische Meilen herunter , und erbaue - nenden Seraphin entzündet , und machte durch
re daselbst an einem Brunnen ein newes Clo - seine Predig die übrige so begierig der ewigen
Dr. Diejenige , so in selben wohnen , empfan - Dingen , daß etliche ihre Güter reichlich unmdie
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die Armen außtheilten , dieübrige abe ' rgardie

eitele Welt verliessen , und unter sein 'er Zucht

Eremiten wurden . Unter andern hat er die

weltliche Priester , so durch das Geld zu Prie¬

stern worden , und die geistlichen Pfründen an

sich erkaufst hatten / mit so scharffen Worten ge¬

strafft / dass etliche von ihnen den frommenMann

t.odt schlagen wolten . Etliche von ihnen haben

sich bekehrt / unter welchen auch Bischofs waren /

so die empfangene -Canonicaten und Bischthü -

mer auß feinem Rath verliessen / und in einem

geistlichen Orden grosse Büß und Pönitenl ;

thaten .

Als er nun bald hundert Jahr alt wäre , würd

sein rissiger Geist nicht erkaltet ; sondern von

Tag zu Tag erneuert . Dan er enthielte sich so

gar des Brods / und sein essen und trincken be¬

stünde in einer Brühe auß Brod und Safft et¬

licher wenigen Krautern gekocht . Man man

alles zusammen rechnete / konte alles in allem

kaum funff Untzen wagen . In einem gantzen

Jahr hat er anders nichts / als täglich eineHand -

voll weicher eingeweichter Erbsen genossen : stie¬

ge von einer Tugend zur andern auff / und über¬

trafst alle seine Mitbrüder . Die blosse Erd wä¬

re sein Beth / etlichmahl unterlegte er seinem

Leib etliche dürre Reifer / und ein hartes Ploch

diente ihm zum Hauptküssen . Als er aber nicht

weit vom End seines Ltzbens wäre / legte er eine

« lte Matzen unter sich , und unter das Haupt

ein wenig Stroh . GOtt hat ihn mit einem

prophetischen Geist begabt / wie auch ihm die

Gnad Wunderwerck zu würcken mitgetheilt .

Dan er hat einen von seinen Mitbrüdern vom

Äußsatzgereiniget , und einen Besessenen durch

das gesegnete Brod vom Teuffel erlediget . Er

wäre ein allgemeiner Artzt der Seelen in Ita¬

lien / indem er die unkeusche zur Reinigkeit / die

Geitzhäls zur willigen Armuth / die Hoffärtige

zur Demuth / die Rachgierige zur Sansstmuth ,

die Fräßige zur Massigkeit / durch seine feurige

Ermahnungen antriebe . Er bauete in diesenLän -

dern viele Clöster , und versorgte sie mit eifferigen

und heiligen Dienern Gottes .

Als er nun vermerckte / daß das Stündlein sei¬

nes Todts sich näherte / befähle er sich eine Zell

samt einem Beth - hauß / Nicht weit von dem Clo -

ster Vallis Castri / zwischen zweyen Bergen , zu

bauen : Lebte darnach noch eine kurtze Zeit ; und

als er einmahl des Nachts bettete , sahe er die H .

Engeln zll seinen : Dienst bereit , und vermerckte

daß die Kräfften des Leibs abnahmen . Über ein

kleines darnach gäbe er seinen Geist in die Hand

seines Erschaffers anst , und seine Heil . See ! füh¬

re zu den ewigen Freuden . Zwey auß feinen Jün¬
gern kamen eben damahl auß einem innerlichem

Antrieb zu seiner Zell gelösten / eröffneten das
Thor , und fanden den Leib ihres Vatters Todt

auffder Erden ligen . Seine Jünger , wie auch

Fürsten und Herren , samt dem gantzen Volck ,

beweinten seinen seeligen Todt , und konten sich

wegen dieses grossen Verlusts kaum trösten .

Der Leichnam dieses H . Manns istmit grosser

Ehr in das Closter Vallis Castri begraben wor¬

den , allwo der liebe GOtt durch seine grosse Für -

bitt sehr herrliche Wunderzeichen gewürcket hat :

welchem seye Lob , Preiß und Ehr , von Ewigkeit

zu Ewigkeit . Amen .

Der achte Tag im Hormmg .
Das Leben undLeyden des H . Ritters und Märtyrers Theodoxi . -

NNter der Regierung des gottlosen Käysers den Christen treulich und auffrichtig dieMe .

^ Lucinii wäre ein edeler Fürst zu He - Dieweil ihn GOTT mit hoher Weißheit ustd

raclea in Ponto , Theodorus genant , so Starckmüthigkeit begabt hatte , bekehrte er viel

Leben der festigen » U Hey
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Heyden zu dem Christlichen Glauben , und ver - einladete seine Stadt zu besuchen , und die Unter¬

achtete die gottlose Bestich des Käysers . ' thanen durch ferne ( Gegenwart zu trösten . Lici -

Nahe bey Euchaita wäre ein gewaltiger giss - nius hrelte über diesen Brieffmit den Seinigen

tiger Brach , so den Menschen grosse Forcht ein - Rath , und machte sich auff die Reiß nach Hera -

jagte , und das Vieh ohne Scheu aufsirasse . Das Aeanr . Ehe er aber allda ankarne , erschiene der

Volck begehrte Hükffvon disem Heiligen ; damit Engel GOttes dem H . THeodoro , und ermähn¬

et den Drachen vertreiben , und sie aus äugen - te ihn unverzagt und hertzhafft zu seyn . Der Hn -

scheinlicher Gefar erlösen wolte . St . Theodorus lige legte seine beste Kleider an , setzte sich auff sein

bettete inbrünstig zu GOtt , und geriethe nach Pferd , mit welchem er dem Drachen entgegen

gethanem Gebett in einen tieffen Schlaff . An kommen ware , und begegnete dem Käyser nicht

selben erschiene ihm der Engel des HErrn , so ihn weit von der Stadt ,

ermähnte den Drachen anzugreiffemund in Got - Des andern Tags setzte sich der Tyrann zu

tes Nahmen zu erschlagen . Der Heilige stunde Gericht , liesse den H . THeodorum vor sich kom .

alsbald aussetzte sich ausssein Pferd , und nähme men : und fragte ihn , ob er Christum für seinen

GOtt halte . Er wolte auch haben , daß er Chri¬

stum verlaugnen , und seine Götzen anbetten

solte . Der H . Märtyrer begehrte des Käyftrs

Götter mit sich nach Hauß zu nemmen : und als

er selbige bekäme , schlüge er sie in stücken , und

daß Theooorus üe in stückern zertrümmert hat¬
te , wäre er für Leyd schier unsinnig worden . Er

liesse ihn alsbald vor allem Volck nackend aus¬

ziehen , und mit Peitschen an dem gantzen Leib

grausamlich zergeißlen . Da nun das

ein güldenes Creutz zu sich unter dem Mantel

Als er an die Höhl des Drachens käme , bettete

er abermahi andächtig zu GOtt , und sagte letzt¬

lich zu disem vergissten Thier : Oduboßhaff --

ecr und verfressener Drach / ich besthwöre , . „ . ,

dich durch den Nahmen des ewigen 2xö ^ theilte sie den Armen auß . Am folgenden Tag

mgs meines HErrn JEsü Christi / dass du vermeinte der Käyser bey der Anbettung seiner

aus deiner Höhl zu mir heraus kommen Götzen gegenwärtig zu seyn : als er aber sahe ,

wollest . Das Loch der Höhlen erzitterte alsbald ,

rmd die umligende Felder bewegten sich , als wan

« in starcker Erdbidem entstanden wäre . Der

Drach käme mit grossem Grimmen , mit erhöh¬

tem Haupt , und mit auffgesperrtem Rachen . . . . , ,

Heraus . Der Heil . Theodorus sprunge alsbald von seinem heiligen Leib häuffig herab fioK ,

rnit dem Pferd auff ihn , gäbe ihm mit seiner sprach der Tyrann zu ihm : Warte ein wenig ,

Lantzen einen Stichmdie Leber : und brachte O Theodore , und dein GOtt wird alsbald dir

jhn um . zu Hülffkommen . Deme antwortete der Hei -

Nachdem er diese Vesti durch die Gnad lige : Thue mir / was dir wohlgefMg

Gottes so ritterlich erleget hatte , sagte er demAll - ist / und es wird mich weder Angst /

mächtigen höchsten Danchund ritte voller Freu - noch einige Pein von der Liebe Christi

den wider seiner Stadt zu . Umb selbe Zeit käme abwendig machen können . ^ Wegen dreier

der gottlose Käyser Licinius nach Nicomedien , Wort ließ ihn der Käyser auff ein neues mir

Md es würd ihm erzehlet : wie daß Theodoms Bleykolben prügeln , und viel härter als zu -

« m eiffriger Christ seye , und den Drachen Rit - vor peinigen . Da nun solches geschehen

terlich erschlagen habe . Der Käyser liesse ihn war , sprach er zu dem Heiligen : Wo ist dan ,

durch Abgesandte zu sich beruffen ; er aber hielte O Theodore , dein Gott Hingängen ? dan er wil

sie drey Tag bey sich auff , und gäbe ihnen ein nicht kommen dich aus meinen Händen zu erlo -
Schreiben an den Käyser , in welchem er ihn sen . St . Theodorus antwortete r Mein Herr
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Von dem Heiligen Theodor - . r ^ s
IEL ' § Christus ist sichre gegenr^ ärttg /
ü , , d nremahlcn abwesend . Er will aber
haben / dass ich / mein Leben durch das
zeitliche Leyden endige / und nach abge¬
legter zeitlicher Ehr das unsterbliche
Sieg bräntzlein erwerbe.

Wegen dieser antwort befähle ihn der Tyran
mit eisernen Hacken zu zerschneiden , und an
'veür gantzm Leib zu zerreißen . Als nun kein
gesundes Glied mehr an dem Marcyrer wäre ,
sprach er zu ihm . Verlangst du , Theodore , daß
dir meine Billigkeit in diesem schweren Tor,
menten zu hülff komme ? Der Heilige antworte¬
te : Der Herr uft mein Hclffer / ich will
mich nicht förchten was mir der LNenjch
anthue . Auff diese Rede befahl derKapser
Facklen herbey zu bringen , und des Heiligen
Seiten zu brennen . Da ihn nun die Henckers -
knecht mit brennenden Fackelen peinigten ,
sprach er letzl . ch : wa »r dumir raufender̂
ley seinen soltest anthun / so frage ich
nichts darnach . Dan ich bin nicht allein
bereit mein Leib / sonder auch meine
Seel auffzuseyen / gleich wie mein Herr
IEsus Christus gethan hat / und für die
Ehr seines göttlichen Nahmens denah-
lcrbittersten Todt aufzustehen . Der Kap -
ser liesse ihm den halb - geschundeney Leib mit
langen spitzigen Scher den zerreissen , und dar¬
nach ohne Speiß und Tranck in einen Liessen
Kerckerwerffen .

Urnff gantzeTäa läge dieser werthe Ritter
Christi -in der Gefangnuß , und musteden
schwachen Hunger leiden. Sein heiliger Leib
war gantz geschunden , und man konte kein ge¬
sundes Glrd an ihm sehen . Der Athem gien-
ge nur auß und ein , sonjten konte man kein an¬
der s Zeichen des Lebens an ihm spüren . Wie
er nun also Armseelig auff dem hatten boden
läge ; kamen letztlich die Schergen zu ihm ,
und sprachen : Erwohle eins von den beiden ,
entweder bette die Götter an , oder du must
jämmerlich an dem Creutz sterben. Der

Heilige erwöhlte viel lieber zu sterben , als Chri¬
stum zu verleugnen , und die falsche Götzen an¬
zubellen .

Die Schergen brachten alsbald ein Creutz
daher , und nagelten den H . Märtyrer mit
Hand und Fuß daran . Sie richteten ihn mit
dem Creutz auss , nahmen ihre Bogen in die
Hand , und styossen so viele Pfeilen in den Leib
des Heiligen , daß er einem Igel gleich scher
Der Käyser befähle ihn an dem Creutz biß m
den dritten Tag hangen zu lassen , und vermein¬
te , er winde unfthlbarlich die folgende Nacht
sterben , und Morgens todt gefunden werden.
Es blieben bey ihm viel fromme Christen stehen ,
und Weinte bitterlich über seinen unschuldigem
Todt . Unter andern wäre auch eine ' ' allda , mit
nahmen Augarius , so des H . THesdore Leiden zrr
beschreiben anfienge. Als aber der Heilige we¬
gen der Tödlichen Schmertzen elendig seuffzete ,
warst er das Papier sambt der Feder hinweg ,
und konte für mitleyden kein Wort mehr
schreiben. Ja er warfst sich unter dem Creutz
zu den Füßen des Heiligen , und weinte
mit Heller Stimm , und begehrte von ihm für
das letzte den Heiligen Seegen . Der H . Man «
tröstete ihn mit lieblicher Stimm , und ermähn »
te ihn im schreiben fort zu fahren . Da nun
der Athem ihm nur aus und einginge , und»
die Seel allbereit zu ihrem Erschaffer auß ».
fahren wolle , sprach er : O Herr JEst
Christe du Lömg aller Crearuren deu
du für uns schnöde Sünder an dem
Creutz hast sterben wollen / erhöre meine
Grimm und nimm meinen Geist zu die
auff Lasst nicht zu / dass meine Feind
über mich prangen / und sagen : wo ist
dan dein Gott ? E> Herr der du mir gefrg«
hast : Bleibe standhafftig : dan ich bin»
bey dir : komme mir zu Hülff/ dass der
gottlose Fürst an mir mchrs finde / st
ihm zugehörig seye. Darr du bist mein
Gott / welchen ich gelicbtt und gesucht:
hab / und den ich anzuschauen ein heffcll-

Ur gs
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« es verlangen trage . So stehe mir dan loß gierige , risse er es ihm auß der Hand , und
bey / O Herr Jesu Christe / und nimm zu Hauete ihn in der Mitten entzwei) . Solches wol«
dir meinen Geist auff. teern ander nrcht leyden , sondern ergriffe sein

So bald er diß gebettet hatte , käme ein En - Schwert , und säbelte den Cäsium darnider ;
gelvondem hohen Himmel , nähme ihn von und also ward dieser werthe Mann in seinem
dem Creutz herab , legte ihn auffden Boden , und eigenem Blut getaufft . Wegen dieser That
sprach : Scye getröstet / und erfreue dich / ergrissen die Christen auch ihre Waffen , und
O Theodore / und empfange die vorige hätten alle anwesende Heyden in stucken zer -
B .räffceö wider . Darr mein HErr Jesus hauen , wan der H . Theodorus sie nicht gestM
Christus bleibt bey dir / gleich wie er ver -- hätte .
forschen hat : und hat mich zu dir Ge ^ Damahl lagen viele Christen wegen be¬
fand / damit du die vorige Gesundheit Glaubens gefangen ; als aber S . Theodorus in
deiner Glieder wider empfangen sollest , begleitung der übrigen Christen zu den gefang -
Als sich der Helige wider gantz Gesund befände , nässe käme , hat er selbiges durch ein einiges Wort
sagte er mit Heller Stimm Gott seinem Erlöser eröffnet , die Ketten und Band zersprengt , und sie
danck , und ward mit freuden und Jubel crfül - frey ledig zu ihm herauß genommen . Durch biß
let . Wunder bekehrten sich noch mehr Heyben zu

Des andern Tags ruffte der Käyser zwey Christo , und verfluchten nur Heller Stimm ihre
-feiner fürnehmsten Hauptleuten zu sich , besah - falsche Götzen . Und weil der Heilige durch Got -
le den Theodorum von dem Creutz abzuneh - tes krafft die Teuffel außmebe , unv allerhand
men , rmd in eine stinckende Gruben zu begra - Kranckheitenheylte ; wurden sie nur desto mehr
ben . Da sie an das Creutz kamen , fanden sie ihn indem Glauben gestarck , und die Zahl ber
nicht daran , suchten anallen -Orten , und traf- Gläubigen wurde je länger je grösser ,
fcn ihn letztlich auff offenem Marck zwischen Als dessen ber Tyrann berichtet wurde, h .rta
vielen Menschen , welchen er das Heilige Evan - also zu toben , und zu wüten angefangen , als
gelium außlegte . Als sie ihn Gesund sahen , schry - wan der böse Feind in ihm Lebhaffcig wäre ge¬
rn sie mit Heller Stimm : Der Christen Gott ist fahren . Er gäbe in dieser Unsinmgkeic einem
in der Warheit ein grosser Gott . Sie fielen dem starcken Schergen ernstlichen bestich , Theo -
Heiligen zu Füssen , begehrten den H . Tauffzu dorum an dem Ort , wo er ihn antreffen wurde
empfangen , und es wurden alsbald über achtzig zu enthaupten . Dißalles crkenuete der Heil .
Seelen getaufft . Märtyrer schon vorhin , und bare den Auga-

Der Gottlose KäyserLicinius , welcher fast rum , er solle nach dem Todt seinen Leichnam
rasend worden wäre , befähle seinem Statthalter hinweg nemmen , und zu Luchaiba auff seinem
Casio alle Christen um das Leben zu bringen , eigenen Gut begraben .
Dieser nähme viertzig bewaffnete Soldaten zu Unter diesem gespräch käme der Scherg mit
sich , und käme in grossem Grimm zu dem Ort , gezücktem Schwero eilens daher , und wolle
auff welchem sich die neubekchrte Christen , dem H . Mann das Haupt abschlagen . Der
sambt dem H . Theodore befanden . Da er aber Heilige aber begehrt eine kleine weil sein Gebell
den H . Theodorum gesund sahe , und den Chri - zu thun , welches er auch erlaubte . Er kniete
lichen Glauben predigen hörte , glaubte er auch auff offener Straffen demüthig nieder , erhebte
an Ch ristum . Und weil einer von den Seinigen seine Augen und Händ mit grosser andacht gen
auffden H . Theodorum mit blossem Schwerd Himmel , und sprach r H du allmächuarr
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Von der Heil
NömgHerrIElu Christe / durch' dessen
göttliche brasst alle erschaffene ' Ding
des Hnnmels und der Erden erhalten
und regieret werden ; erhöre mich d einen
Diener / sodichvon ganycm Herrzen an --
rvssct / und nttnm zu dir meinen Geist im
Frieden . Errette mich aus der crschröck ---
ljAen Gewalt des Fürstens der Finster --
nus / und lasse mich zu dir in Ruhe und
Geegcn fahren . Gedencke doch nicht an
die Sünden meiner Jugend und verges
se meiner Unwissenheiten . Deine heilige
Engel wollen meine Seel auffnemmen /
und zu demein Gnaden -- Thron tragen :
verdünnt dem Vatter rmd Heil . Geist lei¬
dest und regierest in Ewigkeit / Amen .

. Apollonia . Is 7
Ills er diß gebettet , und seinen gantzen Leib mit
dem H . Creutz bezeichnet hatte , schlüge ihm der
Henckerdas HaM ab , und seine H . Seel führe
zu den ewigen Freuden .

Der fromme Augarus hebte den Heil . Leich¬
nam mit Hulffvieler anderer Christen von der
Erden auff , trüge ihn von Hcracleanach Eu -
chaida , und begrabre ihn auff das Gut des Hei¬
ligen . Über etliche Jahr darnach baueten die
Christen eine schöne Kirch über seine Begräb -
nus , allwo GOtt durch die Fürbitt dieses Heil .
Märtyrers seinen Gläubigen grosse Gnaden
erwiesen , und viel herrliche Wunderzeichen ge -
würcket hat .

Der neunte Tag im Hornung .
Das Leben und Lcyden der H . Jungfrauen und Martyrin Apolloniä .

H . Jungfrau und Martyrin Apollonia Weis denTodt erlitten , empfände sie grosseBe -
^ t ist von reichen und edlen Eltercn zu A - gierd umChristiWilien zu leyden und zu sterben .

. Da diß Verlangen je länger je mehr zunähme ,
stunde sie in einer Nacht vor Tag auff, und käme

lexandriagebohren , und von Kindheit
auff dem Dienst GOttes zueeignet worden . , . . . . . .
Sie wohnete samt ihren lieben Eiteren vor der allein ohne Kammermagd in die Stadt Alexan -
Scadt A !exandria , auffihrem eigenen Gut , und driam . Sie blibe auff offenem Marck stehen , biß
^ - ^ . . . daß der Landpfleger käme , -und sich zu Gericht

setzte . Da er nun unte - schiedliche Christen zu
dem Todt verurtheilete , sprach sie zu ihm mit Hel¬
ler Stimm : O jehalekhasscer Richter / der
du nicht allein GOtt / den Rönig aller Rei¬
nigen / und Fürsten aller Fürsten / nicht

diente allda Gott dem Herrn treulich . Als Vat
terund dAutterseelig in GO .tt entschlaffen wa¬
ren , rootte sie sich nicht verheyrathen , sondern die
ewige Jungfrauschaffr halten . Sie diente Chri¬
sto ihrem Bräutigam in heiligen Wercken , und
thäte den Armen mehr guts , als da ihre Eltern
noch lebten . In währender Zeit entstünde zu sörchtest ; sonderauch diejenige / so ihn
Alexandria eine schwäre Verfolgung ' wider die
Christen , und der gottlose Käyser Decius be -
'ahle nirmaisd bey dem Leben zu lassen , so den
älschrn Göttern nicht opffern wolle . Man er -
chluge und martyrisirte zu selber Zeit die Glau -
>ige ohn einige Barmhertzigkeit , und der jenige

würd des Tods schuldig erkennet , so gottsförch -
tig und andächtig lebte . Als nun die H . Apol

förchken / mit unterschiedlichen Tormen-
ren peinigest und tödrest.

Der Landpfleger würd auff diese Wort ver¬
wirret , sahe die Jungfrau mit ergrauten Au¬
gen an , und verwunderte sich über ihr ehr¬
würdiges Angesicht . Er sprach letztlich zu
ihr : Was bist du für eine , fo ohn mein wissen
und Willen hast dörffen hieher kommen ,

lonia sahe , daß so viele Christen unschuldiger und unerhörte Ding mir höchstem Übermuts
U wid «
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wider mich außstossen . Die HemgeutttwEe .: Lhristnsuuch beschützet ; rmb bewahret

Ich bin Apollo , ria eine Dienerin Ehrt - - , Wegen dieser Wort ergrimte der TvwK

sti Jesu / lind verwundere mich hochlrch arger als zuvor , und befähle ihr mit stemm

j - wohl über deine Grausamkeit - als alle Zahn auß dem Mund zu schlagen Die

mrch über deine Tlnsinnigkest Dan du bist Peiniger ergriffen alsbald grobe Stein , ' schluein Verächter des wahren Gottes / we !-- gen ihr die Leffzen in stücker , und richteten sse
chcm alles zugehöng ist : und ehrest her -- Elendiglichzu . S >e schmissen ohne ' unterlaß

gegen den lerdigen Leussel . Du bist , auch mit den Steinen auffahre Wangen so lang , biß

rö vermesse , , / dass du die jenige / so den daß sie ihr .alle Zahn hatten außgeschlmp ^

wahren Glaube « verehren / zu der An - - Etliche siclen .jhr in den Hals , etlicheabersven »

bettung deiner Götzen zwingest . Und teste herauß . Viele blieben stückweiß indem

wan einer diese Scvand fund nicht will Zahnfleisch stecken die übrige abtt - fielen samt
begehen / so bist duuoch so unsinnig / dass dmr Fleisch auffdie Erden herab . Als nun der

du ihn durch allerhand Peinen plagest / H . Marryrin alle Zahn außgelchlagen waren ,

und endlich ermordest . -sahe sie Erbärmlich auß , hatte kaum die (Äefick

Dieser verweiß schnitte dem Tyrannen durch

das Hertz . Er schämte sich mit .einem Weib zu

zancke , und wolte auch die eingebildete Schmach

mich ungestrafft lasten . Darum liesse er etliche

-Schergen zu sichberuffen , und befähle ihnen , die

eines menschlichen Angesichts , und bettete

zu Christo dem H§rrn also a Erbarme

dich meiner / (! ) Herr / erbarme dich mch

ner : dan aufs dich vertrauet meine

, » >>v »n », > « >>» «>, » >̂ toaste mich nicht zu schänden rver ^

Jungfrau wacker auffden Mund und in das den ; auff dass mcht mer 'n Feind sage / ich

' Angesichtzu schlage . Die Henckers - knccht schlu - Hab sie überwunden .

-gendie H . Jungfrau gantzgrausarnlich ins An -

gesicht . Die Leffzen schwöllen wegen der harten

-streichen auff , und das Blut flösse ihr häuffig

Da der Landpfleger sahe , wie daß er mit

-diesen Tonnen ton ihr heroisch Gemiich mchc

schwächen mögte liesse er ein grosses Fmr an »

zünden , und sprach a Ayollonia , .bisher » hab

schwartzund blau , und die Zahn sengen an zu .ich mir dir Gedult gehabt , und deinen adellch -

.wacklen . Da .sie nun wegeuderFaust - und Back - en Stand veschönet . Dan ich hoffte , du

enstreich elendig außsahe , sprach der Richter zu best von deiner irrigen MyEg abstehen , und

ihr : Wo ist anjetzo .dein GDtt , ü > dich auß die - .den grossen Göttern frepwilligopfferw Nun

sen Peinen erlöset .; Man du wirst sagen , duha - aber hast du von beyhen die Wahl , uudMM

bestol ^ esagteRederr auß Unwiffeicheit geführt , thun .was dir gefällig ist . Entweder .erwähle

-so will ich dü ' verzeichen , und dich ohne weitere die Götter anzubettsn , oder lebendig veckrent

Straffvou mir lassen . DieH . Martyrin ant¬

wortete : O du gottloser Bosswicht / war ^

unr heischest du mich liegen / Ich bin eine

Dienerin Gottes / und sörchte den Herrn /

so die Lügner und die Gottslästerer m . . .» ,

-das höllische Feur stosstt . Ja du sols denfalschen Göttern opffern , oder sie wölb I

wissen / dass ich .wegen der warhcicdcs sie lebendig in dasZeur werffen -- b . icbeiui c

Lhristlichcn Glaubens deine Schlag hen , und thäte als man sie sich darüber ^ -

" förchte - weil mein HErr JEsüs ,cken .wo . lte° Indem aber -dieHenckervermc

zu werden . Wie .die H . Jungftau das angc -

zündte Feur sahe , echebte sie ihre AuMunv

Hand gegen Himmel , und bäte Gott den Hem

um Standhafftigkcit . ^

Alls die Gerichts - d .rener zu .ihr sagten , ss "
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Don der H . Apoiromtl ,

ttn , die heilige Apossonia würde sich endlich über - re H . Reliquien , weil sie nicht vom Feur ver¬

öden lassen , und Christum den HErrn vcrlaug - zehrt .worden , seynd m unterschied iche K . rchm

nen , risse sie sich eilfertig aus ihren Händen , versetzt worden . Zu Rom ist rhr heiliges Haupt ,

und sprunge mit grosser Inbrunst des Geistes in ein Arm , ein stück vom Krubackemund etliche aus

das angezündte Feur . Die Hcncker u «rd anwe - geschlagene Zahn zu finden . Dre Catholische ruf -

fende Heyden crstarreten über diese That , und fen siein ihren Nöthen , und sonderlich Zahn -

hätten sich niemahl einbilden können , daß eine Schmertzen an ; der liebe Gott aber erhöret sie ,

ZMgftau ein solches Hertz habe , und sich selbsten und verleyhet ihnen offtermahl augenblickliche

um der Liebe Christi Willen ins Feur stürtzen Linderung der Schmertzen . Unser Er löser und

werde . Die heilige Martyrin abcr , da sie dich Heyiand Christus JEsus , so dieser H . Martyr -

mitten in dem Feur befände , erhebte ihre Hand in in ihrem Leyden beygestanden , der wolle uns

gen Himmel , und ihre liebe Seelführe zu den auch in diesem Zährenthal beystehen , und nach

ewigen Freuden . diesem elenden Leben zu sich in die Freud und

Nach ihrem Tod danckten die Christen Gott Seligkeit auffnehmen . Amen .

dem HErrn inniglich , der , uner Dienerin eine

H >lche Starckmüthigkeit mitgetheilet hatte . Jh -

Oer zehendte Tag im Hormmg .
Das Leben der Heil . Jungfrauen Scholasticä .

NiUffdem Berg Cassino ist heut das Fest der sich beyde neben einander und fingen an von

Heiligen Jungfrauen und Abbtissin » in snNi ><i >>>

Scholastica , so eine liebreiche Schwester des

heiligen Patriarchen Benedicti gewesen , und

tu Nursia in Italien von edelen Eltern geboh -

ren worden . Ihre liebe Eltern waren im An¬

fang ihres Ehestands unfruchtbar , und haben

letztlich nach langem fasten , wachen , betten und

Allmosm geben diese heilige Abbtissin samt dem

geistlichen Dingen ein süsses Gespräch zu füh¬

ren . Unter andern redeten sie auch von dem

Closter , welches sie für die Jungfrauen wolten

aussuchten : und qls sie von dieser Materi

am eissrigsten handelten , stiege ein göttlicher

Glantz vom Himmel über sie , und die Klarheit

GOttes erleuchtete ihre Hertzen . Alsdan ga -

. ^ , , , ben sie Gott dem HErrn die Ehr , lobten und be ,

H ^ siEcto gebohren . Sie hat von Kindheit nedeyten ihn dieweil er das -Ort des zukünffti -

aufffm ) mit allem Ernst derGottesforcht und al - gen Closters durch diß Zeichen selbsten zu zeigen ,

len übrigen Christlichen Tugenden ergeben , und

GOtt dem HErrn die ewige Keuschheit zu hal¬

ten versprochen . Dieweil aber ihr heiliger Bru¬

der Venedictus auffdem Berg Cassino ein schö¬

nes Closter erbauet hatte , und neben andern

Geistlichen ein sehr heiliges Leben führte ; kam

sie gewürdiget hatte . Aufs selben Orth bauete

der heilige Benedietus eine Zell , schlösse die H .

Scholastica darein , und lehrte sie die Regel ,

welche er selbsten von dem Engel GOttes erler¬

net hatte . Er gäbe ihr auch schrifftlich alle klö¬

sterliche Gebrauch und Zucht - Reglen , welche

sie zu chm , unter seiner Zucht und Lehr GOtt die Jungfrauen der Heiligen Scholasticä noch

dem HEnnbiß an ihr End im klösterlichen Leben biß auff den heutigen Tag halten , und selbigem

lud / men . ^ ^ . nachleben .

Als der H . Benedietus ihre Ankunfft ver - An diesem Ort fienge die heilige Scholastik «

nommen liesse er ihr entgegen , undempfienge ein sehr strenges Leben an , äffe nur des Tags

lre gantz freundlich vor dem Closter . Sie fetzten einmahl , und zwar nur zu der Sonnen Nidergang



gang . Sie wäre wie ein heiliger Engel keusch
anLeibmrd Seel , und redete nur einmahl im
Jahr mit ihrem heiligen Bruder . Ihre Andacht
gegen GOtt wäre unbeschreiblich , dan sie bettete
fast allezeit mit zährreichen Augen . In ihrem
Reden wäre sie so holdselig und liebreich , daß sie
die jenige Jungfrauen , so mit ihr redeten , viel¬
mahl hefftig zur Lieb GOttes anzündete . Ihre
Liebe gegen GOtt und den Nächsten brannte
wie ein angezündte Fackel , sodieeißkalteHer -
tzen der Menschen erwärmen , und zu der Lie¬
be ihres himmlischen Bräutigams anzünden
konte . , ,

Dieweil sie dan durch diese und andere hohe
Tugenden gleich wie die Sonn desFirmamems
schimmerte , hat sie viele andere Jungfrauen zu
sich gezogen , und zu ihrer Nachfolgung ange -
frischt . Sie wäre gleichsam wie ein Magnet -
Stein der Seelen , so die verhärte Hertzen an sich
lockte , und fromme heilige Kinder aus ihnen
machte . Ihr Closier wäre fast zu klein die jenige
Jungfrauen zufassen , so ihrem heiligen Leben
nachzufolgen verlangten , darum muste sie in an¬
dern Städten undProvintzcn neue ausser bauen ,
damit ihrem inbrünstigen Verlangen ein Güti¬
gen könte geschehen . Die H . Scholastica wä¬
re ihre Meisterin und Führerin , ihre Mut¬
ter und Pflegerin . Und unterwiese sie alle , wie
sie Christo gefallen , und ihm eine unbefleckte
Seel zubereiten sollen .

Da nun diese treue Braut Christi aus Got¬
tes Eingebung spurte , wie daß ihr Leben bald
ein End nehmen würde ; kamen sie zum heiligen
Benedicto , wie sie jährlich zu thun pflegte . Ihr
heiliger Bruder besuchte sie in Begleitung vie¬
ler seiner Mitbrüder , und er freute ihre gebene -
deyte Seel durch ein susses Gespräch der himm¬
lischen Dingen . Da sich nun der Abend herbey
nahete , setzten sie sich zuTisch , und asscn die Spei¬
sen mit höchstem Scelen - Trost , welche sie von
der rechten Hand GOttes empfangen hatten .
Zu währendem Essen sprach sie zu ihnuIch bir-

Der zchc « de Tag r'm Homrmg .
teeucvl- erlrgjrer Bruder nn - Vatter / ibr
wHllccnnch doch diese Nacht nicht verlas¬
sen ; sondern bey mir bis ; a . r den anderen
Tag stutze rnr gerstlichcn Gespräch ver-
harren . DerH . Benedictus antwortete ' Mas
begehret ihr von mir Schwester ? Ich kan auff
keinen Weg aus meiner Zell bleiben . UmbA
Zeit war es ein so Helles und schönes Wetter
daß man an kein Ungewitter oder bald konnM
den Regen gedencken dörffce . Als aber die H
Scholastica ihren Bruder also reden hörte , leche
sie ihre Hand auff dem Tisch zusammen , neigte
ihr Haupt darauff , und bäte den allmächtigen
GOtt , baß ihr H . Bruder nur diese Nacht mit
ihr im H . Gebett u - d Gespräch verharren könte .
Kaum hat sie sich auffgericht , da entstünde in der
Lufft ein solches Ungewitter von Regen , daß
der Heilige wider seinen Willen bey feiner H .
Schwester samt seinen Brüdern verbleiben ,und
sie mit seinen himmlischen Discursen erfreuen
muste .

Als nun die H . Schlolastica wider in ihre
Zell käme , richtete sie sich zum Todt , und machte
sich fertig zum anstehenden letzten Kamp. Drey
Tag darnach fasse der H . Venedictus in seiner
Zell : und indem er seine Augen gen Himmel
wendete , sahe er die Seel seiner Heil . Schwe¬
ster in Gestalt einer Tauben zu den himmlischen
Freuden fahren . Er freuete sich dessen von gan -
tzem Hertzen , sahe ihr so lang nach als er konte ,
und dancktedem lieben GOtt für diese Gnad
gantz hertzigiich . Er offenbarte seinen Brüdern
die gehabte Erscheinung , verkündigte ihnen den
glückseligen Hintritt seiner H . Schwester , und
befähle alle Nothwendigkeiten zur Begrabnusi
zu verfertigen . , „ ^

Die Jungfrauen und Mitschwesterimer
Heil . Scholafticä , als sie sahen , wie daß ihre
treue Mutter das Zeitliche gesegnet , und ecr !
Ewigkeit zugefahren seye , konten sie sich wegen ,
dieses Verlusts kaum trösten . Als sie aber die
grosse Glory um sie sahen , fielen sie niber ach
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Von dem H .

ihreAngeffchtek , vergossen mildiglichEdie Zäh¬

ren , und sagten : Bitte für uns , O Frau

Mutter , l>ey euerem Gesponß unserm HErm

JEsu Christo ; damit wir dir auffdenr Weg ,

welchen ihr uns seyd vergangen , nachfolgen

mögen . Nachdem sie den Todt ihrer lieben

Mutter gnugsam beweint hatten , hebten sie ih -

' H . Leichnam auff und wickelten ihn mit Tü

^ -er in kostbare Salben und Spccereyen . Sie

wachten drey nachten mit Weinen und Zähren

bey ihremheiligthum , jungen darbey viele Pjäl -

wsshelmd . i6i

men und Lobgesang , und befahlen ihre liebe

Sttl dem gütigen barmherzigen GOtt . Die

Brüder des H . Beneditti kamen zu gewissen

Stunden zum H . Leichnam , beweinten allda

den Todt dieser gcbenedeyten Mutter , u . ' d als

sie ihre Andacht bey diesem H . Leichnam voll¬

bracht hatten , trugen sie ihn in das Küchlein des

Heil . Aohannis Baptistä , nndbegrabtenihn

allda in ein Grab , welches der H . Benedictus

hatte venffertige » lassen .

Der eilffte Tag im Hornung .
Das Leben des Heil . Eremiten Wrlhelmi .

^ Er Heil . Wilhelmus ist von hoch - edlen weil er mit den Rechtgläubigen zuhielte , und den

Eltern gebohren , und in allen ritter - Guilhelmum vielmahl wegen seiner Gottlosig -

kichen Übungen aufferzogen worden . Er wäre keit gestrafft hatte ,

groß von Leib , und dem Kriegs - Wesen vor Unterdessen hatte St . Bernardus in seinem

alle » andern zugethan . Führte aber ein so la - Fürstenthum ein Closter erbauet , in welchem er

sterl - afftes Leben , daß er wie ein anderer Hero - wür Mich wohnte , und für das Heyl des Guik -

des das Eheweib seines leiblichen Bruders drey helmi Gott eiffrig bäte . Er schriebe ihm einmahl

Aahr bey sich behielte . Zu selbiger Zeit lebte einen Brieff , und begehrte inständig von ihm in

der H . Bernardus , so diesen -Herrn gem zu sein Closter zu kommen , um allda in wichtige »

Christo bekehrt , undauffdenWegdesHeyls Sachen zu tractiren . Wilhelmus käme zum H .

gebracht hätte . Solches aber käme vielen vor Vatter wie ein fanfftmüthiges Lämmlein , und

unmöglich für ; dan Wilhelmus häujste ei - man solte vermeint haben dieser Wolffseye zum

ne Sund mit der andern , und es schiene als Schaff worden . Der Heil . Bernardus sper -

rvan er sich tnuthwilliger Weiß verdammen re ihn sieben Täg ein , predigte ihm vom Todt

wolle . und höllischen Feur , und verhofftc sein steinhartes

Damal war eine grosse Spaltung in der Ca - Hertz zu erweichen . Es wäre aber alles um -

choüschen Kirchen , dieweil zwey Päbst auff sonst ^ dan Wilhelmus würd auß Antrieb des

dem Stuhl des H . Petri sitzen wölken . Jnno - Teustels zornig , und gierige viel ärger auß

centlus war der rechtmäßige Pabst , Petrus dein Closter , als er drein kommen wäre . Er ver -

Leonis , welcher sich Anacletus nennete , wäre jagte hei nach mir Gewalt die Catholische Bi -

ein Affter - Pabst . Der Fürst Wilhelmus schöff , setzte gottlose Leuch an deren Platz , und

hielte mit dicjem Anacleto , und wolle auff kei - handelte nicht wie ein Chnst , sondern wie ein

neu Weg den wahren Statthalter Christi In - Türck und Heyd .

nocemium für seinen Hirten erkennen . Er ver - Diese Ubelthat schmertztc den Heil . Bernar -

rrlb alle diejenige , so es mit dem rechten Pabst dum höchlich , undwoltemit Gefahr seines

hieben , und seiner Gottlosigkeit nicht woben Lebens dasjenige suchen , welches er zuvor mit

dcvfallen . Der Catholische Bischoffzu Portiers guten Worten nicht hatte können erhalten .

- mujk von seinem Sitz ins Elend weichen ; die - Er verfügte sich zu ihm in Begleitung Gau -

L ? . 0 ^ 7 / r , Leben der Hcüigen . 3 b ftedi ,
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ftedi Bischoffs zu CMoto , und vieler anderer

Bischössen und Prälaten , und hielte ihm rni ( de¬

müthigen Worten feine schwere Sünden für :

Wilhelmus aber wolte auff keinen Weg die

verjagteVischöffwider einsetzen , noch demPabst

Jnnocencwtzehorsmnen . Dieweil dan dieser ver¬

lockte Graffauff keinen Weg seinen heilsamen

Ermahnungen Gehör geben wolte , suchte der H .

Mann bey Gott Hülss , und griffdie Sach auff

folgende Weiß an .

Er läse eines Tags die H . Meß , und Wil¬

helmus stunde samt den Seinigen vor der Kirch .

Als nun der H . Bernard das Agnus Dei ge¬

sagt hatte , nähme er das hochheiligste Sacra -

ment in seine Hand , und gienge darmit zu ihm

herauß . Da er nun vor ihm stunde , sprach er
mit brennender Stimm also zu ihm : wir haben

dichgebetten , und den Frieden der Kirch von

dir begehrt , du aber hast uns veracht . Sihe ,

nach dem Diener komt am 'etzo der Herr selbst ,

dich um das Heyl deiner Seelen zu bitten . Si¬

he ällhie denSohn der Jungfrauen , das Haupt

der Kirch , welches dir Verfolges >. Dein und der

Deinigen Richter ist gegenwärtig , indessen

Namen alle Knie im Himmel , auff - und unter

der Erden steh neigen und biegen , und in dessen

Hand dein Geist einmal gerathen wird . Wirst

du ihn dan auch verachten ? Wirst du ihn dan

auch wie du seinem Diener gethan hast , vrrwerf -

fen und verflossen ?

Alle gegenwärtige weinten bitterlich , und

die Wort des Heiligengiengen ihnen tieffzu

Hertzen . Der Grass fiele vor Christo auff den
Voden , und tonte für Angst kein Wort sagen .

Seine Diener hebten ihn auff , er aber fiele wi -

derum niver . Der H . Bernardus sprach letzt¬

lich zu ihm : Hebe dich auff , stehe auff deine Füß ,

und höre an den göttlichen Sententz . Der Vi -

schoffzu Psiticrs , welchen du wider alle Rech¬

ten von seinem Bischthum hast vertrieben , ist

gegenwärtig ; so gehe dan hin , undvereinbahre

dich mit ihm . Unterwerffe dich dem Pabst Jn -

rwcentio , dem von GOtt erwählten und wür¬

digen hohen Priester , gleich wie ihm die gaW

Kirch der HH . gehorsamet . Wilhelmus würd

aus einem wissenden Löw ein sanfftmuthiges

Schäflein , bäte den Vischoffum Verzechuns ,

miterwarffe sich dem rechtmässgen Pabst Im

nocentio , und gewänne hertzliche Reuüber seine
begangene Missethaten .

Damahl wohnte ein frommer Einsidler nicht

weit von dem Schloß Wilhelm , zu >M

chem dieser sich begäbe , ihm seinen Stand und

Fürhaben offenbarte , und sich ihm gantz unter -

warsse . Dieser liesse Wilhelmum wol geriM

von sich / mir bitten , daß er über acht Tag wie¬

der zu ihm kommen solte . Unterdessen hatte

der Einsidler aus dem nächsten Flecken einen

wolerfahrnen Schmidt zu sich beruften : Und

als Wilhelmus in die Zell hinein traue , und

den Schmid allda sahe , kain solches ihm

wunderlich für . Der fromme Eremit aber re¬

dete ihn mit ernsthafften Worten an : Wan

er ja würdige Früchten der Bußwürckenwöl -

le , so sollen solche , wo möglich , von den Augen

der Menschen verborgen , und GOtt dcm

HErm allein bekant stylt . Er solle dewwegcn

einen eisernen Pantzer samt etlichen Ketten

auff dem blostn Leib tragen , und in solchem

Bußkleid nach Rom zu Jhro Pabftlichen Hei¬

ligkeit , wider welche er sich so gröblich vergrif¬

fen , walfahrten . Wilhelmus wäre dessen

hertzlich zufrieden , legte den eistrnPmM .W

den blossen Leib , und mugürtete sein Flchch
mit etlichen kleinen Ketten . Über selbe nahm «

er ein härines Kleid , setzte auff sein Haupt anen

eisernen Sturm Hut , welchen er mt mehr ab¬

thun konte , und kehrte init diesem neuen uner¬

hörten Vußkieid den Seimgen zu . Er verkausstt

alles so er haben konte , gabs den Urinen ?

und machte sich bloß auff die Reiß nach IM

^ ^ Dift so schwere Reiß verrichtete Wilhelms
mit blossen Füssen , muste viel Elend umeuvegs

außstehen , und käme endlich mit grojstr B '

schwärnußju Roman . Erver -füMsichw
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Von dem H . wühelnro . i6 ^
ein irrendes schäflein zu dem algemeinm Hirten schwäre Bussverrichtet . Er äffe nichts dan
küste ihn andächtig die Füß , und schrye mit schwartzes Brod , und trancke das kalte Brun¬
heller stimm : O Vmeer/ O Dattcr / erbarme nen» wasser . Er verzehrte vielmchlgantze nachten
dich meiner k O Vattcr ich hab sich dir im H . Gebett , und ivan er auß Blödigkeit der
«nd in den Himmel gesündigt / und bin Natur ein wenig ruhen muste , so begossen zu -
nicht würdig dein Sohn genent zu wer- vor sein ligcrstatt mit vielen jähren . Des tags
den i Als der Pabst diese unverhoffte reden hör - erhebce er seine Händ zu GOtt , und biegte ohne
Aufragte er , wer er seye , und wo er herkomme ? unterlaß vor ihm seine Knie . Man er sich seiner
Withelnms sprach : Ich bin der Grasswil -- Missethaten erinnerte , führte er darüber ein so
helmus / der gottlose und verruchte klägliches Wesen ; daß auch die allerverstockte -
Sünder. Er bekente auch öffentlich alle seine ste Sünder mit ihm die Zähren vergießen mru
Missethaten , und heulte mit kläglicher Summ so sten . Man ein Geistlicher zu ihm käme , und ihm
beweglich , daß sich ein Stein über ihn hätte er - predigte , so behielte er alles so genau , und konte
weichen sollen . Nachdem er alle seine lasier er - die beygebrachte Texten Göttlicher fchrifft also
zehlt hatte , bäte er um Verzeihung , und prüfen - ordentlich daher erzehlen , als wan er langezeit
vierte sich an , die allerschwerste Bußdarüber zu in der Göttlicher schrifft Studiert hätte . Die
verrichten . Der Pabst hörte alles mit Verwun » Güte GOttes hat ihn auch in dieser Zeit mit
derung an , gäbe ihm ein ernstlichen Verweiß , erscheimmgen erleucht , mit offenbchrungen
und sagtezu ihm : Ich weiß , daß der Patriarch getröst , und ihn durch seine H . Engel vielmahl
ju Jerusalem ein verständiger , und klüger sichtbarlich heimgesucht ,
mann ist , zu ihm schick ich dich , und gib ihm an Unterdessen hatten ihn seine freund und um
Statt meiner , gewalt über deineScc ! und selig - terthanen fast in der gantzer Welt gesucht , und
reit . Hierauff empsrenge er den Apostolischen nirgends erfragen können . Letztlich kamen
fegenchegabe sich auff den Weg nach Jerusalem . deren etliche nach Jerusalem , und erfuhren

Zu selber zeit wäre Fulcherius Patriarch zu bey dem Patriarchen , wie daß er in obgesag-
Jerusalem , so zuvor ein Unterthan des büssen - ter höhle ein so strenges leben fiihrte . Sie Ver¬
ven Wilhelmi gewesen , und wegen seiner ver - fügten sich alsbald zu ihm , und gäbe ihm so lang
fölgüng nach Jerusalem wäre walfthrten gan - gute Wort , biß daß sie ihn die Höhl zu verlassen ,
gen . Als er seinen gewesenen Landsfürsten in und wid ^ r in Europam zu kehren , überredten .
solchem beweglich Vußkleid und so grosser ar - Als er in Italien ankäme , und in Tuscien ein
mmh sahe , wendete sich sein Hertz im leib aus belegertes Schloß antraffe , wolte er daffelbige
mitleiden um , und empfienge ihn mit grossen helffen einnemmen , und verspräche es den am
freuden . Er ermähnte ihn m diesen : angeftnge - dcrn Tag zu besseren . Er hatte aber kaum sei¬
nen leben Standhafftig zu verharren , und biß an ne Kriegs - Kleider angelegt , so erblindete er auff
sein End davon nicht abzuweichen . Er wolte ihn dem platz , und möchte kein stich mehr sehen . Da
auch bey sich zu hoff behalten ; der selige Wilhel - er sich also von GOtt gestrafft befände , gienge
mus aber verlangte in einer höhl seine begange - er erst in sich , bäte um Verzeihung : und der gü -
ne Missethaten zu beweinen . Der Patriarch tige GOtt erlöste ihn von der Blindheit des
liesse ihm eine Zell unten im eingang des Pal - Leibs und der Seelen ,
lasts verfertigen , und schlösse ihn nach seinem Als er so gnädiglich den Nachstellungen des
verlangen darein . In dieser höhl hat er neun Satans und der Welt entgangen wäre , machte
Lantze Jahr in höchster Strengigkeit gelebt , und er sich wieder auff den Weg nach Jerusalem ,

K r und
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und verkangtr stin voriges Leben in obgesagter Glorwürdigste Junqfrau ^
Höhle zu vchiehen . Unterwegs ward er von den andern ttöstungen rmchte sn- ' A sieben
Türcken auffgefangen , und überall besucht. Da fund i ^ ' ^ nrnachteste - hn augeMck Ge¬
ste aber obgesagten eisernen Pantzer und Ket - Wrewol nun der levdiae ^

den fortwandem . -su Lzeru ,utclttg ^ ' iM ^ - , viicu: c eiwo .rre verrucyte leury , w
in feine vorige Höhl , bliebe anst ein neues zwey tadlenundmitMigen Worten anfallen solcm
aantze Jahr darin , und thäte strengere Büß als St . Wilhelm litte alles mit gedult , und ulMrmur ivider m rbm 1i » nde dii! Nitb - und
zuvor . Seine freund kamen zwar wider zu ihm stunde die stich / mch" 5̂ '7u?77/ ^ ^
un d wolten ibn von diesem so strengen Leben ab- sanfftmucb Und ^ ^

Allmächtigen allein bekant . , , . den Berg , und verjlöhr wn ißu durch ihr ae -
Ais er ziminlich lang in dieser Einöden gelebt schrey m seiner andacht . Und weil er solches in die

hatte , kchrete er wrder in Europam ^ und wall- Lange nicht ertragen kome , gienge er rracher
fahrtete nach compostel und zu St . Jacob . Castellion , und ward allda von chrlrchen und
Von banne » kehrte er wieder in Tuscren , mw reichert Lärchen zur Herberg auffgenomrnnrurid
wohnte in Ecrurien meinem grossem Wald . erledige die Frau des hauß durch sein Geberc
Und weil ers als ein Einsiedler jrch in eine ab - augenblicklich vorn Fie brr .
scheulrche Höhl cmgesperr hatte , kamen unter - Diß wunderwcrck breitete dieFl-auae , allen
schiedtiche fromme Männer zu ihm , und ver - Oncnauß , und die umligende Leuch ehrten
langtm auch Einsiedler isch zulebemSie erbaue - den Heil . Wilhelm deßwegen gar sehr / Er

mit ernsihaffte er mahnungcn nicht ieyden rvol - unbewohnte Wildnuß ' Seubn /um Rodrs
tenchaben sie ihr , mit fchmahwor ten angegriffen , genarrt , i'lrr dieserr wrsderr Orc treffe er sich ein
vnd arrffvielerley Manier » veracht uW verfolgt. hüttlcin auffrichten , und wohnre garitz ruhig
Der H. Wilhelm litte alles mit grosser ge- mitten Mischen den wilderr Thieren . DiUrebe
duln und rveil sie nur- desto arger wurden , ver - Vogel des Hi mmels asten vielmahl mir ihm ,mrd
liesse er den Ort , und floheauff den Berg Prurro . dir grausamste Thür wurden bey ihm Mtz
auff selben erbaute er eine neue Zell , rmd sten - Sanffmüchia .
Ze allda ein viel strengeres - leben am Er muste GOtt der HErr hat mich durch in viele
m dieser Hohl siele ver suchrmgen der Teuff- Wunderzeichen zu wmcken suh gewurdiget chrey
ken außsteben , welche ihn überfallen , und halb Jungfrauen vom steber , dur ch darr eichurig des
4. odtgeschlagen haben . Da nun dieser ritter gesegrmmBrods erledigt ,wie auchernegiaßcr-
Ctzlitt an allen glieder jämmerlich zcrprügelt ne Ampel , da sie von der Höhe miff einen Sein
auff den harten Boden läge , erschiene ihm die ßele unzerbrvchen echälcen .
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Als er endlich vermerke , wie daß ' er bald

Sterben würde / liesse er sich mit den H .' Sacra -

menten versehen / und da sein Sterb - stündelein

vorhanden wäre / wiche alsbald die bleiche färb

aus seinem Angesicht und von gantzem Leib hin¬

weg , und eine ungewohnteSchönheit stellte sich

an ihren platz . Sein gantzer Leib sahe mehr

eiiWN glorificirten Menschen , als einem Ster -

vmven gleich / und feine durch das fasten / wa¬

chen / betten / hartes eisen und Harmes Kleid ab¬

mattete glieder wurden schön und rotlechk . Da

nun sein Jünger Albertus / welcher auff

selbigem Berg zu ihm kommen wäre vermerckte ,

daß seine gebenedeyte Seel würckiich außfch -

renwolte / betteteermifzahrenalso : B >o »nmt

ihm zu Hülff ihr hcrügen Gottes / begeg¬

net lhnr ihr Eriken des HErrn r Ist ek

gantz sanfft im HErm erschlaffen / und seine

See ! fahre zu den ewigen Freuden .- Im Iahe

ri6s . den ro . Hornung .

Der Priester / so ihm diese letzte ölung gege¬

ben / hat seinen H . Leichnam durch nrithülff

seines Jüngers Alberti ehrlich zur Erven bestat¬

tet : an welchem Ort hernach ein Küchlein er¬

baut wordm . Gott hat diesem nach feinem

Todt mit vielen Wunderzeichen gezieret / indem

bey seiner Begräbnuß die Blinde sehend / die

Taube hörend / die Lahme gehend , die Aussätzige

gereiniget / die Stumme redend / und allerhand

Kranckheitey und Zustand geheyld worden »

Der zwölffte Lag im Hsrnung .
Das tzeben und Leydcn der Heil - Jungfrauen Eukaktä -

o u dev Zeiten der Tyrannischen KäysernDio - richten liesse ? der Landpsteger verwunderte sich

A ) cleliani und Maximmiani wäre in Spanien höchlich / daß eine so schone und zarte Jungfrau

zu Barcinona ein gottloser Landpfleger / mit ihn so Hertzhafft anreden und straffen dörffte .

nahnren DatianuS / und zu selbiger Zeit wäre zu Dahero ftagte er sie / was sie für eine seye / und

Barcinona eins edeke Jungfrau / so Eulalia wie sie heiffe . Sie antwortete gantz unerschrocken

hiesse / und eben damahbauff ihr Landgut sich wie daß sie eine Christin ftye / und Eulalia hiesse ,

verfügt hatte . Sie liebte Christen den HErrn Da soche reden der Wilde Dacianus hörte ,

inniglich / und verlobte ihm chre Jungfrau - befahl er sie unverzüglich auffs Graußrmste
schafft von gantzen Hertzen , In altem war sie

vierzehn Jahr sit / vön leibs Gestalt gar schon /

mit Ruthen zu zergeißien / Die Hencker legten

alsbald Hand an sie / und rissen ihr die Kleider

von ihrem Jungfräulichen Leib . Darauff

fiengen sie an mir Barbarischer Grausamkeit

mitruthen und knütteln / mir Pertschen rmd

Skorpionen / mit eisenen Hacken und starcken

Dörnern auff ihreirzartenLeib zu schlagen / daß

das Blut aller Orten häuffig herauß ranm . Und

Pflegers zugehen / und ihn wegen seiner Grau-
sami erk öffentlich zu straffen .

' Als nun die Begierd zu der Marterse länger

Je hefftiger m ihrem Keuschen hertzen zunähme ,

gienge sie eines Tages heimlich auß demHauß weil sie ohn unterlaß eine Wund über die ande

und versugre sich gantz unerschrocken vor den re machten und zu Schlagen nicht auffhörten

Richrerstuhl des Landpstegers . Sie redete ihn haben sie ihren Heil . Leib dermaßen übel z . .
1 unerschrocken an / und fragte - obernicht einvie - gericht , daß imn von der Hauptscheidel biß

chisches Hertz habe / in dem er die unschuldige zu den Fußsohlen / nichts dan wunden mit uns

Chrtzim also grausamlich Peinigen und hin - tennengten häuffigem Blut sehen konre . In
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Der zwWte
währendem geißlen wurde die Heilige Jung »
stau desto beherzter , beklagte sich auff keinen
Weg , sondesssagte nur mit Heller Stimm ;
GOkrderHErnst beynm / und stärcket
mich / deßwegen fühle ich euere Tdrmerd-
ten nicht .

Wer soll sich allhie nicht einbilden , das Ty¬
rannische Hertz Daciani würde sich mit diesen
vielfältigen Wunden haben vergnügen lassen ?
Solte ihn dan das unschüldige Alter , der zarte
Leib , daß trieffendeBlut , und die Unschuld zum
mitleyden nicht beweget haben ? gantz und gar
nicht . Dan je siandhafftiger sich die H . Jung¬
frau in ihren Schmertzen erzeigte , je grausamer
und wilder die Voßhcit -des Tyrannen wurde .
Daher o liesse er sie Tyrannischer Weiß an die
Folter spannen , und ihr ein Glied nach dem an¬
dern auß seinem gewöhnlichen Ort ziehen . Sie
aber schwebte an den Folter - Seilern zwischen
Himmel und Erden , wurde zugleich an allen
Gliedern des Leibs gequält , und litte dannoch
alles mit unglaublicher Standhaffcigkeit .

Der Tyrann bildete sich ein , er würde und
wüste sie zaghafft , und von dem Glauben ab¬
wendig machen ; es wäre aber alles umsonst :
dan je mehr sie von den Gottlosen geplagt wur¬
de , desto mehr ward sie von der Gnad G -Ottes
gesichert . Er liesse sie an der Folter hangend mit
eisenen hacken zerreißen , und alle ihre Wunden
erneuern , ja mit glüenden Fackeln ihr rohes
Fleisch brennen : dannoch blibe sie durch GOctcs
Gnad im Glauben unbeweglich , und im Lob
Gottes verharrlich . Dacianus befähle ihren ge¬
schundenen Leib in lebendigen Kalck einzudun -
cken , und ihr siedendes Oel auffden Kopffund
über den gantzen Leib gießen . Da aber solche
QuaÄ die H . Jungfrau nicht überwältigte ,
musten die Peiniger das siedende Oel mit ge¬
schworenem Bley vermischen , und es in ihre
offene Wunden mit grossen Löffeln gieffen .

In diesen und andern grausamen Tormen -
ten bliebe die heldenmüthige Jungfrau , wie

Tag im Hormmg .
eine woylgegrülidter stls bey Christo und seinem
glauben <mbeweglrch ; und möchte auff kein
weg von rhrem Heyland abgesondert werden -
D « ^ VMN siesse zwar ihre übelzugerichtete'
Wunden mit scharffen ejsig waschen , mit fpitziar
scherben reiben , und mit brennenden Fackeln
ihre Augen in dem kopffverbrennen ; die H Eu -
laba aber seuffzete unterdessen zu G -Ott , ver¬
fluchte die Heydmsche Gottlosigkeit , undzeM
sich in allen diesen unaußsprechlichen Tormenten
standhafftig und unbeweglich .

Nach diesem befähle er sie Nackend durch die
Stadt zu führen , um andere fromme Jung .
st auen und Matronen desto leichter von dein
Glauben abwendig zu machen . St . Eu -
lalia liesse sich zwar ohne Kleider durch die
Stadt sichren ; hatte aber an - rem Leib so viele
grosse Wunden , und ihr zartes BlutMdar .
aus so überflüssig , daß es ihr leichtlich zu einem
Kleid und rothgefarbtem Gewand dienen möch ,
te . Als nun der Tyrann alle seine Grau¬
samkeit wieder dieses unschuldige Daublein auf¬
gegossen hätte , befähle er sie nach dem Exempel
Christi lebendig an ein Creutz zu nageln . Die
Henckcrsknecht legten den verwundern Leib der
H . Jungfrauen auffem Creutz , und schlugen ihr
vier grosse eyserne nägel durchHändundW
Sie richteten zwar auch das Creutz auff ; aber
die glorwürdige Martyrin führe nich lang
darnach zu der Jungfräulichen lind Martcr -
Cron glückselig in das Ewige Leben . Die an¬
wesende sahen mit höchster Verwunderung ihre
keusche Seel in gestalt einer schneeweißen
Dauben sich in die Höhe schwingen , und dich
Welt sambt allen Üppigkeiten verlassen ,
H . Leichnam , so noch eine weil au dem Creutz
hängenblieb , ward nach zcugnuß des H . A -
dorr , also mit schnee bedeckt daß man vcrmeym
te , er seye mit einem schneeweißen Gewand uber-

^ Die Christen nahmen den Heiligen Leib wi¬
der den bestich des Landpflegers vordem
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Von dem Heil
Creutzherab , und beHrabten ihn nachchristli¬
chem Brauch mit gröster Andacht . Ihre -Heil .
Reliquien seynd lange Zeit unbekant gewesen ,
nemlich biß in das Jahr Christi 8 ? 8 . alsFrodo -
nius Bischsffzu Varcinona wäre . Dieser hatte
von unterschidlichen gehört , daß der Leib der
Heil . Martyrin Eulalrä vor der Stadt in St .
MmeiaKirch , nicht weit von Meer , seyebe-
ZMen worden ; darum liesse er darum mir allem
Fleiß nachsuchen . Als man aber diese H . Reli¬
quien nach allem angewendtem Fleiß nit finden
konte , befähle der Bischoff allen Bürgern der
Stadt dreyTag zu fasten , und unterdessen eiffrig
zu Gott dem Herrn zu betten . Nach dreyen Ta¬
gen würd dieser Schatz an dem hohen Altar ge¬
funden , und mit grossen Freuden erhebt . Als
sie ihn von dannen in die Stadt tragen , und zu
der Porten eingehen wollen , möchten sie nach

allem angewendtem Fleiß den Sarch nicht fer¬
ner prt tragen , sonder blibe gäntzlich unbeweg¬
lich stehen . Der Bischoff betrübte sich darüber
nicht wenig , fienge an auffgebogenen Knien mit
vielen Zähren zu GOtt zu bitten ; und brachte
letztlich das Heiligthum von dem Platz hinweg
in das hohe Thum stifft . Nach der Zeit hat man
dem allerhöchsten GOTT . zu Ehren unter dem
Nahmen der H . Jungfrauen und Martyrin
Eulalia hart an derThumkirch eine Capell auff-
geeicht , und ihre H . Reliquien mit grosser So -
lennitat darein versetzt . Bey dieser Erhebung ist
Jacobus der Erste dieses Nahmens , Königin
Arragonien , samt seinen Kindern und andern
Standö - Perfonen gegenwärtig gewesen , so im
Jahr des HErrn i r. 76 . geschehen .

Der dreyzehendte Tag im Hornimg.
Das wunderbarliche Leben des H . Wald brudersMarttniani .

Jcht w :u von Cäsarea , in Palestina , ist ner Ruhe unverstört , und erfreute sich im Gebett
ein Berg Ara - Locus genant , auffwelchem und göttlicher Betrachtung .

HJJcht
1»/ ». - in ?
ein schöne Emsdm gelegen , darin viele Heil .
Einsidler wohnten , und ein andächtiges Le¬
ben führten . Unter andern hielte sich allda der
H . Martinianus auff , so im achtzehenden Jahr
feines Alters die Stadt Cäsaream verliesse , und . - .
in den Wüsten mit wachen , fasten , und betten sen Heiligkeit abwerffen ', als ich ein schwaches

Als die Leuth eines Tags von seiner grossen
Heiligkeit redeten , hörte solches eine unkeusche
Frau , und sprach : Wer ist der , über welchen
ihr euch so sehr verwundert ? wan ich nur wol-
te , so könt ich ihn eben so seicht von feiner gross

.L ' -sti

GOTT eiffrigst diente . Da er nun fünffund Blat von dem Baum mag abreisten . Sie fien
zwantzig Jahr einen himmlischen Wandel ge - ge an um etwas zu wetten , daß siechn bald zum
führet hatte , gabe ihm GOtt die Gnad Kranck- Fall bringen , und in der ersten Nacht verfuh -
heiten zu heylen , und die leidige Teuffel außzu - ren wolle . Sie legte auß Eingebung des Teuf-
treiben . Es geschahe von allen Orthen ein gross fels alte Kleider an , vermummte mit einem Lum -
ssr Zulauffzu ihm , und sein H . Nahm würd pen ihr Haupt , umgürtete ihre Lenden mir ei -
weit und br eit bekam . Der leidige Sathan nem Strick , trüge ihren weiblichen Schmuck
konte solches nicht leiden , und legte ihm Fall - in einem Sack , und gienge also der Einöden zu .
siricksseme unschuldige Seel zu verführen . Er Da sie nun an seine Zell käme , schrye sie mit
erschiene ihm in Löwen , Drachen , und anderer Heller Stimm » Erbarm dich meiner , D Diener
vergiffter Thieren gestalt , und venneinte ihn Gottes , und lasse nicht zu , daß mich allhie die
von dem Gebett und Andacht abwendig zu ma - wilde Thier aufffreffen . Dan ich bin auffdem
chen . Der H . Mattiuianus aber bliebe in sei - Wegverirrt , und weiß nicht wo auß oder ein.



i6S Der dreyychyidee Tag im H - rmmF.
Der Ulkige , da er die Stimm eines Weibs zußomkrenpflccw . t/ meinen k.
hörre , erhebte seine Hand gen Himnul , izusst « gehrerv darumwstrch nnck
GOrt zu seinem Heister an , und liesse sie letztlich mehr jemand komt / dn uns mumÄ ^
zu sich in die Zell hmein .Er machte em Feur an sie verstöhre . Lrch
zu erwärmen , gäbe ihr Dattelen zu essen , und fio - Nach diesen Worten qienae er ru
dein dtt innerste Zell , die gewöhnlich Psalmen henFelsen , und Dauere rund um sich E
zusprechen . ^ , - - " unter -

Unterdessen stutzte sich dis gei' leWeib so schön ,
daß , als der Heilig am Morgen käme , sie
hinauß zu lassen , und ihr den Weg zu zeigen ,
er sie gar nicht kente , und für Verwunderung
zu ihr spräche : wer bist du / und wie bist
du herein kommen und was ist bist für
eine ecnffkstde Tracht k D >e sagte : Mein
Km ' , so M -Adenbh - r - in
kommm L, Mgr - : W -' NIM iM du nukdie , in > wc , b . L « Odu / b- rd Z
« yes - schonM , chnmck , sag e ^ Ich l , chcF - ur , „ cht - re>ag- " / wl - « Md «
bin - ußdeeSELOm , uubMchgchött, dmd .« Mtz - L - ur / welch « «udur»
b - ß bll - ui so schtme Mensch sqest ,, bmich die Sü „ d uerlivuidest / er « !l - „ k^
Md , ch « erbebtwerben , Mb - m - n »« ttn N - chdi - s- n WvttmMgin wjv ,̂
Weg gang - -' ' da » l>« m - r mög e gem - ff- n . da « Za ,r , Mdoerbrent « sichso M , daß "
-Lamm plag - Wt demm „ mgen ! nb s->M , nicht mehr stehen kome , md , un , F « r hm « ,
nhneUrpch, W°s - gkbt - Dchnff- / baß man sielte , Alst>auffd - rErdmligend , t« racherw »-

' mir arnren Sünder xna--
i ^ verzeihe mir die Bewüliglmg

V ^ - - I -V " - " I »" - - UNlks -
dessen berührte Gott ibni sein Hertz , und erweckt«
in ihm einen Greuel für der Sund . Er Me
einen gantzen Last von dör : en Reisern , tW
sie in seine Zell , und zündete sie an , und spränge
mit blosen Füssen in das Fmr . Da er Witz
verbrmt wäre , gienge er hinauß , und sprach
zu sich selbst : Was ist dir / Mammane r
Hat dich dist Feur recht e ,npfmgenr

sprach sie zu ihm , truckte immittelst seine
Hand , und erweckte in ihm unkeusche Begier¬
den .

Er sprach zu ihr : wart ich dich heyrathe /
wohm wst ich dich führen / mrd wre
wil ich dich ernehren / dieweil ich gany
errni bin r Sie sagte : Mein Herr , thue mir
nur meineu Willen , und lasse mich deiner
Schönheit gemessen : dan ich hab ein eigenes
Hauß , Gold und Gelt , Acker und Wein¬
berg , Knecht und Magd gnug : welches alles

Das Weib wäre : immittelst für Schrecken
gantz erstarret , und als sie wider zu sich kam ,
wlwffe sie allen chren Schmuck ins Feur / zohe
ihre zerrissene Kleider wider an , , rarste sich
vor dem Heiligen nieder und sprach mit en¬
tern Zähren : Verzsvhemir , Osiomnrer Die¬
ner GOttes , mch bim für mich grosse Süll-
derin , damit ich liicht ewig verlohren werde.
Ich versprechen dir , daß ich nicht mehr sündi-
gen , ja auch nicht mehr in mein VattcckM
gehen wolle . Sage mir nur wohin ich gehen

ich dir übergeben wil : bewillige nur in mein solle Büß zu thun . A sprach : (Sehe nach Je,
Begehren , dieweil mein Hertz für lauter Lieb rnssrlem/ und von danncn nach Bethlehem !
brennet . Durch diese Wort würd der fromme in das Lloster St . Vau-lä / vnd chue aM
Einsidler so gar erhitzet , daß er sich entschlösse Buss für deine Sünde « . Er gäbe ihr erlick
mit ihr zu sündigen , und sprach : warte nur Dactlcu zur Nakrung mit , zeigte ihr den WG

Mi wenig / dieweil viele Levch hrchcr undgabe chr d ^ Segen . Demnach sie k >es
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Von dem ^ >. Martinianv . i6 ?
sig Gleiten gangen wäre , käme sie nach Beth - kein^Stand da . Ich bin in die treffe des
lehcm , erzehlte der H . Paulä die UrM ihrer Meers kommen / und das Ungewitccrhac
Ankunfft , hielte um den -Orden an , und würd michversenckt . AIs er diesen Psalmen hatte
als eine Büsserin eingenommen . Sie thäte außgebettet , muste der leidige Satan hinweg
allda schwäre Büß über ihr begangenes Leben , fliehen .
äffe allezeit nur in zweyen Tagen einmahl , nach Nach diesem machte der Satan auß Gottes
der Sonnenuntergang , Wasser und Brod , Zulassung , daß ein Schiff , in welchem Männer
schaffe auffder blossen Erden , beweinte ihre und Weiber waren , nicht weit von dem Felsen
Ariden Tag und Nacht / und ist letztlich nach -des H . Manns zu Grund gienge : ein 'einiges
zwülff Jahren heinglich im HErrn entschlaf- Mägdlein aber so ein Brett ergriffe , und darauff
fen . biß an den Felsen schwumme . Da sie nun den

Unterdessen hatte der Heil . Martinianus sie - Heil . Mann ersähe , schrye sie mit erbärmlicher
ben Monat zu thun , ehe er von dem Brand vül - Stimm : Ach H . Mann , erbarmet euch meiner ,
lig geheilt worden : und weil er einmahl wäre und lasset mich vor euren Augen nicht zu Grund
gewizit worden : und sich für dergleichen Ver - gehen . Reichet nur eure Hand her , auffdaß
suchungen fürchtete , verliesse er seine Zell , und mist) die Wellen des Meers nicht verschlingen ,
gienge dem Meer zu . Da spottete der leidige Der H . Martinianus wüste nicht , wasersolte
Satan seir , er , , d betrohete ihn noch weiter zu anfangen , sie sterben zu lassen , konte er nicht ; sie
versuchen . Der Helligc aber sprach : O Gott , auff den Felsen zu nemmen , fürchtete er sich ,
stehe auff/ ff n -äffen seine Feind zerstreuet dannoch reichte er deni Mägdlein die Hand , zo -
wcrden : U -rd müssen fliehcrr ftir seinem he sie zu sich auff den Felsen , und sprach zu ihr :
Angesicht / die ihn hassen . Der Satan ver - Ich und du können allhie nicht beysam --
schwande vor seinen Augen ; er aber eilte dem men bleiben ; dan der Böse würcket in
Gestatt des Meers zu . mir die Versuchung. Bleibe du nur hie /

Als er an das Meer käme , fände er einen und horchte dich nicht . Da hastdu Brod
frommen Schiffmann , von welchem er auffei - und Wasser : esst wie ich gessen hab / da ^
ne einsame Insel des Meers gefuhret zu wer - mit du zwey Monath genug habest ;
den , und nur schlechte Lebens - Mittel begehrte , nach zweyen Monaten wird ein Schiff
mit versprechen , G -Ott für ihn zu bitten . Der mann kommen / dem erzehle wie es dir
Schiffmann führte ihn zu einem Felsen , dar -
auffder H . Mann zu wohnen anfienge : brach¬
te ihm Jährlich zwey - oder drey - malBrod ,
und Wasser , und er lobte Tag und Nacht Gott
den HErm .

ergangen seye . Alsdan wird er dich
abholen / und in deine Stadt führen.
Als er diß geredt hatte , machte er das Heilige
Creutz - Zeichen über das Meer , und sprach :
Mein HErr und GOtt / der du dem

Der leidige Satan fienge auff ein neues an Meer und den winden geborten hast /
ihn zu versuchen , und bewegte in einer Nacht schaue mich an / erbarme dich meiner /
die Wellen des Meers dermassen hoch , daß der und lasse mich nicht zu Grund gehen.
H . Martinianus vermeinte , das Wasser stün - Siehe mein HErr / ich traue auffdeinen
de chm sünffzehen Elen hoch über sein Haupt , göttlichen Nahmen / und werffe mich in
Als er aber zu G -Ott schrye : Hilffmir / O das Meer . Dan ich Willieber sterben / als
GOtt / dan die Wässer seynd hinein gan -- mit der Zerstöbrung meines Leibs mit
gen biß an meine Gcel . Ich bin in den dem Weib eine Gewonheit haben. Nach -
Schlcim der treffe gcsuncken / und es ist dem er dißgeredt , und zehen Jahr auff diesem

/e . ? . Leben der Heüigen. I Felsen
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Felsen GOtt dem HErm gedienet hatte , ßürtzte
er sich in das Meer , und untersienge ßchzu
schwimmen . Es kamen alsbald ,laus GOttes
Schickung , zwey Delphinen , so ihn auffden
Rücken nahmen , und ans Land trugen . Alsdan
sprach er : Ich füge dir meinem HOrr Hertz-s¬
tiches Lob und Danck / dieweil du mir mir
Barmhertzigkeit gehabt hast . Ick) bitte
- ich / du wollest mich biß an mein End
nicht verlassen .

Als er drß gebettet hatte , sprach er in seinem
Hertzen : Was rvil ich anfangen ^ weder
auff den Bergen / noch auff dem Meer läst
iee mich der Sara « zufrieden . Ichwil
hinführs an keinem Oreh still liehen / jon^
- er biß an mein End fliehen / und wallfahr¬
ten . Als er diß geredt hatte , fienge er an zu
lauffen , und zu sagen : Lauffe Marriniane/
damit dich die Versuchung nicht ergreifst .
Und also lauffendchat er sein übriges Leben ver¬
zehrt. Er trüge weder Gelt , noch Stecken ,
noch zwey Rock , noch die geringste Lebens -
Mittel bey sich ; sondern wo ihn die Nacht über¬
fiele , da bliebe er ligen , war , es schon auff eurem
Ber g in der Wildnuß , oder auffdem freyen
Feld wäre . Waner in eine Stadt oder Dorfs
kainechliebe er bey frommen Leuthen über nacht ,
welche ihm mn Gottes willen zu essen gaben , und
er bitteke den lieben Gott für sie.

Als er zwey Jahr in solcher Pilgerfahrt zu¬
gebracht hatte , käme er nach Athen gienge
richt der Kirch zu , legte sich auff eine Banck ,
und sprach zu den Anwesenden : Rüstet den
Bischofs zu mir . Die Leuth hielten ihn sch¬
einen Narren , und wollen es nicht thun . Er
aber bäte so lang , biß sie endlich zum Bischofs

Tag im Hornung.
gierrgerl , und sprachen : EsligternMannm
der KiUh ,undwuwiffen nicht , ober iianM
ftye . Dan er sagt zu uns : Ruffet zu mir dm
Bisthoff. Dieser hatte seine Erscheinung von
G Ott verstanden ; erlte der Kirch zu : und
als ihn der H . Martinianus sahe , konte er
zwar für Schwachheit nicht aufstehen , mach ^

ihm aber mit der Hand eine Reverentz bißM
die Erden . Der Bischofs neigte sich gantz ncy
vor ihm , und sagte : GOtt hatt mir schon vor -

längst versprochen , dich seinen Diener um zu !e'i
gen : und hat sein Versprechen erfüllt. 2üa >,
du wirst ins Himmelreich kommen , so erinnere
dich meiner armen Seelen . Der heilige Mar¬
tinianus sagte : O Vattcr gebe mir den H .
Scegen / und bietet für nnch/ dmnir ich ein
Vertrauen stnde/ wan ich vor den Richter-
Stuhl Christi gestellt werde . Werdest
geredt hatte , spräche »- : In deine Händ / O
HErr / befehle ich ineinen Geist . Bezeich¬
nete sich mit dem heiligen Creütz , und sprach
zum Bischofs : Befehlet mich GGTT
dem HErrn / GV .rccer. Nach diesem gab
er seinen Geist in die Hand des ErschaA-rsauff-
und feine liebe Seek führe zu den ewige »» Freu .
den .
Dre obgefagte Jungfrau aber , so auffden» Fel¬

sen i »n Meer nach dem heiligen Martmiano
den , ist von darmen ihr Lebtag nicht mehr hinweg
kommen . Der Schiffmann brachte ihr Manns -
Kleider , Brod u », d Waffer , und sie verharrete
allda im heiligen Gebett Tag »»nd Nacht .
Stmb endlich eines seligen Ends , und ist
von dem Bischofszu Cäfarea zu der Erden be¬
stattet worden .

Der vierzebmdte Lag im Hornung.
/» s : s des H . Blfchoffs und Märtyrers Dalemmi .' - d seine Mutter aber Blatt» seye ,genant wor-

^ der H/ Valeiatin aus Königlichem Geblüt den . Wiewohl nun beredte Printzvonso
entiproffen , und daß fein Vatter Conßantz , hohem Stammen wäre , dannoch verachtener
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V - tt dem H
er die Welt mit allem ihrem Pracht , und such¬
te dem höchsten Gott in Demuth und^ From -
migkeit zu dienen . Nach vollendtem Studie¬
ren nähme er die Priestcrliche Weyhung an ,
und führte in diesem ehrwürdigen Stand solch¬
es frommes Leben , daß er nach dem Tod des Vi -
schoffs zu Jnteramnis , in gemeinCeramo ge -
rram , zu dessen Nachfolger erwöhlt ttxu b . Diß
Wyahe ungefehr vierthalb hundert Jahr nach
Christi Geburt , zu welcher Zeit Kayser Julia¬
nus das Heydenthum zu beförderen st , chte , und
die liebe Chrrstengewalriglich verfolgte . St .
Valentin beflisse sich sehr das Heydenthum in
seinem Vischthum außzureuthen , und die liebe
Christen , welche zu der Marter gezogen wurden
zu starrten und zu trösten . Dieweil ihnen alle
ihre Güter abgenommen , und ihren Erben
nichts hinterlassen würde , deßwegen trüge S .
Valentin mit diesen armen Wciysen grosses
Mittleyden , und crnehrtc sie auß seinen eigenen
Mitlen .

Diese mildreiche Freygebigkeit gefiele Christo
so wol , der er einmahl zu kalter Winterszeit in
eines halb - nackenden bettlers gestalt zu ihm kä¬
me , und ein Kleidlein zur bedeckung seiner blösse
von ihm begehrte . Der liebreiche Bstchoffhatte
so grosses Mittleyden mit solchem armen Bett¬
ler , daß er sein eigenes Unterkleid außzohe , und
den verftornen Mann damit bedeckte . Dieser
himmlische Bettler bedanckte sich gar freundlich
und sagte , der liebe GOrc würde ihm diese
Barmhertzigkeit vergelten . Nach kurtzer Zeit er¬
schiene ein Engel dem H . Valentin , brachte ihm
sein Unterkleid wider , und sprach : Ich bringe
dir dein D. leid zurück / welches du Chri¬
sto selbst gegeben hast . Zu dessen Vergel¬
tung vcrleyhcc er dir Gnad / daß du die
arme Lcuth von der fallenden ^ ranck -
heit bestcyen könnest Alsdan erkante St .
Valentin , daß Christus selbst der bettler gewe¬
sen , und danckte ihm hertzlich für die verliehene
grosse Gnad . Dieser bediente er sich fleißig , heilte

Valontino . r ? r
manaen von der fallender sucht , und würd da -
durcqan vielen Orten bekant .

Unter diesen wäre des Zumfftmcisters Fön -
tai bruder , welcher wegen der langwierige , , fal¬
lenden sucht gantz krum und contrack worden :
von St . Valentin aber nicht allein geheilt , son¬
dern zugleich mit seinem Bruder bekehrt ward.
Dieser Fontäus käme nach Rom zu einem für-
nehmen Herrn , Lraeon genant , welcher die
Studenten in der Lateinische und Griechischen
Sprach unterrichtete , und einen gantz krummen
und armseligen Sohn hatte : Therämon ge¬
nant : Dieser hatte seine stumme Götzen osst um
hülst vergebens angeruffen , und viel Gelt den
Artzten ohne nutzen gegeben . Darum sagte ihm
der Fontaus , wie daß der Bischofs zu Teremo ,
Valentinus genant , seinen Bruder von der¬
gleichen Sucht geheilet , und ohn zweiffel auch
seinen Sohn heilen würde , wan er ihn Beruffen
liesse . Crawn schickte eylends ansehnliche Herrn
zu dem Bischofs , bittend , daß er wegen einer
wichtigen Ursach zu ihm nach Rom kommen
wolle . St . Valentin fragte die Herrn , auß was
Ursachen Craton ihn beruffen liesse , und als er
selbige vernommen , nähme er die weite Reiß
aufs sich , dieweil er hoffte einige Seelen zu ge¬
winnen .

Craton empfienge ihn mit grossen Freuden ,
zeigte ihm seinen krancken contracten Sohn ,
und bäthe ihn demüthiglich , er wolle ihm die je -
nige Lieb erweisen , welche er des Zunftmei¬
sters Fontäi Bruder erwiesen hatte . St . Va¬
lentin sprach : was wirst du mir geben /
wan ich deinen Sohn gesund mache : Cra -
ron sagte : Ich will dir den halben theil aller mei¬
ner Gutergeben S . Balemm sprach : Deiner
Güter bedarst ich nicht : wan du nur aber
versprichst / daß du an Christum glau¬
ben wils / so will ich deinen Sohn mit
Gorres hülff gesund machen . Craton
fragte : Wer ist dan der jcnige Christus ,
daran ich glauben solle . Alsdan erklärte er

Ar . ihm
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gem - ein Erst sagte : Ich glaube das Christus Schul giengen .

der r ahre Gorc seye , und daß ausser ihm kein an - Einer von diesen hiesche Abundius , des Ro¬

dn er seyn mischen stattvogts lieblicher Sohn , welcher im

St . Valentin sprach : Watt du bist recht Glauben so eifferig war , daß er sich öffentlich für

glaubest / st » lasse dich Lausten / alsdau einen diener Christi außrussce , und dieheyam -

rrird dem Sohn gesund werden . Er sag - sehe Götter schcmdete . Sein VatterPlacidus M

te rWan du mein Sohn gesund machest , als - flisse sich auffalle Weiß , seinen Sohn widerum

dan will ich den Tauffempfangen . S - Valen - zu dem Heydenthum zu bringen ; da aber dieser

tin verschlösse sich mit dem krancken Sohn in ein fortführe Christum zu preisen , würd dergantze

Zimmer , spreitete sein Cilicium auffden Boden , Römische Rath wider den H . ValenNnum HG

legte den armseeligen Jüngling , welcher schon tig erzürnt , liesse ihn , in abwesenheir des Kaysers

drey gantze Jahr gekrumt gelegen wäre , auff ( welcher wider die Persianer gezogen wäre )

die Mit - durch den Rakhs - Diener ergreifen , dem samt -sein Cilicium , und verharrete biß um

ternach im Gebett . Damahl erscheine ein so kla - lichen Räch vorstellen , und ihn fragen , aus

res Liecht in dem Zimmer , daß die Wachter der welcher Kraft er des Cratons Sohn von seinem

Statt vermeinten , das Hauß Crarons stunde schweren Zustand befreyet habe .

in vollem brand . Nach einer Stund verschwan - St . Valentin sprach , gleich wie Vorzeiten

de der himmlische schein , der Krancke ward St . Petrus gethan : Ihr Herrn / wan ich

gantz gerad , und fange zugleich mit S . Valen - heut geurthcilr werde / dieweil rch diese ,»

tin aus einem buch die Lob - psalmen Davids , gegenwärtigen Cherämon gesund gc --

Seine Eltern und Haußgenossen klopfften an macht hab : so sage ich daß ich drstdurch

der Kammer - thür an und wolten wissen was die 2xrafft JEsu Christi des Sohns

diß Frolocken bedeute : und als St . Valentin ih - Gottes gethan habe . Die Herrn fragten

rren nach vollendtem Lob eröffnete , fanden sie den den Jüngling , auff was weiß er von seiner

Krancken Sohn gerad und gesund . dreysährigen Kranckheit seye geheilt worden .

Die Freud und Verwunderung der Eltern Er sagte : Dieser gegenwärnge Bischofs hat

» ind Haußgenossen war so unsäglich groß , daß - - - .

sie allesamt durch diß grosse Mirackel bewegt ,

an Christum glaubten , und von St . Valentin

getauft wurden . Unter diesen waren drey

Studenten von Athen , Proculus / Ephebus , ^ ,

und Apolonius / welche bey dem Craton die Zauberey , verleugne den gecreuiMen Cyri

Lateinische Sprach lernten : und nicht allein den stum , und verehre die unsterbliche Götter . G >t .

Tauffannahmen , sonder so eiffrig wurden , daß Valentin sprach hingegen : verleugnet ihr die

sie keine heydnische Bücher mehr auschauen Falsche Götter , und glaubt an Jesum Chn -

wolten ; sonder nur allein von St . Valentin stum : auff daß ihr nicht von ihm zur Hollen ver¬

lernten , wie sie GDtt von Hertzen dienen mög - damt werdet . ^ ^ lei¬

ten . Jmgleichen bliebe auch Cherämon bey den Hierüber ergrimten die Herrn des Raths so

Heiligen , und würd ein Frommer Diener hefftig , daßsie den H . Bischoff oem henckeruber -
' gaben

mich durch anruffung JEsu Christi gesund gc -

rpacht . Die Herrn aber sagten : diß ist Nicht

wahr , dan Valentin ist ein Zauberer , und hat

dich durch seine Zaubercy geyeilet . Sie spra¬

chen auch zu S . Valentin : stehe ab von deiner
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Von dem H . Faustmo und Iovr'ta . r ? z
gaben , auff daß sie
stn , und vom Haupt
len sollen . Unter dr
Eeißlung stunde der H . dPar .' yrer mit erhebcen von dem schwerd des Scharffrichter s , den 14 .
Augen gegen Himmel , und opferte seine Pein Hornung , ; 62.. Am folgenden Tag würd das
und schmach dem zergeistleten Christo . Nach die - gantze Hauß Cratonis hingerichtet , wie das Rö -
sem befähle der Scatr - vogtden Märtyrer auff- mische Marter -Buch saget ,
zulöten und in eine Gefängnuß ^u fuhren . Also Die drey Studenten , Proculus , Ephebus
wM> der halb geschundene uns gantz verwund - und Apollonius nahmen den Heil . Leichnam
te Bischofs in eine kalte Kuchen versperree ^ und heimlich hinweg , wickleten ihn in Leinwat , und
alles menschlichen Trosts beraubet . Seine am Morgen frühe führten sie ihn auff einen
Junger aber bestachen die Wächter mit geid , Wagen nach Teramo . Sie kaufsten einen feld -
kamen in die Nacht zu ihm , und lobten ihn platz nahe bey der Vorstatt , liessen ihm alda ein
nach ihrer Möglichkeit . Er aber erzeigte ein frö - schöne begräbnuß machen , und betteten darbey
liches Gemüth , und starckte sie ^ in ihrem ange - des .Ms und des nachts Wegen dessen wurden
nommeneii Glauben . Der Sratt - vogt wäre
gesinnt ihn so lang im Kercker ligenzu lassen ,
biß er verhungerte und verkümmerte : da er aber
mit grossem Verdruß erfahren muffe , daß er je
länger je getroster würd , würd er so wurend

sie bey dem Statt - Halter zu Teramo verklagt ,
welcher sie heimlich Hinrichten , eben an selbigem
Tag , an welchem im vorigen Jahr S . Valen¬
tin wäre Hingerichtet worden .

Um das raufende Jahr Christi wallfahrte ein
daß er befähle ihn zu Mitternacht auß der Ge - Mönch auß Franckreich nach Rom , um einige
fangnuß zu nehmen und zu enthaupten : wie
auch dur blosenLeibligen zu lassen , damit er von
den Hündi n gest essen werd . n solce .

Als der Hencker m den Kercker käme , und
dem H . Märtyrer das Urtheil des Todts ver¬
kündigte , ergäbe er sich bereitwillig in den Todt
und danekre Gott , das er sich Gewürdigt hatte
ihn unter die Zahl seiner Manywr zu zeylen .
Auffdem Richter platz bettete er für sich , und für

Heyllkhum zu bekommen , und als er nach Tera¬
mo käme , würd ihm das Haupt S . Valentini
verehrt : welches er nach Gemmerick , ein Closter ,
am fluß Sayne , bey der Statt Rhoan gelegen ,
brachte : allwo es mit vielen Wunderzeichen
leuchtete . Der H . Valentin wolle Gott für uns
bitten , damit wir zur seeligkeit gelangen mögen .
Amen .

Der sünffzehende Tag im Hornung .
Das Leben oer beyden Btüdern Fausttnl und Idvttä .

K ^ Je zwey H . Bruder seynd zu Vrixen in dem Todt ihres bösen Vatters von etlichen
Italien von heydnischenEltern gebohren , Predigern bekehrt , und in allen Gehcimnüs-

und zum Göxen - dienst erzogen worde .Jhr sen des Glaubens vollkommlich unterwisen .
Vatter wäre der Fürnehmste und Edelste Als sie zu ihrem männlichen Jahren kommen
unter den Herrn des Raths , welcher den waren , verkündigten sie den Christlichen glau -
Christen so gar zuwider wäre , daß er sie aller ben öffentlich ohne alle forcht , und waren bereit
L) rten verfolgte , und auß dem Land vertue - um dcr warheit willen ihr Blut biß auff den
ve. Die beyde Vrüder aber wurden nach letzten Tropffen zn veigiessen . Da solches der
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Bischofs zu Brixen , Apollonitus mit Nahtnen ,
vexmerckte , so sich auß sorcht der Verfolgung in
verborgenen örcern auffhielte , liesse er sie zu sich
beruffen , und hat Faustinum zum Priester ,
Jovitam aber zum Diacon geweyher . Nach
diesem haben sie embsiger als zuvor zu predigen
angefangen , und unzählbare Mcvsche » zu Chri¬
sto de » r HErrn bekehre . I hr mff und Nahm
der Heiligkeit breitere sich in die umligende Pro -
vintzen auß , und das Christenthum nähme
durch ihren Eyffer heffrig zu .

im e- ornung .

Zu selber Zeit wäre ein Grass , Italicus mit
Nahmen , so dem Götzendienst hefftig ergeben ,
und selbe Provintz als ein Landpfleger regierte .
Dieser klagte die zwey Bruder FauMum
und Joviram beym Käyser Adriano an , und
machte so viel , daß ihm der Käyser Erlaubnuß
gäbe , nach allem verlangen sie zu Martyrisiren .
Cr liesse si " alsbald auffsuchen , den Käysei lichen
befclch ankündigen rund woltcn haben sie solten
die falsche Götter anbctten , und den Christlich¬
en Glauben verlassen . Die H . Bruder sagten
kecklich hierzu Nein , und daß sie keines von bey¬
den thun , sonder bey Christo dem HErrn biß in
den Todt verharren wolten . Der G ' aff liesse sie
in die Gefangnuß werffen , und biß zur Ankunffc
des Käysers Adriani , welchen er täglich erwar¬
tete , starck vermachen .

Der Käyser kanre den fünffren Tag nach
Brixen , und der Grass Italicus erzehlce ihm ,
wie daß sie seinem befehl hatte widersprochen ,
und deswegen im Kercker gefangen waren . Der
Käyser , so den Christen hefftig zuwider war ,
ließ sie vor seinen Richtet stul bringen , und wöl¬
ke sie mit Ancrbieung vreler Ehren und Reich -
thumen zur anbettung der Sonnen überreden .
FaustinusundIovita sprachen - Wir opffcrn
dem lebendigen Gore / so die Sonn / als
ein zurrath des Hunmele erschaffen hat .
Der Käyser befähle sie in den Tempel der Son¬
nen zu fuhren , alwo ihre güldene Bildnus nur
güldenen stralen stunde , und sagte zu ihnen r

Schauet an die Glory der unüberwindlichen
Sdnnev , wertet hinzu und opffcrr ihr ; dam . t ihr
rn dero Angesicht , von jenen peinen , so auffeuck
warten , befteyet werdet . Der H . craustinu «
sprach r Mq - yp wrrst du
Gottes sehen / damit du erkennest / wie
mchtswertig jener scyc / wclci) c du für ei¬
nen Gott hakest . Der H . Jovita wendete sich
zu dem Bild und sprach : wir betten den
Gott an / jo im Himmel regiert / und die
Sonn zu leuchten und zu Schemen vcr-
ordenek hat . Dieweil du aber nur eine
Bildn , , ss im Angesicht der Sonnen bist /
so verändere deine Gestalt in Pech / M
Verschimpffung derjenigen / so dich als
Gort anbctten . Kaum hat er diß außgeredt ,
veränderte die Bildnuß ihre Gestalt , und war
so schwach wie lauter Ruß. Und als die Diener
des Käysers sie wolte abwischen und säubern ,
ist sie zu Äschen und Pulver worden . Der -Heil .
Faustinus aber sprach zum Käyser : Mcrekest
du woll / was deinem Gott / welchen du
anbettcst / widerfahren seye . Sche wie
bald ist es vernichtet worden .

Der Käyser ergrimce hierüber so hefftig ,
daß er die beyde Vrüder zu den wilden Thieren
verdamte , und als sie auff den Kampfplatz
stunden , zu ihnen spräche : Dieweil ihr nun in
Tods - gefahr stehet , so folgt meinen Mb , und
opffert dein Gott Saturne , damit ihr nicht
von den Thieren zerrissen werdet . S . Zaust ,-
nus sagte : Saturnus ist ein schändllcher
Mann gewesen / welcher auch feine eige¬
ne Rinder gefressen hat / und duwilsha¬
ben dass ich ihn zur Schmach Gorree
anbctten solle . Alsdan wurden auß bestich bcs
Käysers vier grausame Löwen wider die Heu
ligen außgelaffen : welche so graujamlich
brüllten , daß auch die Heyden erzitterten .

Als sie aber zu den Heiligen kamen .. warfferi
sie sich vor ihnen nider und lecklen wie Fuß .
Der Käyser liesse auch vier Leoxardai , wieauch
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Von dem Heil . Zaustin - und Iovlta . » 75

auch vier Baren wider sie loß : diese aber ftassen KerGr führen , am folgenden Tag wiederum

alle ihr Hüter auff , den Märtyrern aber sie en vorstellen , und sie zwingen dem Abgott ^ supi -

sie zu Füssen . Da sprach der Käyser i Sehet ihr , ter zu opffern . Da sie aber diß nicht thun wol -

wie der Gott Saturnus , den ihr geschändet ten , liesse er sie in grosses Feur werffen . Die

habt , gegen euch so gütig seye . St . Fausiinus Märtyrer standen unverletzt mitten in den

wrach : Schäme dich du Tyran : daß du al -- Flammen , und preiseten GOtt mit erhcbten

so liegest : dan nicht dein Saturnus / sonder Händen . Der verstockte Käyser sprach hinge -

ünssr GOct bewahret uns für den Be -- gen : Sie seynd Zauberer und Bößwicht :

Dren . darum versperret sie in einen Kercker , und las -

Alsdan sprach ein Götzenpfaff , so des Käy - set sie allda Hungers sterben . In der Rächt aber

sers Vatter wäre , zu ihm : wan es euer Milbig - kamen die liebe Engten gläntzend wie die Sonn ,

reit beliebt , so wollen wir den unüberwindlichen tröstend die Heiligen mit süffen Worten ,

Gott Saturnum zu ihnen tragen , damit sie und stärckend mit himmlischen Speisen . Nach

von den Bestien befreyet werden . Der Käyser einigen Tägen , als der Käyser vernom -

sprach : Thut wie es euch beliebt . Alle Götzen - men , daß sie noch lebten , liesse er sie zu sich in sei -

Pfaffen samt dem Grafen Jtalico trugen das nen Pallast führen , und sprach zu ihnen : ver -

Götzen bild Saturni dahin , wo die Bestien meinet ihr dan mich also zu verzauberen , wie ihr

vor den Heiligen lagen : diese aber sprangen auff das Volck verzaubert ; Darum schwöre ich euch ,
sie dar , und frassen sie biß auff die Bein : wie - daß wan ihr den Göttern nicht wollet opffern ,
wohl sie schryen : O Gott Saturne helffe deinen so wil ich euch in Ketten gebunden durch viele

Dienern . Die Bestien zertratten auch das Gö - Städt führen , und mit allerhand Tormenten

tzen - Bild , und verwüsteten es mit dem Blut der peinigen lassen . Sie sprachen : Wisse daß du ,

Götzen - Pfaffen . Als das Weib des Grasten , wohin du uns wirst führen lassen , allzeit werdest

Asta genant , diß hörte , käme sie eylends dahin , verschämt werden , dan unser Heyland und Be -

und sprach zu dem Käyser : O was für arm -- schützer allzeit bey uns ist . Nach diesen Worten
selige Götter ehrest du / welche weder ih -- liesse er sie wiederum einkerckern , biß zu seiner Ab -

re Priester / noch sich selbst haben können reiß , und liesse die Thür mit seinem Pittschafft
erretten . Darum bin ich Elende um mei --

nen tN rnn kommen / und zur wittfrauen

worden , wegen dessen verfluche ich dei --

nc Götter / und wil eine Christin wer --

den . Eben diß thäten auch viele Bediente des

Kaysers , und viele gegenwärtige Hryden . Da

sprach der Käyser zu den H . Brüdern ; wan

euer GOtt der wahre GOtt ist , so gehet unter

den Bestien herfur . Sie spracl - en zu den Be¬

stien : Hn Nahmen GGrees befehlen wir

euch / daß ihr auß der Stadt gehet / und

versiegle « .

Unter den bekehrten Heyden wäre auch

Lalocerus / der fürnehmste Käyserliche Be¬

diente , samt allen seinen Haußgenossen , und

vielen anderen Leuthen : welche den Heil . Tauff

verlangten , und Apollonium den Bischoff zu

Brixen so lang suchten , biß sie ihn in feinem

Verborg fanden , und von ihm gemusst wur¬

den . Als der Käyser diß vernommen , liesse

er den Calocerum nach einem starcken Vers

keinem Menschen schadet : Dlß thäten sie weiß gefangen nemmen , alleandernaberent -

alsvald , und allcs Voick verwunderte sich über Häupten . Da er nun nach Mäyland verrei -

vie masien . ^ ^ sen wolte , liesse er die beyde Brüder und

Durch diß alles würd der verstockte Käyser Calocerum mit Ketten beladen mir sich füh -

nicyrvewegc : sondern liesse dic Heiligen in den ren . Diese kamen gantz müd und macc nach

. - May -
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em . vor , und der Christen Und bekehrten sich ihrer

Hoffsgesetzt Werder . ^ re >A . ^ cmryrn uiirwvl - zu suyi m . uno weil er über

teten : wir opffern unsern ; GDtk / sö rrns in etliche Tag willens wäre nach Rom zu reisen

allem zu Hülftromt : Im übrigen styever ^ liesse er die heilige Bruder Faustinum und Jo -

fickert / das ) wir dem Teufte ! / welchen du vitam wieder in die Ketten schlagen , und b »,-

äubewest mehr dufteren werden / und deine ter sich durch die Stadt schleiffen ; damit M

Verheissung für nichts achten . Christen durch ihre Pein von Christo abge »

Diese Antwort verdroß den Tyrann so sehr , schreckt , den Götzen opffern solten . Den

daß er die Heilige auffdie Erd nieder zu legen , heiligen Calocerum aber Übergabe er einem

und ihnen durch ' Röhr glüendes B ' y in den gottlosen Regenten , so Antiochus heisse ; auff

Hals zu giessen befähle . Die Henckers knecht daß er ihn entweder von dem Christlichen

thatens alsbald ; das wallende Bley aber Glauben abwendig oder eines grausamen Tobs

sprang ihnen in das Angesicht , und thäte den solle sterben machen . Antiochus probürte

Heiligen keinen Schaden . Hierüber ergrim - den heiligen Calocerum lange Zeit auss allerley

te der Käyser noch heftiger , ließ sie an die Folter Manier , da er aber ihn aussteine Weiß dar »

außspannenmnd ihnen die Seiten mit glüenden zu zwingen konte , hzt er ihn so lang gemartert ,

Platten verbrennen . Da sie nun alle drey an biß er zu Mciyland selig im HErrn entschlaf »

der Folter in den Lüfften schwebten , und ihre fen .

Seiten grausamlich gebrent wurden , litte der Die Heil . Märtyrer Faustinus und Jovita

Heilige Calocerus gar grosse Schmertzen . Er aber seynd in Ketten und Banden biß nach

schn - e letztlich zu dem sszeiligen Faustino und Rom gezogen worden , und haben unterwegs

Jovita : Bittet GOtt für mich , L ) ihr aller - an allen Orthen den Christlichen Glauben mit

ftligste Vkattyrcr , dan ich leide in diesen Freuden verkündiget . Als sie nicht weitvon

Flammen gar grosse Schmertzen . Der Heil . der Stadt Rom waren , käme ihnen CaliM -

Faustinus sprach : Hab noch ein wenig Ge -- rius in einer Gutschen entgegengefahren , md

dulr / O Lalbcere ! dan sihe / der Engel Gbt -- nähme sie mit Ehrerbietung in dieselbe zu

kes ist gegenwärtig dir zu helffen . Im sel - Sie predigten allda den Christlichen Glauben ,

ben Augenblickware auch die HülffGotres all - und bekehrten ihrer viele zu Christo . Dabei

da , und alle Schmertzen des Feurs wichen von Käyser solches sahe , war er schier für Zorn

ihm ab . Da solches der Käyser vermerke , rasend wotden ; sonderlich weil die H .

befähle er Hanff , Hartz , L ) el und Feur beyzu - tyrer grosse Wunderzeichen allda thaten ,

bringen , und die Heilige samt der Folter le - und viele Mensen ohne einige Forcht der Pem

bendig zu verbrennen . Das Feur gienge zwar gung sich tauffen liessen . Er schickte M

an , und die Flamm breitete sich sehr auß ; die bald Aurelianum zu ihnen , so sie allda abyo -

H . Märtyrer aber empfunden keine Pein , son - lcn , und den Abgöttern zu opffern zwinge »

der lobten und benedeyten GOtt mit frölicher solte . Er hätte aber kaum davon ern Word

Stimm . Als das Volck diese grosse Wunder lein geredt , da sichre der leidige Teuffel m M

des Allmächtigen sahe , fienge er an mit Heller und er fienge an erbärmlich zu schreyen : F

Stimm zu schreyen : Groß ist in der Warheit sehe mich zu allen Selten Mit feurigen Kette »
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Von dem H . FaustmoAnrid Iovsta . r 77
gebunden , und wan ich zu unsern Göttern gehe , dasssapitolium , und wolte haben , siesolren
was werden sie mir nutzen ? Unterdessen aber gleich wie erstich vor denAbgottern demüthigen ,
schlüge er das -Haupt wie ein wütendes Thier und sie anbetten . Das Ort aber darauffsie stun -
auffdie Erd , und sprach : -0 ihr heilige Gottes , den , fienge alsbald unter dem Kciyser und allem
komr mir zu Hülff ; wanim quälet ihr mich mit Volck anzuzeigen , daß die Heyden für Forcht
soscbarffenTormenten ? Warum peiniget ihr mit Heller Stimm um Hülff baten . DieTeuff-
mich mit Feur ? Ach ich brenne , ich brenne , und len fuhren auch alsbald in des Kävsers Hoffbe -

^ verde sehr gemartert ! Die Heilige sprachen : diente , und sie liessen wie rasende Menschen her -
Gchcfort / und zeige dich) dem Ixayser A^ um , schryend : Erlöset uns , O Christi Blutzeu -
driano ; damit er erkenne / was für Götter gen ! durch euren Gott , den ihr anbettet , befreyet
erverehre / und was für eineBrraffsie auss-- uns ! Die H . Martyrer ttiben alsbald den Teuf-
stehen . Aurelianus liesse gantz wütend und ra - fel auß , und taufften die Erledigten im Nahmen
send zuin Käyser , schäumte mit dent Mund wie der heiligsten Dreyfaltigkeit .

ii !5 ? Emreer
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ein Gaul , heulte wie ein Wolff , brülte wie ein
§öw , und hatte ein so grausames Ansehen , daß
dem Kayser in seiner Anschauung die Haar gen
Berg stunden . Er liesst alsbald dieH . Märtyrer
vor sich fuhren und den besessenen Aurelianum
auch dahin bringen . So bald aber als Aurelia -

Der Kayser wüste mehr mehr , was er für
Leyd und für Verwirrung solte anfangen , dan
er war zu allen Seiten beängstigt und ver -
schimpfft . Er befähle sie übermahl vor die Lö¬
wen , Leoparden und Tygerthier zu werffen , so
in ihrer Gegenwart gantz sanfflmüthig wurden ,

nus die H . Märtyrer sahe , ergriffe ihn der Teuf- und ihnen kein übel zufügten . Es bekehrten sich
fel so abscheulich , und plagte ihn so grausamlich , hierdurch desto mehr Völcker zu Christo dem
daß der Kayser auß Schrecken und Mitleiden zu HErrn . Es erschiene auch allda ein Engel des
weinen anfienge , sprechend : Ich bitte euch körnt HErrn , so die neu bekehrte Christen zur An -
doch unserm Grafen zu Hülst , dan seine Plag nehmung des H . Sakraments des Tausss und
geht mir sehr zu Hertzen . Der H . Faustinus sag - die Firmung ermähnte . Die H . Faustinum und
tt : wir woiicn / O 2xäyscr / dast dieser Leuf- Jovitam aber schickte er zum H . Pabst Te

' ' ' t . - '
^ Lrvs.

, ^ . .7 '
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leßphoro : damit sie den Calimerium bey ihm
recommendiren , und für einen Mäyländischen
Vischofffürschlagen sollen . Solches verrichte¬
ten die Heilige alsbald , taufften öffentlich viele
Heyden , gierigen darnach zum H . Pabst 'Ne¬

stel zuvor bekenne / was er thun werde da¬
mit solches dem ganrzen Volck offenbahr
werde . Da branne der Teuffel noch hefftiger
alszuvor , und schryemit Heller Stimm : Ich
bindet Teuffel , so in allen Götzen der Heyden
wohrret . Ich bin der , so in der Hoffart Adria - leßphoro , und erhielten von ihm , daß er den
ni wohnet . Und ich wil auch euch , Fausiine Calimerium zu einem Mäyländischen Bischofs
und Iovita , durch das Schwerd das Leben en - weyhete .
digen machen . Nach disem sprach St . Fausti- Über etliche Monath reisete der Käyser A -
nris : Gehe von ihn , anst du armseliger , auff drianus zu Wasser nach Neapel , und harte seine
dast der Läyser sanrt allem Volck siehe und Götter bey sich in das Schiff genommen ;
wisje / wclchencrairgcbccrct habe . Derlei - die H . Martyrer Faustinus und Iovita aber
drge Satan führe alsbald auß , hatte eine er - waren in einem Neben - Schiffmit Ketten und
schreckliche Gestalt , und die anwesende Heyden Bänden angeschmittet . Der unsinnige Adria-
wären schier in Ohnmacht gefallen . nus liesse eines Tags den Göttern zu Ebnn ei -

Nach diesem nähme der Käyser sie mit sich in ne schöne Musst halten , und vermeinte hier -
/ r Leben der Heiligen . Z durch
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durch die Heilige Hertzen zur Abgötterei ) zä nei - er sie auff offen .-m Marck vielen tausend Men .
gen . Faustinusund Jovica aber lachtew ihn schen de « Christlichen Glauben verkündigen . Er
in dieser Thorheit auß ; und sagten , wie daß ließ sie alsbald gesanglich einziehen , und nach
er alles Witzes und Verstands müsse beraubt Bnxen in ihr Vaterland führen , damit sie allda
seyn . solten enthauptet werde » . Da sie an den Fluß

Wegen dieser Red ließ sie der Tyrann heim - Padum kamen , erschiene ihnen abermahl der
stich an die Folter außspannen , mit brennenden Engel GOctes , so ihnen den anstehenden Todt,
Fackeln anzünden , und vermeinte sie um und die Erlangung der ewigen Seligkeit Ger¬
das Leben zu bringen . Es wäre aber alles um - kündigte . Der Bischoff Apollonius empfirnge'" '
so >ist : dan die Fackeln gierigen alsbald auß , und sie mit grossenFreuden , begleitete sie in dieStadt
es widerführe ihneu gar kein Leid . Der unsinnige hinein und hatte wegen ihrer Ankunffc eineson -
Tvrann befähle sie in das Meer zu werffen : es derbahre Freud . Der Richter Am ,' lianus ließ
waren aber die Engel GOttes alsbald gegen - sie vor die Stadt hinauß führen , und nicht weit
wattig , so sie auffdem Wasser erhielten : Und von Cremona enthaupten , den fünffzehenden
die Heiligen giengen auffden weichen Wellen Febr . 2lnno 2. 20 . Und die H . Engel haben auß
des Meers biß an das Land , nicht änderst , als Gottes Anordnung ihre liebe Seelen in die ewi -
wan sie auff der trocknen Erd daher spatzier - ge Freud getragen , welchem sey Ehr und Glor -
ten . Die waren auch bälder als der Kayser zu in Ewigkeit . Amen .
Neapel , und als er auß dem Schiff stiege , fände ^

Der ftchszehnte Lag im Hornung .
Das Leben und Leyden der K . Jungfrauen und Martyrin Zultanä .

ou den Zeiten deren Käyser Diocleriani und
0) Maximiani wäre eine schöne Jungftau
ru Nicodemia , Juliana mit Nahmen , so von
yeydnischen Eltern zwargebohren , dannoch auff
keinen Weg sich mit einem heydnischen Mann
verheyrarhen wolte . Dieweil sie aber gar edel
und holdselig wäre , hat sich der Stadt - vogt zu
Nicodemia , Eleusius , in sie verliebt , und sie
zu heyrathen verlangt . Die Jungfrau Julia -
na aber ist unterdessen ohne Wissen und Wil¬
len ihrer Elteren zu Christo bekehtt worden ,
und hatte sich muffen lassen . Und als der
Stadtvogt sie wegen des Ehestands anredte ,
sprach sie zu ihm Es stye dan / daß mem
Herr die Abgötter verlassen / und jenen
GOkt / ß> Himmel und Erd erschaffen /
anbctte / sonst kan ich mich mit ihm in
keinen Heyrarh einlassen . Dan wie ists
möglich / daß eine Dienerin Christi einen

Teuffels Diener zum Ehegemahl habe /
und ein Freundin des Liechts mir einem
Freund der Finsternuß vereinige .

Wegen dieser unverhofften Antwort betre¬
te sich der Stadvogt höchlich , klagte es ÜM
Vatter , der sie gar hart mit Worten deßweM
straffte , und zur Anbettung der falschen Götter
überreden wolte . Die -Heilige Jungfrau wol¬
te hievon kein Wort hören , verachtete ohne
Scheu die Vielheit der Götter , mit vermelden ,
dem Vatccr hierin in alle Ewigkeit nicht zu ge -
horfahmen . Der Vatter heffig erzörnet , zohesie
nackend auß , uns zergeißlete ihren heiligen Leib
biß auff das Blut . Darnach überliefferte er sie
dem Vogt , damit er mit ihr nach den Rechten
verfahren sötte .

Dieser , so sie hertzlich liebte , gäbe ihr gar süffe
Wort , und verhoffte sie dadurch von Christo
abwendig zu machen . Als sie aber seine

nichts



v « « der H .

»rikW . nichtswcrthigeGötter außlachte , griffe ' er sie mit

M harten Worten an , veränderte seine Lieb in eine

: Grausamkeit , und ließ sie nackend auff 'dem bo -

Z7 - den Fußspannen . Darnach befähle er dreyen

U Soldaten , daß sie ihren Leib von unten an biß

oben auffmir Stecken zerbrügeln , und an allen

f -eW ^ Orten zerfleischen selten . Nachdem sie aar übel^ 2 M - Orten zerfleischen selten . Nachdem sie gar übel

Zugericht wäre , sprach er : Diß ist der Anfang

> .^ ^ ^ ^ einer Matter . Stehe auffund opffere der gross
n :- " u - sen Göttin Diana , und ich will dich von den

UstW ! Peinen erledigen . Wirst du dich aber dessen

weigeren , so schwöre ich dir durch den grossen

Gott Apollo , daß ich deiner garnicht schöne wer -

de . Juliana antwortete - Bilde dir nur nicht
7^ ' - ein / daß du mich durch deine Bere dun ,

- / Mirs Zcn von meinem HErrn JEsü Christo

-werdest abwendig machen . Wegen dieser

Wort würd sie mit den Haarn auffgehenck ,

L' „ i ' -nm . und blieb also ftchs ^ >tunde in den küssten schwe -

_ ben sprechend : Christe du Sdhn Gottes

komme / und helfst mir . Der Vogt nähme

sie wider herab , und sprach : Kom her Juliana ,

>. und opffere den Göttern ; damit du in den Pei -

MM nm nir unten ligest . Dan jener GOtt , welchen

du verehrest kan dich nicht erlösen . Die Mar -

»A - eL hiLv -r - tyrin antwortete : Du Armsceliger wirst

- wkMiL wich durch deine Tormentcn / nicht über ,
- winde »; : sonder ich will im Nahmen mei ,

^ ^ » es HErrn JEsü Lhnsti deinen Sinn
^ ^ übermeistern und deinen Vatter den

Teufst ! zu schänden machen . Er brante

gleichsam für Zorn , liesse sie auff ein neues nack -

end außzichen , und mit geschmoltzenem Bley ,

eisen , kupffer , und zinn übergiessen . Der Ty -

aber gerad das Widerspiel : dieweil das Feuer

^ V " " d SlAde Metall ihr gar nichts schadete . Unter -
dessen käme der abend herbey , und der Tyrann

- hülle sie gern noch selbigen Tag getödtet . Und

damit sie ja sterben solte , liesse er ihr Hand und

^ . eM FGzusammen binden , ein glüendes essen mit -

Julimra . ry -

tcn Äarch die Hüfft stechen , und sie also in den

Kersker tragen .

Da sie sich nun für Tätlichem Schmertzen

nicht bewegen konte , thäte sie ein andächtiges

und demüthiges Gebett zu Christo : und als sie

außgebettet hatte , erschiene ihr der Teuffel in ge¬

stalt eines schönen Engels , und sprach : Vilge -

liebte Juliana , höre mich , opffere nur den Göt¬

tern , so wirst du von den Peinen befreyk wer¬

den . Juliana hielte ihn für einen guten Engel

und sagte , wer bist du ; Der Belial sprach r

Ich bitt ein Engel des HErrn . Er hat mich zu

dir gesandt , damit du opfferst und nicht sterbest :

Die Jungfrau schrye zu Gott mit erhöhten

Augen , und hörte eine Stimm sprechend : Sey

getrost Juliana ich bin bey dir / der ich

anjerzo mit dir Rede . Du aber greifst jenen

an / so mit dir redet / damit du wissest wer

er stye .

Über diese Wort waw sie frisch und Gesund ,

stunde auff , und nachdem sie sich mit dem H .

Creutz bezeichnet hatte , griffe sie diesen höllischen

Engel an , und sprach . Sage mir / wer bist dur

wo bist du her : Oder wer hat dich zu

mir Gesand r Belial antwortete : Laß mich ge¬

hen , ich will dir es sagen . Juliana sprach : Sag

»nir zuvorn / wer du seyest / und als dan

will ich dich gehen lassen - Der Satan ant¬

wortete : Ich bin der Teuffel heisse Belial , und

hab boßheit , todtschläg , Unzucht , unruh , sambt

allen Lastern lieb . Ich hab von Adam an biß an -

jetzo alles übell angestellt , und erfreue mit höch¬

lich , wan ich die fromme Verfölgen , und die

Gottlose erhöhe kan . Sie fragte : wer hat dich

dan zu mir Gesand : der Teuffel antwortete :

der Satan mein Vatter . Juliana fragte - wie

nenner sich dein Vattcr ?Der Teuffel antwor¬

tete - Beelzebub , Juliana sprach - was thue

dan dein Vatter ; Der Belial antwortete : Er

ist ein Er flnder alles böses . Dan so bald als wir

vor ihm erscheinen , schickt er uns auß die Seelen

zu versuchen . Wan wir wider einen Gerechten

Z r ihn
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ihn zu überwinden ausgeschickt werden , (rind Als diß der böse Feind sagte , ließ sie der
nichts bey ihm außrichten : so dörfften wr - bey Stact - v.ogtauß der Gesangnus abholen , und
ihm nicht mehr erscheinen . Wan er uns sucht , vor ftinen Richterstuhl fuhren . AlsdieSolda -
und nicht antreffen kan , so beglcht er andern ten dre Martyrin wolten fortführen , zohe sie den
Teuffeln , daß sie uns peinigen an dem Ort , wo Teuffel hinter sich nach . Der Satan aber bäte
sie uns antreffen . So müssen wir woll thun , inständig , sprechend : O Frau Juliana , machet
was er uns aufferlegt , und als einem danckba - mich doch bey den Leuten nicht weiter zu schau «
ren Vatter gehorsamen . den . Man lagt ja , daß die Christen barmhertzia

Die -H . Juliana fragte weiter : was thut seyn , wie komts dan , daß ihr anjetzo so grausam "
ihr dan / wan ihr zu einem Gerechten wider mich handlet ? Unterdessen zohe 'Juliana
komt ? Der Teuffel antwortete : Wir erwecken dm Teuffel neben sich über den offenen Marck ,
in ihm viele eitele Begierden : wir machen ihn und alle Anwesende sahen seine Abscheulichkeit
irr in seinen Gedancken , und lassen nicht zu , daß mit grossem schrecken und Verwunderung an
er im Gebett , oder sonst in einem andern guten D . r Leuffel schrye und heulte so erbärmlich !
Merck lang verharre . Wlderum , wan wirft - daß zu diesem Zpectackel eine gewaltige menge
hen etliche zur Kirchen eilen , oder wegen began - Volcks zuliejfe : und als der Satan sie so ernst«
gener Sünden ihr Fleisch casteyen , oder die Ab - hafftig bäte , ihn einmahl Löß zu lassen , hat sie ihn
lesung göttlicher Schriffcen anhören ; so verur - letztlich in den Koch gestossen , und ist ihres wegS
fachen wir viele sckwermüthige Gedancken in fortgangen .
ihnen , daß sie bald darvon müssen ablassen . Der Statt - vogt fasse schon zu Gericht , als
Man sie aber die göttliche Geheimnüssen emp - die -H . Jungfrau vor ihm erschiene . Ihr Ange¬
fangen , so fliehen wir in selber Stund von ihnen , sieht wäre überauß schön und glankend , und hat -
darnach kommeii wir wider , und überreden sie , te nicht das geringste Zeichen von den empfang «
daß sie unserm Willen nachleben . genen wunden . Er wolte wissen , wer sie also Ha-

Nach diesem warff die -H . Juliana ihn auff be zauberen lernen . Sie antwortete , daßsie
die Erd , bände ihm die Hand auffdem Rücken Christus habe lehren an GOtt den Vatter ,
zusammen , und nahm ein stuck eisen , mit wel « Sohn und H . Geist glauben . Ermähnte auch
chem sie gebunden gewesen , und zerprüglete den Statt - vogt von seiner Gottlosigkeit emmchl
ihm wacker seinen höllischen buckel . Unter wäh - abzustehen , und den Christlichen Glaubens«
renden schlage schrye der leydige Satan : O er- nemmen . Für die heylsame E «mahnung muftm
barme dich meiner , und hab Mittleyden mit die Schergen ein eisenes Rad daherbringen , viele
meiner Armseligkeit : Die -Heilige sprach : So spitzige Degen daran machen , und dir H . Jung¬
bekenne mir dan du unreiner Geist / rvel -- srau darauffbinden . Das Rad stunde mitten
chem Mensch du Habestunrecht gethan , zwischen zweyen Säulen , und zu beiden feiten
Der Satan antwortete : Ich hab viele Mensch - waren vier Soldaten , so es mit der H . Marg¬
en blind gemacht , deine zerbrochen , in das Feur rinumdraheten . Die Degen und schärfte Meß
gesturtzt , auffgehenckt , Blut thun speyen , im ser zerschnitten der Jungfrau Leib dermaßen ,
Wasser ertränckt , verzweifflen machen , und da - daß das marck auß den deinen flösse , und das
mit ich es kurtz mache ; so stell ich alles übel auff Rad beschmierte . Unter dem Rad hatte der Ty -
dieser Welt an . Und indem ich alles böses ange - rann ein grosses Ferir lassen anzünden , so ihren
stifft hab , so hat mich niemand dörffen peinigen zerfleischten Leib und Emgeweid heftttg ver «
und plagen , wie du jetzt thust . brante und Tormemirte . Die >H . Juliana
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Von dem H
aber blibe dannoch unbeweglich in dem glauben
Christi , obschon ihr Leib elendig verbrant , zer¬
brochen u >rd zerfetzt wäre . GJcc der Hm schick¬
te seinen Engel zu ihr , welcher das Feur auß -
löschte , und sie von allen Tormenten erledigte .

Wegen dieser so grossen Gnad sagte sie dem
gütigen G -Ott höchsten danck , und bekehrte
durch diß Wunderwerck h . . . ldert lind dreyss.g

-Heyden . Der Vogt berichtet solches den Kayser
Maximianum , welcher sie alle zu enthaupten
befähle . . Er hätt auch gern die Heilige Julia -
nam lebendig vcrbrenc ; als sie aber mitten in
dem Feur stunde , käme abermahl der Engel
Gottes , und erlöste sie ohn einigen schaden dar -
auß . Der Tyran ließ letztlich einen grossen Ha¬
fen bringen , selben mirglüendem bley anfül¬
len , und die H . Jungfrau darein setzen . Sie
bliebe auch dißmahl unverletzt , und es war ihr
anders nicht , als wan sie in einem kühlen Bad
fasse . Ja das glüende Bley spränge auß dem
Hafen auffdie umstehende Heyoen , und ver¬
streute ihrer funffund siebenzig . Der Vogt zer¬
risse seine Kleider für lauter Unsinnigkeit , fluch¬
te seine Göccern , als welche die Jungfrau nicht
hätten können verletzen . Weil er weiter sie zu
Peinigen nichts eroencken konte , befähle er sie zu
enthaupten , und also vom Leben zum Todt zu
richten . Wegen dieses Urtheils erfreute sich S .
Juliana höchlich ; dieweil nunmehr die Zeit ih¬
rer beiohnung , und das End ihrer Arbeit
gegenwärtig wäre .

Als man sie nun zum Todt führte , käme ob -
gesagter Teuffetzu dem Vogt , und sprach Ver¬
schone ihrer nur nicht : dan sie hac die Götter
gelästert , und den Menschen unrecht gethan .
Ich selbst hab auch von ihr viel .ubels erdulden
müssen ; so bezahle sie nur , wie sie es verdient
hat . Die H . Jungfrau erkent die Stimme und
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sahe sich um , wer doch der seye , so diß geredt ha¬
be . sorchtsame Teuffel aber schreye ,urnd sag¬
te : Ach wche »mr armseligen . Villeicht will sie
mich widermn anpacken und binden : und ist also
vor aller anwesender Augen verschwunden .

Da nun die H . Martyrin an das Ort ihrer
Enthauptung kommen wäre , ermähnte sie die
Neu bekehrte Christen standhafftig in dem
Glauben zu verharren , und auff keinen Weg
sich wid >. tM !i dem Götzen - dienst zu ergeben .
Sie wünschte fürs letzte ihnen den Frieden , und
bettete also zu Christo : Gebeuedeyc sey mein
Gott und mern HErr / der mich sein
Ebenbild nicht hat in die Händ seiner
Feind überliefert . Erbarme dich meiner /
O Christe Jesu / stehe mir bey / und nimm
auff meinen «Seist zu dir im Frieden . In
diesem Gebete hac ihr der Scharffiachter das
Haupt abgeschlagen , und ihre Seelist von den
Engelen in die Ewige Tabernacklen getragen
worden , im Jahr Ihren H . Leichnam
hat eines Raths - hcrren Frau nach Rom wollen
führen , und allda begraben . Hat ihn deßwegen
mit vielen Specereyen in tücher eingewickelet ,
und sich damit auff das Meer gesetzt . Als sie
aber nicht weit von der Statt wäre , kam ein
Sturm - Wind und tribe sie mit dem sarg in
Campanien hinein . Allda rst sie nicht weit von
Pueeolos , eine meil von dem Meer begraben ,
uno ehrlich zu der Erden bestattet worden . Eleu -
sius aber , so die H . Juüana also grausamlich
gemartert hat , führe bey der Vorstactauffdem
Meer , da kam unversehens ein ungewirter , so
sein Schiffumstürtzete , und sambt chm zwey und
dreiffig Männer ersauffte . Das Wasser warfst
diese gottlose Cörpor auß ; und so woll die wilde
Thier als auch Vögei f assen sie auff.
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den Zeiten Caroli Magni , wohnte zu
^ Adwain Eil nen - ein seht frommer Mann ,
Nahmens Thcophrlus , so selbiger Kirchen
als ei » verwalte ,- n eulich vor stundte , und mit
höchstem Lov sein auffgetragenes ambt versähe .
Dan er befurdn-te die Gerecht ' -' ^ ' : er be¬
schützte die Wittwen : er versiegte oie Wäysen :
er kleidete die Nackende , und er nehrte die Hun -
gerige . Nach demTodt des Bischoffs erwählten
die Geistlichen einhelliglich den frommen Theo -
philum zum Bischoff selbiger Kirch . Dieser
aber wolte auß demuth diese würde nicht an-
nemmen , sagend , er seye solcher gar nicht wür¬
dig . Wegen dieser seiner demuth wolten die
Geistlichen ihn nit zwingen , sonder erwählten ei¬
nen andern zum Bischoff. Über eine weil wur¬
den ihm etliche auß der Geistlichkeit auffsetzig ,
und heilten bey dem neuen Bischoff an , daß er¬
den Theophilum ab - und einen andern an dessen
stelle setzen solte . Als diß geschehen , betrübte sich
zwar der fromme Theophilus gar sehr , dieweil er¬
erbe ,- ein gar frommer Mann wäre , ergäbe er¬
sieh in die gedult , und tröstete sich mit seiner Un¬
schuld . Der leidige Sauern aber gäbe ihm stä -
tig in den Sinn , wie unschüldig er von seinem
Ambffeyc abgesetzt worden : wie unwürdig der¬
jenige sey , so ihm das Ambt abgejagt hatte , und
wie daß u- diß laues Wegs Dulden müssen . Die-
sen EinMchm -gen der Höllischen Schlangen
thöre Lbeophims zwar anfänglich widerstand :
er liesse ab . r nacy und nach das Gisst des Hasses
und der Mißgunst in sein Hertz einnisteten .
Letztlich ward er also vorn Teuffel überwältiget ,
daß er bey stu - ernstlich beschlösse , seinem Kind
eins zu versetzen , und ihn wieder auß dem Ambt
zu vwtrei -en .

L -amabl wohnte in selbiger Statt ein Jud
so ein Haupt - Zauberer wäre , und nit wenige

in die Grube des Ewigen Untergangs gestürßt
hatte . Theophilus verfügte sich des Nachts zu
ihm , fiele ihm zu füssen , und sprach : Ick bik
tc dich helff mir ; dan mein Bischoffhar
mir eine grosse Schmach zugefügt / unT
mich unschuldiger weiß von meinem
Ambe abgejetz .Der Jud hebte ihn auff , sprach
ihm tröstlich zu , und sagte : Herr , komt in fol¬
gender nacht um diese Zeit wider zu mir , ichwil
euch alsdan zu meinem Patron führen , und
wird euch in allem verhelffen , wie es euch belie¬
big wird seyn . Wegen dieserzusag erfreuete sich
Theophilus , käme in folgender Nacht wider
zum Juden , und dieser führte ihn hinauß in die
Schaubuhnen der Statt , und sprach zu ihm :
Ihr möcht sehen , oder hören , was ihr wollet ,
erschreckt euch nicht , und machet auch das Creutz
nicht vor euch . Theophilus versprach diß alles
treulich zu halten , und siehe , da erschienen viele
mit Manteln und schönen Kleidern angethan ,
und brennende Wachtslichter in ihren Hän¬
den tragend . Sie stunden neben einem Thron
mit grossem Geschrey , auff welchem ein für-
nehmer Fürst fasse , so seinen Anhang bey si >j
hatte .

Der Hebräer ergriffe den Theophilum bey
der Hand , führte ihn zu diesem Höllischen Für¬
sten , welcher zum Juden spräche : Warm
hast du diesen Menschen zu uns geführt ? Er
antwortete . Weil er von seinem Bischoffun -
schüldiger Weiß untercruckt worden , und eurer
Hülff verlangt , hab ich ihn hieher zu euch
gebracht . Da sprach der Trüffel : Wie will
ich ihm helffen , weil er seinem G -Ott dienet ?
Wilt er aber mein Diener seyn , so will ich ihn:
helffen , also , daß er grösseren Gewalt als jcmal
zuvor haben , ja gar über seinen Bischoff wirv
hcrschen mögen . Der gottlose Hebräer wen -



Von dem H . Theöphilo
dete sich zum Theophilo , und sprach : Habt ihr
gehört was er euch gesagt hatTheophsius ant¬
wortete : Ja ich hab es gehört / er helffe mir
nur / und was er nur sagen wird / das wil ich
thun . Ja der unselige Mensch wäre dermas-
sen von der Regiersuch : verwirret , daß er dem
vermeinten Fürsten zu Füssen fiele , selbige de

! 8Z

iW «, ^ nüthig küste , und ihn darum inständig bäte .
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Da sprach der Sachan zum Hebräer Er
verlaugne den Sohn Maria , wie . auch sich selbst
samt allen , die ich hasse . Diß thue er schrifftlich ,
und er wird alles von mir erhalten was er wün¬
schet und verlanget . Da antwortete Theo¬
philus : Ich wil alles thun / was er mir
ai rbefehlcc / wc>fern ich nur erwerben mag/
was ich verlange . Nach diesen Worten
griffe der Sathan freundlich nach ihm , striche
ihm den Bart , truckte seinen Mund auff
dessen Mund , und gäbe ihm einen freundlichen
Kuß , sprechend : Sey gegrüst mein hertzaller -
liebster Bruder und treuster Freund . Alsdan
führe ein Teuffel in ihn , und Theophilus sagte :
Ich verlaugne Christum und auch seine
Mutter . Er verfertigte alsbald eine Hand -

't - schrifft , und versiegelte sie mit seinem Pittschafft ,
und nachdem er selbige mit tieffer Reverentz ein -

- - >^- 7- ' ' . gehandiget hatte , gienge er samt dem Hebräer
' i- - ib'? : : wider nach Hauß.

Am folgenden Tag würd der Bischoffbe -
wegt , seinen angesetzten Verwalter abzusetzen ,
und den Theopbilum wieder zu vorigen Ehren
zu erheben . Derowegen liesse er ihn beruf-
fen , Übergabe ihm nickt nur vorigen , sondern
wohl zweifache Gewalt in Gegenwart der gan -
tzen Geistlichkeit und des Volcks : ja er betraur-
te öffentlich , und bekennete , wie unweißlich er
gethan , daß er ihn von dieser Würdigkeit abge¬
setzt , und hingegen einen untauglichen Men¬
schen dazu befördert habe . Hierauff war
Theophüus in viel grösserm Ansehen als jemahl
Zuvor , jedermanförchteteihn , und derjenige
schätzte sich für glückselig , der ihm ausswarcen

^ " konte . Der gottlose Hebräer besuchte ihn

^ >-

- 7 -, ^ , -

zum öfftern , und sprach : Siehet HErr wie ge¬
schwind ich euch durch meinen Fürsten 'geholfn
fen habe ? Theophilus antwortete : Ich beten «
ne es / und sage diw deswegen grossen
Danck.

In diesem Hochmuth und verblendtem Ws «
sen verharrete Theophilus eine geringe Zeit ,
fienge hernach an hie und da zu seuffzrn , und
die Eitelkeit seiner verlangten Ehren bey sich zu
erwegen . GOtt erinnerte sich auch seiner vori¬
gen Frömmigkeit , und der Wercken oerBarm -
hertzigkeit , so er den Armen erzeiget hatte , und
gäbe ihm Gnad , daß er mit grösterZerknirschung
seine abscheuliche Missethaten zu Gemüth sichre¬
re , und eine unsägliche Reu darüber trüge . Er
fienge an sich zu demüthigen , seinen Leib mit Fa¬
sten , Wachen und Betten zu casteyen , und
durch alle Mittel sich um die Barmhertzigkeit
GOttes zu bewerben . Er thäte anders nichts
als weinen und seuffzen , und schrye vielmahl mit
kläglicher Stimm : E> ich Armseligster/ was
hab ick) gethan / wo wil ich mich hinweg
dcn / damit ich meine See ! vom ewigenUn ^
tergang errette v Wo wil ich Armselig -«
ster hingehen / der ich meinen Heyland /
und s ein heiligste Mutter verleugnet / und
mich durck) eine Hand schlaffe zum Diener
des Ccuffels gemacht hab v Wehemir
armseligsten Sünder / ack) wie bin ick)
betrogen worden / wehe mir gottlose-
sten Sünder / ach wie hab ich das Liech -
verlohren / und bin in die Finstcrnuß
gerathen .

Diese und dergleichen reumüthigeReden füh¬
rte er Tag und Nacht , und wüste auff dieser
Welt keine Mittel seine verzagte Seel zu trö¬
sten . Er konte weder Tag noch Nacht ruhen , al¬
les auffdiser Welt wäre ihm zuwider , und es
fehlste wenig an derVerzweiffelung . DieBarm -
hertzigkeit Gottes aber erleuchtete sein Hertz ,
und er nahine sich ernstlich für die Büß zu er¬
griffen , wie auch durch Fürbitt der allerselig -
sten Jungfrauen die göttliche Gnad wider

zu
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zu werden . Zu diesem End verfügte er sichln ih¬

ren Tempel , verharrete darinnen vje , tzig - Lag

und Nachten in unablaßlicher Büß , fastete und

wachte die gantze Zeit , und beweinte seine Sün¬
den mit bittern Zähren .

Nach verflossenen vicrtzig Teigen , zu Mitter -

Nacht erschiene ihm die Mutter GOttes , und

sprach : G unverschämter Mcnstch / wie

magst du mir so übcrlästig seyn / und

mich um Hülst ' bitten / da du doch mei¬

nen Sohn und mich vcrlaugnct hast . wie

wil ich auch so keck seyn meinen Sohn für

dich zu bitten / dieweil du ihn so hesttig er¬

zürnet hast p Theophilus aber sprach zu ihr :

schwerst / OgcbcncdeyteIunfrau / das ;

rch sehr schwärlich wider dich und deinen

Sohn ges 'ündigct Habe / und nit würdig

styc / Barmhertzlgkcit zu erwerben , Ich

weis ; aber auch / dass gar viele grosse Sün¬

der durch dieBuss Barmhertzigkeit erlangt

haben / wie söl dan mir arnrscligen Sünder /

der ich meine Missethaten / so herrzlich be¬

reue / das Thor der Barmherzigkeit ver -

schlosfen sc >' n / Dcrokalben rüste ich / ( !)

Muccer der Giradcn deine Barmhertzig -

kcit an / dannt du mir von deinen ; gelieb¬

ten Sohn Verzeihung meiner Missetha¬

ten erwerben wollest wider welchen ach

armseliger so abscheulich gesündigek

Hab .

Durch diese Bitt würd die glorwürdigste

Jungfrau Versöhnet , und redete ferner den be¬

trübten Theophilum also an : Bekenne mir / ( !)

Mensch / das ; der einige Sohn den ich ge -

bohren / und den du vcrlaugnet hast / sey

Christus der lebendige GDrccs Sohn /

welcher kommei ; wird zu Richten die Le¬

bendige und d : e Todten : so wil ich für dich
bitten / und er wird dich zu Gnaden an -

nemmcn . Auffdiß tröstliche Zusprechen fien -

ge der selige Busser an ein völliges Ver ,

trauen zu schöpffen , demüthigte sich biß zur

Erde , thäte mrc vielem heulen und weinen die

obgemeldte Bekantnuß , und sehte dise Work

hinzu : ' (dunbefleckte und heilige GOrecs

Gebährerin / allzeit Jungfrau Maria / opf -

fere deinem geliebten Sohn unserm Herrn

Jesu Christo drse Bckantnuss / und kram

kein Abscheuc , ; ab der bitte eines Sünders /

der ich bin verführt und betrogen worden ;

sonder erlöst mich von meinenMissethate ^

die mich gefangen haben / dan ich bin cm - '

blostt von der Gnad des H . Geistes . Wer

diß geredt hatte , schiene es , als wem die gebene -

deyte Jungfrau ab seiner Bekantnuß sehr ver¬

gnügt wäre , und sprach zu ihm : Sihe / wegen

des Tauffs / so du e -nphangen wegen mei¬

nes Sohns JEsr ; Cbristi / ' und wegen des

grossen Mrtleidens / sö ich gegc - r cnchLhri -

sten crage / gehe ich hin / und werste nnch zu

seinen Füssen / bittend / er wolle dich zu
Gnaden anncmmen .

Hiemit endigte sich die Erscheinung , und da

der Tag anbräche , schiede von ihn ; die Trösterin

der Betrübten . Der selige Theophilus aber

verharrete noch drey Tag , und drey Nachten in

der Kirch , schlüge für grosser Reu sein Haupt

vielmahl auff die Erd , und verzehrte selbe Zeit

ohn einiges essen und trincken . Er thäte an¬

ders nicht als heulen , und den Boden mit

Zähren aefeuchten . Er wendete offMncht

sein Angesicht zudem Bildnuß unser lieben

Frauen , und hoffte alle Augenblick , sie würde

ihm bald ein tröstliche Bottschafft bringen . Er

würd auch in seiner Hoffnung nicht zu schän¬

den ; dan die gebenedeyte Mutter erschiene ihm

nach verflossenen dreyen Tagen mit frölichem

Angesicht und liebreichen Gebärden , und sprach

zu ihm mit santmüchiger Stimm : ( !) Mann ,

GGttes / der HErr har dcure Zähren

auffgenommen / u »rd deine Bitt wegcn

meiner erhört r wofern du dabey bist an

deinen Tod verharrest / und das / so du

ihm versprochen / in deinem Hcrtzen be¬

wahrest . Solches versprach der Heil . Tbeo -

pbilus treulich zu halten , und bäte die - aller -

fön « »

tei
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Väi » dem H . Sr'^ edtt .
seligste Jungfrau , dass, weil sie ist eineKürspre -
cherin aller betrübten Sündern , sie ihm auch
wolle behülfflich seyn , damit sie die gegebene
Handschrifft ihm welle wider schaffen : dan dic -
selbige ängstigte zum höchsten sein betrübtes
Hertz .

Dieweil er darr selbige noch nicht zurück be¬
kommen hatte , verharrete er von neuem drey
täg und drey nachten in voriger büß , und liesse
nicht nach um dise Gnad anzuhalten . Als dise
drey täg und nachten bald verflossen waren ent -
schlieffer ein wenig , und sahe wie die gnädigste
Himmels - Kömgin ihm auch die Handschrifft
widcrbrachte , und ihm selbige auffdie freist
legte . Er erwachte gar bald , fände mchrgemeld -
te handschrifft auffseiner Vrust und entsetzte sich
dermasse «» darüber , daß er am gantzen Leib erzit¬
terte , und alle glider für schrecken sich bewegten .

Am folgenden tag , weils der H . Sontag
war , verfügte sich der H . Mann mir freuden
in die Kirch , und als das Evangelium abge -
esen war , warffe er sich demütigst zu den Düs¬
en des Bischoffs , erzchlte alles öffentlich , wie
) essig er gesundiget , und wre abscheulich er sich

durch den zauberischen Hebreer auß lauter ehr -
geitz habe verführen lassen . Er sagte ferner ,
wie er darüber Büß gcwürckt , und durch die
Fürbitt der Glorwürdigsten Jungfrauen Ma¬
ria nicht nur allein Gnad bey Christo gefunden ,
sonder auch die dem Satan gegebene Hand -
schriffc durch sie wider empfangen habe . Hicmit
üoerreichte er dem Bischoff die Handschrifft ,
und begehrte , daß mans öffentlich auffder Cay -
tzel und vor allem Volck , avlesen solte . Diß thä¬

te deüBischoff / preisete GottMd seine werthe
Muster , und vemrfachte bey allen sehr grosse
geistliche freud .

Nach disem stunde Theophilus von der Er »
den auff , und bäte den Bischofs , daß er die
Gottloseste handschrifft verbrennen wolte . Diß
thäte dise»' alsbald , und da das Volck sahe , wie
daß diser verfluchte Brieffverbrant wäre , steti¬
gen sie allesamt an mit vilen zähren zu rüsten :
B. 'stte eleis-n I Lxyne elerson ! Nach solchem
fienge der Bischofs das Hohe Ampt an , und
reichte dem Büßenden Theöphilo die Heilige
Communion . So bald er das Hochheilige
Sacrament ernpsangen hatte , da glantzetedaS
Angesicht Theophilo »vie die Sonne , und alles
volck preisete von neuem GOtt denHErrn , so
allein wunder würcket .

Der Mann Gottes kehrte eylends wider in
unser Lieben Frauen Kirch , und sagte ihr von
neuem Lob und Danck , weil sie ihm von diesem
verfluchten irrchum erlöset hatte . Er nähme auch
etliche wenige steifen zu sich , und ruhete eine
weil auffso vilfältige Mühseligkeiten . Wie er
erwachte , befand er sich übel auff , und läge drey
täg Kranck . Er wolte sich nicht auß disem GL) t -
teshauß tragen lassen , sonder machte alda sein
Testament , und setzte die Armen zu erben ein.
Als er nun würcklich sterben solte , name er sei¬
nen abscheid von allen , und gave eitlem jeden den
kuß des Friedens . Seine Seel ward von den
banden des Leibs auffgelöst , und von den Hei¬
ligen Engeln in die Ewige Freud auffgerra -
gen .

Der achtjehendeTagimHornung .
Das Leben und Lenden des H . Bischoffs und Märtyrers SimeontS .

^ Er Heil . Bischoff Simeon ist ein näch - seinVatterLleovhas / von welchem in dem
^ ster Vlutverwandter Christi , und mit Heiligen Evangelio geschrieben stcyet . Nach
chm geschwester Kind dem Fleisch nach gewe « Christi Himmelfahrt hielte er sich bey den Apo -
sen . Seine Mutter hiesse Mann / und steln und Jüngern desHErm auff , und na -

Leben der Heiligen . Aa me

i
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me von Tag zu tag in der Heiligkeit zu . Er wä¬
re ein grosser Eifferer der ehren GOttes , Pre¬
digte ohne scheu das H . Evangelnlm , und mü¬
sse deßwegen schwere Widerwertigkeiten aufste¬
hen . Er stiege zu einer solchen Heiligkeit auff ,
daß man ihn für würdig erkante , nach dein H .
Apostel Jacobo die Kirch zu Jerusalem zu re¬
gieren . Dan als St . Jacob von den Juden
getödtet worden , weyheten die noch lebende H .
Apostel und Jünger des HErrn diesen heiligen
Mann zum Bischofs in Jerusalem . Erstünde
dieser Kirchen viele Jahr eifferig und h . ilig vor ,
biß dahin , daß Jerusalem eingenommen und
gäntzlich zerstört worden .

Dieser H . Bischoffhat sehr lang gelebt , und
die zeiren der Tyrannischen regierung erreichet .
Als LrajanusdenKäyserlichen Thron bestlge ,
stenge er sein Reich mit Grausamkeit an , ' und
endigte es in vielfältigem Blut - vergiessen der
Christen . Er verfolgte sie , dieweil sie mit seinen
falschen Götzen nichts wolten zu schaffen haben ;
sonder nur einen einigen GOtt anbetteten . Er
wäre auch den Juden heffcig feind , und plagte
sie auff alle erdencklicheÄZeeg . Diejenige so vorn
stammen Judä waren , befähle er zu tödten ; dan
er hatte gchört , daß darauß der Messias soite ge -
bohren werden , so die gantze Welt unter seine
Bottmajsigkeit bringen würde . Auff daß er dan
bey der Regierung möchte verbleiben , liesse er in
dem gantzen Römischen Reich die Juden auß
dem stammen Juda auffsuchen , und ohne wei -
ters Urtheil hinrichten .

Zu selbiger Zeit waren die Juden dem Heil .
Srmeon todt - feind , und hätten ihn gern ums
leben gebracht . Und als er hundert und zwantzig
Jahr alt wäre , klagten sie ihn beym Landpfle¬
ger Attico an , daß er nicht allein ein Christ , son¬
der auch einer vom stammen Juda seye . Der
Landpfieger liesse ihn fangen , und vor seinen
Richrerstuhl bringen . Da nun dieser Ehrwürdi¬
ge alre Bischoff vor ihm stunde , wolte er ihn von
den ; Christlicher) Glauben abwendig machen ,

und zur Anbettung der Götzen überreden . Der
Heil . Simeon aber verstopsste die Ohren zu die -
em gottlosen Gespräch , und wölke lieber tau »
endmal sterben , als Christum den wahren Meß
'iam verläugncn .

Als Atticus sahe , daß er mit guttu Worten
bey ihm nichts außrichttn mögte , griffe er ilm
mit scharffen an , und trohete ibn grausanrA
zu peinigen und zu tödten , wofern er mcht
CHristo aosagm , und die Götter anbetten
würde . Der Heil . Simeon vcrstär -tt sich ai»
des A ' tici Grausaurkeit gar nicht , sonder binde
siandhafftig in dem Glauben . Da -diß der
Landpfleger sahe , ward er sehr verbittert , und
ließ den Ehrwürdigen alten ' Bischoff vor ihm
emblösen . Die Gerichts - Diener muffen ihn
mir harten ledern riemen und scharff-n gcißlen
auffbarbarischgeißlen , und ihn zur Berläug -
nung des Glaubens zwingen . Er hoffte , der
alte würde auffs wenigst unter diesen streichen
kleinmütig werden , und sich wegen seines her-
abfiiestenoen Bluts betrüben : es geschahe aber
gerad das Widerspil . Dan dieser gebenedepte
Ätartyrer erzeigte in währenden Peinen solche
Tapfferkeic ; daß sich der Richcer samt allen
umstehenden höchlich darüber vcrwundem .Sie
konteir nicht fassen , das ein hundert und zwaiW
Jähriger Mann ein solches Hertz haben ,
unverzagt diese schwere Marter übertragende
können .

Dieweil aber dieser Tyrann an jetzt ,gemeld -
ten Tormencm sich nicht ersattigte , sprach er
den sementz des Todts über ihn , daß man ihn ,
nach dem Exempel Christi , an das Creutz schla¬
gen folte . Der alte Simeon ward von den
Scharffriehtti n vor die S ' att hinauß gefuhret,
und es folgten ihm so wol Christen als Juden
nach . Da er nun an das Orth seiner Mar -
rer käme , befahl er seine Seel in die Hand Got¬
tes , und thace ein inbrünstiges Gebest zu Chri¬
sto dem HE >? n . Darnach zohe er seine K >ei-
derm ! tftöj , chemHe ^ eii auß , legre sich silbit
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' auffden galgen des Crcutzes , und streckte seine noch Hegen des herab fließenden und abnehmen -

-H . -Hand und Fuß auß . Die Schmder schlugen den Blues . Er thäte anders nichts als mit
alsbald grobe Nagel durch Hand und Fuß , und inbrünstigem Gebete seine liebe Seel in Got -

^ . > das H . Blur floß auß den gemachten Wundert tes Hand zu befehlen , und bliebe standhafftig
reichlich auff die Erden . Nachdem sie das und unverzagt biß in den bittern Todt hinein .
Creutz mir ihm hatten auffgerichr , empfände er Letztlich starb er am Creutz wol behertzt und ge -

^ I?? tödtliche Schrnertzen , und war dannoch Hertz -- tröst , und seine Scel fuhr zu den immerwäh -
lvi't-D ^ hafst und frölich . Die Umstehenden erstar - renden Freuden . Dieser H . Bischoff hat gelit-

' gleichsam über die Standkafftigkeit dieses ten den achtzehenden Tag Hormmg , und es
i !. glorwurdigen alten Dischoffs , und komm wird seiner H . Marter in dergantzenChrist -
Ä :rT ' nicht begreiffen , wie doch so ein alter Mann die - Cacholischen Kirchen zu eh : '« > Thrrsti JEsu un -

das H . Blur floß auß den gemachten Wunden tes Hand zu befehlen , und bliebestandhafftrg

^ tödtliche Schrnertzen , und war dannoch Hertz - tröst , und seine Scel fuhr zu den immerwäh -

ten gleichsam über die Standhafftigkeit dieses ten den achtzehenden Tag Hormmg , und es

ar ft unleidentiiche Peinen mit also unverzagtem fers Heyiands gedacht , welchem sampt dem
Hertzerr möge außstehen . Dan er beklagre sich Vatter unp heiligen Geist seye immerwahren -

^ nicht wegen der Schmertzhafften Wunden , des Lob und Preist , Amen .

F > Er H . Conrad war vor seiner Bekehrung sich wegen der unleidentlichenSchmertzenschul- "
^ ein Soldat , aus dem edlen Geschlecht der diggabe . Erwar wegen dieser That zum Gal -
Confalonern gebürtig , und hatte im Hetzen genverurtheilt , und man führte ihn würcklich

l!. ch . und jagen ein sonderbares Wollgefallen . Als er hinauß .
- Tags vor der Statt Placentz in dem Als Conradus solches sahe , ward er von sei -

Wald zwischen Hecken und stauben dem Wild nem Gewissen sehr beängstigt , erledigte diesen
nachsetzte ; damit er es desto bälder fangen möch - unschuldigen Mann auß den Handen des Hen -

-7 te , legte er Feur in die Dörner ; welches also um chers , bekente öffentlich , daß er diesen brand un «
t sich frasse , daß der angräntzende Wald darauff Versehens auff der Jagt verursacht habe , und
' 7t .- .- 5 ^ ' gangen und verbrunnen . EtlicheLeuth brachten wolte deßwegen alle Satisfaction leisten . Zu

den Schaden bey dem Magistrat an , darum hauß berathschlagte er sich mit seiner Gemahlin ,
E schote der Gubernator alsbald Soldaten wie er doch solches Werckstellig machen möge :

miß , den Thäterin suchen und auffzufangen . und sie anerbotte ihm ihre gantzeMorgen - Gab
' Indem diesedcnr Brenner nach jagten , traffen darzu . Solche griff Conradus mit ihrer Bewil -

jie vor der Statt einen schlechten Mann an , ligung an , ergäntzte den zugefügten Schaden ,
dem sie diesen schaden auffbürdeten , rrnd ihn ge - und thäte also den armen Leuthen ein gnügen .
sanglichhinunbrachten . Conradus aber hatte Über ein kleines darnach empfände er in
uch mit seinen Hunden eilends auß dem staub sich einen grossen Verdruß ab allen Eitelkeiten
gemacht , und wäre heimlich in die Start ge - dieser Welt , fienge aq ein geistliches Leben zu

^ schlichen . Als die Soldaten niemand anders we - fuhren , und überredete seine Gemaylin , daß sie
gen dieses brands anzeigen konten , ward dieser den Orden der H . Clara annähme . Seine
6ute unschuldige Baur darüber examiniret , an Güter theilte er theils unter die jenige auß , den
M Folter gethan , und so lang gepeinigt , biß er er durch vorigen Brand geschadt hatte , und

7 .7Ilt1ÄlPL '

Der ncunzehende Tag im Hormmg .
Das Leben des Heil . Eremitens ConradL .
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i >as übrige gäbe er dem Closter , in welchem sich

seine Gemahlin hatte lassen einkleiden . Als er

nun auss diese Weiß sich aller indischen Güter

beraubt hatte , verliesse er des Nachts sein Va¬

terland , nähme das Bußkleid des dritten Or¬

dens St . Francisci an , und ward von einem

geistreichen Mann in göttlichen Sachen unter¬

wiesen .

An diesem Orth besuchten ihn seine Freund

gar offt , machten ihm grosse Unruhe , verursach¬

ten , daß er diesen Ocrh verlassen muste . Da er

nun nach Rom reisete , käme ihm der Sathan in

Gestalt seiner Gemahlin nach , sagönd , daß sie

seinetwegen das klösterliche Leben verlassen , und

mit ihm hinfuhr » ehelich leben wolle . Aass diese

Versuchung erschien ihm der Sarhan in eines

alten Alauns gestalt , und erzehlte nicht allein

eben daffelbige , sonder sagte auch , daß er ein

vermessener Mann seyn müsse ; dieweil er ein

junges Weib in das Closter gethan habe . Der

H . Conrad wäre schier über diese Erscheinung

kleinmüthig worden , nicht wissend , daß es der

Teufftt wäre . Da er aber zu betten anfidnge ,

verschwände der Sathan vor seinen AugemUnd

es entstünde ein solches Ungewitter , daß er die

Nacht unfehlbarlich hätte müssen sterben , wan

er nicht eine Höhl hätte angetroffen . Deß Mor¬

gens frühe befände er sich auß dem Weg : ward

aber von etlichen Hirten wider auff die rechte

Straß gewiesen .

Nachdem er die heilige Orther zu Rom be¬

sucht hatte , gieng er zu Schiff , und führe nach

Palermo in Sicilien . Und als er hörte , daß

die Nenner gargute und fromme Lemh seyen ,

verfügte er sich in den Netinischen Thal , und

muste in dessen Eingang bey einem kleinen

Pallast fürbey gehen . Er sahe in der nähe etliche
Hütten der Hirten , und wolte bey ihnen ein

wenig ruhen : Es erschien aber den Hirten als¬

bald der leidige Teuffel in Gestalt des fürnebm -

sten Regentens desselbigen Thals , und gäbe ih¬

nen einen siarcken Verweiß ; dieweil sie diesen

Verräther hätten angenommen . Ja er wolle

den . Heiligen mit einem Speer niderhauen , unv

hätte unfehlbarlich einen tödtlichen streich emp¬

fangen , wan er nicht wäre auff die Seiten ge¬

wichen . Die Hirten hatten ihn anfänglich gar

wol empfangen ; da sie aber hörten , daß er ein

Verräther seyn solte , haben sie ihn übel tramrt ,
und hinweg gejagt .

Wie er nun seinen Weg gantz betrübt fort ?

wanderte , kamen zween Edel - Männer zu ihm ,
so ihn trösteten , und mit sich nach Netinum

führten . Er kehrte im Hospital St . Martini

ein , und gienge fein Brod um Gottes Willen

bettlen . Über etliche Monathen nahm ihn ein

Gottseeliger Einsiedler auff , und gäbe . hm

durch Gott alle Nothwendigkeiten . Er bliebe

bey demselbigen etliche Jahr , wäre allen und je¬

den , etliche wenige gottlose Leuth ausgenom¬

men , Lieb und Werth . Darnach trachtete er

mit allen Krafften nach einer Einöden , in sel¬

ber von allen Verstörungen dieser Welt abge¬

sondert , GOtt dem HErn treulich und ruhig

zudienen .

Etliche fromme Leuth z . igten ihm eine Wü¬

sten , in welche er sich verfügte , und dem Heil .

Gebett eifferigst obzuliegen ansenge . Diese

Wüsten war dwy taufend schritt von der Start

Net in o abgelegen , i » welcher der seelige On -

radus sich eine Zell und Berchaußlem N

auffgericht . Er käme alle acht Lag einmahl m

die Statt , und begehrte um Gottes willen das

Allmosen . Er äffe gar wenig , sonder fastete

fchier allezeit . Er läge auff der blossen Erden ,

und genösse bald Brod allein , oder bald rohe

Kräuter allein . Und weil ein andächtiges Lru -

cifixbild , so vom Heil . Luca selbst soll gemahlt

seyn worden , zu Netino wäre , besuchte der an¬

dächtige Conrad gemeiniglich auff einen Frey¬

tag diese Bildnus , und verrichtete daselbst lei¬

ne Andacht .

Als der Bischofs zu Siracusa viel guts von

dem H . Conrad sagen hörte , und die Wahrheit
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erforschen wvlte , verfügte er sich in Abwestn - geiM , und zerfleischte seinen Leib gar streng ,
heitdessc " o, iKi />.> , i , ,n m >ird illnrvicn t>lott
genaue '
Eh , » . ^ , . , „
cken , als einen Kürbfs mif wenigem trüben Versuchung obgesiegt .
Wasser . Die Höhl wäre gantz unförmlich , die Nach diser Versuchung griffe ihn der Satan
Stein » « gearbeitet , kein Beth wäre allda , und mit dem Fraß an , und er empfände ein hefftige

^ Pie Thür stunde allen offen . St . Conrad käme BegierdSchweinen - Fleisch , fette Hüner , und
endlich von seiner Walfahrt heim , warffe sich frische Fladen zu essen . Da ihm nun selbige
dem Bischofs zu Füssen , und begehrte semen H . Speisen von guten Freunden zugesandt wur -
Segen . Sie hielten sich in einem geistlichen Ge - den ; damit die Begierlichkeit über ihn nicht
ssräch auff biß um den Mittag , und der Bi - herrschen möchte , liesse er sie lang ligen , biß sie
schofffragte ihn , ob er nichts zu essen hatte . St . bald faul und voller Maden waren . Darnach
Conrad sprach : - Hochwürdigster HErr , ich genösse er sie erst , und triebe ein Gespött mit sei -
„ bitte um eine kleine Gedult , biß ich suche , ob nem unzeitigen Appetit : Ein andermal entstund
, etwas für euer Hochwürden vorhanden seye . . . in ihm die Vegierd frische Feigen zu essen ; auff
Er gienge mit grossen : Glauben in sein kleines daß er aber auch hierin sich überwinden möchte ,
Speiß - kammerlein , welches der Bischoffzuvor warffer seine Kleider von sich , und weltzte sich
lahr gefunden hatte , fände allda vier warme
frisch gebackene Kuchen , und trüge dein Bi¬
schoff vor . Dieser verwunderte sich über die
Massen , empfienge dieselbe , als eine vom Him

. '' sch' ,-

eÄwchr
MutehÄnu v lang in dörnern und Bromberstauden herum

biß daß er voller Blut und die Begierde Feigen
zu essen vergangen wäre .

Wegen dieser und anderer Victorien , so die -
mel gebrachte Speiß , kniend , und empfände in ser gebenedeyte Mann wider sich selbst erhielte ,
Verkostung deren eine unnatürliche Süßigkeit , begabte ihnGO L T der HERR mit allerhand
Diß Mirackel ward durch gantz Sicilien auß - Gnaden und Tugenden . Sein Nahm würde
gebreitet , und der Bischoff ward dardurch im gantzen Nenner Thal bekandt , und sein Hei -
deß tugendsamen Lebens St . Conrads gantz ligkeir von allen hoch gepriesen . Da er von Ke -
versichert . tzern an einem Freytag zu Gast geladen , und

Nach diesem hat er seine strenge Fasten dop - mit Schweinen - fleisch zum spott tractiret wur -
plirt , und eine lange Zeit weder Brod noch de , lachten siechn als einen Ubertretter des
Kräuter , sonder nur allein etliche Nüß zu sei - Kirchen - Gebotts aus . Er aber spräche , wie daß
ner Unterhaltung genossen . Eines Tags als er er Fisch gessen habe : und zeigte ihnen die Fisch -
gantz eiffrig im H . Gebett wäre , erschiene ihm grad und Schuppen , so er unter das Handrüch -
der Teuffel in einer schönen Jungfrauen Ge - lein gelegt hatte .

. . statt , stellet sich an , als wäre sie in der Wild - Als er von der Stadt wider zu seiner Zell
§ nuß verirret , und begehrte über Nacht bey gienge , ward er von etlichen gottlosen Jägern

ihm zu verbleiben ; damit sie von den Wölffen nicht allein mit Schmähworten angegriffen ,
nicht mögte auffgefressen werden . Sie wäre sonder auch mit Schlagen und Streichen übel
aber kanm in seine Zell kommen , so entblöste tractiret . Da sie nun auffhörten ihn zu prü -
sie ihre Brust , und sahe ihn mit unzüchtigen geln , kniete er mit frölichem Angesicht nider ,

' ^ J " 6en an . Der Heil . Conrad flöhe alsbald - und sagte GOtt für dise streich Lob und Danck .
. darvon m den finstern Waid , ergriffe scharffe Cs wurden ihm alsbald schöne Brod vom

- Aa - Him-

-
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Himmelzugestände , welche er seinen Peinigern

zur Danckßrgung zu essen vorlegte . Da sie -'deß -

wegen von dein Magistrat ins Gefängnus ge -

worffen worden , hat er sie loß geberten , und ih¬

nen deßwegen nicht den geringsteis Schaden zu¬

fügen lassen . Wegen seiner grossen Unschuld

und Heiligkeit haben ihn die Vogel geliebt ,

seynd um ihm herum geflogen , und haben ab

seiner Gegenwart grosse Freud erzeigt . Einen

grossen Stein , welchen viele Leueh zusammen

nicht möchten bewegen , hat er vom Platz ohn

einige Mühe gewaltzt , und gleich dgrauffdir we¬

nige , so ihm zu helffen kommen waren , mit

frischen Speisen , so ihm die Englen vom Him¬

mel gebracht hattest , tracnrt . In eitler grossen

Hungers - Noth hat er viele Anne erhalten , und

wunderbarlicher Weiß gespeist . Dan die Heil .

Englen brachten ihm Brod vom Himmel ,

welches er ihnen freygebig außrheilte , und vie¬

le von der augenscheinlichen Gefahr des Todts

errettete . GOtt hat ihn auch vor seinem End

mit einem prophetischen Geist begabt , und als

war , sie gegenwärtig wären , erzehleck

Den Tag und die Stund seines Todts hat

er vorher auß Gottes Eingebung erkant , glich

was nach seinem Todt sich zutragen würde an ¬

dern erz 'ehlt . Nemlich , daß die Nenner und

Hybläer um seinen Leichnam zancken , und zum

Gewehr meisten würden ; begehrte aber nir¬

gends anders als in St . Nicoiai Kircb be¬

graben zu werden . Er empßenge die Heil

Sakramenten der Kirchen gantz andächtig

warffe sich vor einem Cruciflx auff blose Kni

nider , und befähle Gott dem HErrn gam de¬

müthig die Netnrer . Der Platz , daraufferhch

tete , ward mit einem himmlischen Glantz um -

geben , in welchem er heiliglich in : HEnn ent - ^ *

Klaffen , und nnJahr mm . zu den ewigen

Freudenauffgefahrenist . ^ Indem seine gebe -

nedsyte Seel zrr den ewigen Freuden aussstchre ,

fiengen alle Glocken zu Netins und Hpbia von

sich selbst an zu läuten , und die umliegende

Völcker kamen alsbald in denWalo nmge -

waffneter . Hand geloffen . Sie stritten heffng

wegen des Heil . Leichnams , und schössen starck

auff einander ; dannoch ward nicht einiger durch

Fürbikt des seeligen Eonradi verletzt , viel we¬

niger getödret . Sein Hciligthum ist letztlich

den Netinern zu theil worden ; welche es in St .

Nicolai Kirch herrlich begraben haben . Allda

seynd durch seine Verdiensten viele Krancke ,

Bünde , Taube , Lahme , Stumme , und mit

Brüchen behaffce , geheilt worden , welche wun -

derzeichen eydlich abg -chört , und von vieienglor -

würdigen Männern auffgeschrieben worden .

Der zwanhigste Tag lmHoriiling.
Das Leben des Heil . Priesters und Eremitens Ulrici .

G > . Er Heil . Ulricus ist in Engelland von ehr - Dan er wäre dem hetzen und Jagen wieder

lichcn Elterrr bey dem Stättlein Lenton ge - die Canones sehr ergeben , und vcnchrte etliche

bohren , und in seiner Kindheit zum studieren Jahr zimlich ungebührlich und unlöblich . Gon

angehalten worden . Er hat in den freyen der HE ', r aber hat ihn letztlich erleucht , und

Künsten also zugenommen , daß er zur Prie - ihm über sein begangenes Leben solche Aeu

sterüchen Würdigkeit erhoben zu werden ver - gegeben , daß er auß seinem Vatterland Mio -

dient hat . Zu Lenton hat er eine Weil dieß hen , und sich in cmemgeZcllmcbt wen von

hochwürdige Ampt geübt , ist aber nicht eines so Excester über seine Sünden Büß zu thun ,

aufferbaulichen Wandels gewesen . eingeschlossen . In selber hat er ein so strenges



dem H . Wricd . r - r
Leben geführt . daß es kaum recht zu beschreiben von Papier oder Leinwat wäre gewese . Einmahl
ist . Er fastete und wachste dermaffmlang , zernagte ihm em Maus seine Kappen . Da er
daß in kurtzer Zeit nicht dan haut und bein an es vermerckte , sprach er : Die Maus müsse
ihm zu sehen wäre . Wan ers auß Noth etwas verrecken / so mir meine R .app>en Harzern
ess n wolte , so wäre es nur ein wenig Haberbrod bijsen : Und im Augenblick siele die Maus todt
und einen Haberbrey . Niemahi trancke er wein , zu sein . u Füssen . Da sein Latern war außge -
als nur an den höchsten Festagen : und trancke loschen , ward sie zum zweytemal durch ein him »

.. Llsdan so sparsam , daß man sein trincken b älder lisch Licht , wider angezündet . Der Engel
verkosten -a ' s n incren nennen konte . Des nachts GOttes kante zu ihm , und brachte mit sich ein
hater nismal geschlaffen , er mäste dan Kranck solches Licht , daß das Küchlein , darin der
seyn , und auß schwachheit nicht können auffbiei - >6 . Ulrich lxttete , samt dem anstossenden Kirch -
ven . Wan ihn die eusscrste Noth zum schlaffen hoff in vollen Flammen zu stehen schiene . G Ott
antribe , lehnte er das -Haupt an die Wand , oder hak ihm zum öfftern Wasser in Wein v . rwan -
legre auff die harte Erden ein küssen von Heu delt , mit welchem er die Krancke und Prest-
gemacht . Im Ansang trüge er auffdem blossen hasste heilte . Mit einem Brod hat er viele Älen -
Fleisch nur ein raues härines bnßkieid , darnach sehen gespeist , und ein Brod , welches ein Knab
aber legte er auff die -Haut einen eisernen pan - gestohlen hatte , hat er in unen stein verwandlet ,
tzer . Er hatte im brauch in ein Faß voll Wasser Da er hernach das >H . Creritz darüber machte ,
zu steigen , und in dieser grossen Kalt den gamzen ward es wider zu Brod . Ein Kellner m einem
Psalter Davids zu singen . Wan er miß dem Kloster beraubte den -H . Ulrich seines gewöhn -
Wasser gantz erfroren gierige , legte er seinen eiser - liehen Allmosens . Der -H . Mann merckte , das
nen Pantzer an : und verzehrte die übrige nacht ers wie ein anderer Judas hinterhielte , und
mit vielen Kniebigungen ur gebettern und Lob - gäbe ihm den fluch . Die räch GOttes blibe nicht
gefangen . lang auß ; dieweil dieser Kellner denselbigen tag

Wan ihm der Sathan unzüchtige begierden in einem Wasser ersoffen ist . Als er eines Tags
eingäbe , warffe er sich mit dem gantzen Leib in das ampt der -H . Meß celevrirtessche er mit leib-
Gßkaste Wasser , und vertriebe diese innerliche liehen Augen dasRosenfarbe Blut Christi des
hitz mit eusserlichem Frost : Einer Nacht , da PErrn , als wan es von einem unbefleckten
er nach seiner gewohnheit auß diesen wassern sti « Lamblein wäre gewesen . GOtt hat ihn mit ei -
ge , hatte sich eine schlang an seine hüffk ge - nem Prophetischen Geist begabt , daßerabwe-
henckr . Er schlüge sie zwar vom Leib , ward sende und zukünffeige Ding erkent , und sehr vie -
aber gantz vergifft , und hat sie nach einer Ner - len hohen und niedern Stands - Personen bs-
zückung wider von sich geworffen . Die Mahl- hülfflich gewesen ,
zeichen der Zahn , mir welchen sich die Schlang Im Ansang seiner Bekehrung versamleten
hatte an ßinen Leib gehenckt , seynd biß in den sich viele böse Geister bey seiner Zell , und frag -
Todc an ihm bliben , und haben nicht mögen ge - ten unter einander ? Was der Mann ver dien -
heilt werden . te , so sich ihnen mit allen kräffcen widersetzt , und

In seinem Leben hat er grosse Wunderzei - ihre Anschlag vernichte ? Sie verurtheilten
chen gethan , deren ich etlich allhier erzehlen wil . ihn zum Tod , packten ihn alsbald an , und
Er liessessinen eisernen pantzer von einemMann tramnen ihn gar übel . Sie zohen ihn mit
mit der Schieren abschneiden , und derselbe kon - grosser Fury erstlich in die Kirch , darnach
te es so leicht durch sein Gebett thun , als wan er durch die Kirch , und wollen ihn letztlich zur

Küch
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Kirchen hinaußwerffen . Es erschien aber eine
Jungst au vorn Himmel / so die Bösen Geister
fragte ; warum sie den H . Mann also übel trac -
tircen , und alsbald von dannen verjagte .

Uba- etliche Ellonat käme einer von disen
Höliyundcn wider / sahe ihn mit erschrecklichen
Augen an / und schlüge auff ihn dreymal mit ei¬
nem groben prügel . Der H . Mann sagte zu
ihm : Gehe nur h>m du Bösswrchr ; dan du
hast kein weitere Gewalt über mich ) : und
du solrejr nueh anjctzO nicht haben
Klagen können / wan es dir von oben
yerab nicht wäre gegeben worden . Wie
wenig aber er nach Visen verfluchten Geistern
gefragt habe , ist auß folgenden Exempel ab¬
zunehmen . Es erschiene ihm einmahl ein Teuffel
in abscheulicher Gestalt / und vermeinte ihn zu
erschrecken . Der Heil . Ulrich aber von GOtt
gestärckt , griffe ihn an , und zergeißlete ihnjä -
merlich . Er hörte auch nicht auff zu schlagen /
biß er mit einem Eydschnur gelobte , nimmer
mehr wider zu kommen .

Ein Mann in Engelland hatte sich dem Bö¬
sen Feind auß lauter Armuth mit Leib und Seel
ergeben / und wäre gern von disem unerträgli¬
chen joch befreyet gewesen . Er wüste in diser noth
bey niemand anders als bey St . Ulrich Zu¬
flucht zu nehmen ; und wäre schon biß an den
Fluß kommen / so bey der Zell des Heiligen
Manns ftrrbey fliestet . Der Sathan ertapte ihn
im Fluß / und sprach :Was wilt du verräther an¬
fangen ? Wilt du unsern Bund aufflösen / wel¬
chen wir vor diesem mit einander gemacht habe ?
Du bemühest dich umsonst / und arbeitest ohne
Hoffnung des Lohns . Dan wegen der verrärhe -
rey / so du vor alters wider GDtt angesponnen /
und jetzt wider mich fürnehmen wilt / muste du
dein leben Laffen . Unter disen Worten machte ihn
der Sathan also erstarren / daß er sich von dem
Platz nicht begeben konte / sonder im waffer , als
wan er angenaglet wäre / muste stehen bleiben .
Blß alles erkente S ^ . Ulrich im Geist , und

schickte zu diesem elenden Mann einen Priester
mit Weywaffer . Da er zu ihm käme , ruffst
er für sein Hey ! zu GOTT / vertnbe den Teuf
fel durchs Weyhwaster , und brachte den halb,
verzagten Mann zum H . Ulrich . Der Sa¬
tan folgte dem Mann biß in die Zell des
Heiligen nach / und woltc ibn mit Leibund
Seel hinweg führen . Der -Heilige ergriffe dm
Elenden mit der rechten , der Satan aber in ,D"
der lincken Hand , und zohen beyde an ihm.
Dieweil aber der Böse Feind nicht wolte wei¬
chen , nähme der H . Ulrich mit der andern Hand
Weywaffer , und verjagte ihn daimc gar ge¬
schwind . Der verführte Mann beichtete alsbald
mit grosser Reu undLeyd , Communicirre mit
inbrünstiger andacht , und ward gewürdigt das
>H . Sacrament in gestalt eines stücklein fleisches
zusehen .

Nach disem gäbe G Ott dem Satan gemalt
über den Heiligen , gleich wie er ihm über den
Job ertheilt hat . Dieser höllhund schlüge ihn
mit einem abscheulichen geschwütst , also , daß
sein Fleisch an ihm verfaulte , und bäuffige
W ürm und Evter von sich gäbe . Er überstün¬
de dise erschreckliche Kranckheit mit grosser Ge -
dult , und danckte G -Ott demHErrn darfiir.
Wie diese Kranckheit stirbey wäre , schlügeihn
der Teuffel mit einer innerlichen Hitz soM-
samlich , daß er vermeynte alsbald zu sterben ,
und deßwegen sich mit allen H . Sacramm -
ten versehen liesse . Über etliche stunden verän¬
derte sich dise gewaltige hitz in eine so unleydent-
liche Kält , daß er vermeynte , das Hertz würde
ihm zerbrechen , und der Todt seye ungezweif-
felt an der Thür . Auff diese weiß ist er wie
Gold im Feur geprüfft und geläutert , wie auch
letztlich der ewigen Freuden würdig erfunden
worden .

Ungefehr ein Jahr vor seinem seligen Hin¬
tritt , saß er eines tags in seiner Zell , und es
entfiele ihm sein eiserner Pantzer . Er hebte
ihn wider auff , und bände ihn stärcker als zu -
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VdnHem H . Bmder! Gemphr'M r - z
^ vor mit ,lernen auffden blossen Leib . ' Zo bald wenÜten Händen seelig im HErrn erschlaffen ,

^ Pantzer wider die Haut berührte , beka - und- seine liebe See ! ist in die unendliche Hm -
me er am gantzen Leib lauter blasen , Md sein lichkeit auffgenommen worden .

^ fleisch , so biß dahin gleichsam von Eisen wegen Dieser grosse Freund Gottes ist auff den
» l>ir ^ der Mortification gewesen , ward empfindlich heutigen tag , nemblich , den zwanzigsten Hör -

Hch . und schwach . Er sprach zu einem Priester ; Die nung , im jähr Christi , tausend ein hundert vier
mechier BerusfurrA iss fürkundeu / und fünfzig , selig verschieden , und in sein bett -

s zmd ich muss aufs den irächet ^ .konrnwtt -- chcklßlein bey Heselbergbegraben worden . An
i ' * ocn Gauibjraa dereir je^ n . Dan ich gehe diesem Ort thutCZstt der HErr zur glory seines

rch M ? zu meinen : HErrn / den ; ich gedient hub / lieben H . Ulrichs gar grosse Wunderlichen , ss
' und der Lag / föanjetzS gegenw.ärtigA : nochb - ß auffdeu heutigen Tag währen , zum lob

Lji jener Latz' / nach pÄKl .chern ich vorlänM und Ehr unsers ,einigen Heylands und Seelig -
verlangt hab,. In selber Stund , wie er zuvor Machers Christi JEsu .

iHatte geweissagt , ist er mit gen Himmel ge - »« «-s » o «, » K . » i

'^ ^ -düchr .'
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Der em und zwantzigste Lag im Hormmg .
Das Leben des H . Gottseligen Bruders Seraphin .

A > Er GottstiW Bruder Seraphin ist zu
—^ Traidbergstn Italien , auß schlechtenEikern
Hcbohren , und von seine/ frommen Mutter zur
Tugend angeführt worden . Sein V.atteraber'
wäre ein Maurer , und führte seinen erstgebohr -
n « Sohn Silentium zu seinem Handwerck am
Als Seraphin ein wenig erwachsen wäre , und
der Vatter ihnnieht ernehren ko.nte , verdingte
er ihn bey einen andern Bauren , daß er ihm das
Viehs huren solre . Unterdessen daßdasViehe
weidete , kuietScr unter einen : bäum m'der , und
bettete seinen Rosenkrantz mO wan er Abends
heim käme , bettete er noch ein gute weil. Er
fieuge auch an drey tag in der Wochen in brod
und Wasser zu fasten : und hielte diesen brauch
all sein Lebtag . Nach dem Todt des Vklters
nchme sein Bruderchzizustch , und führte ihn zu
sein ein handwerck an : weil aber' Seraphin gar
langsam und plumb wäre , deßwegen hielte er
ihn gar übel , und prüglete ihn gM jämmerlich .
Wwerdessen geschahe es , daß er einem Mann em
Daubenhauß bauen müsse : dessen Tochter dem
Bruder Seraphin täglich etwas von den vier
letzten Dingen vorläse . Worüber diser so Mer¬

zt . ? . Leben der Heiligen,

Wracke, .daß er einmahl zu ihr sprach : Ach wäK
sollen wir thun / weck alles so gar jcharff
hergehet : Ich weiss kein bestcrs Mitte ! /
als in die wüfren zu fliehen / und em
Eiusidlcrs Leben zi : führen . Sie sprach :
Ich vermeinte besser zu seyn , daß du ein Capu -
ciner werdest . Er hatte niemah! einen Capttüner
gesehen : darum fragte er , wasfür Leuth sie seyen .
Sie beschriebe ihm deren Leben , und machte
ihmLustiolches anzunehmen .

Alsdan grenge Seraphin nach Tolentin zu
ihnen , hielte um den Orden an , und ward end¬
lich ohn wissen seines Bruders angenommen.
Gleich von ansang fastete er neben den dreym
wöchentlichen festägen , die sieben Fasten des
H . Francisci , und verdarbt seinen Leib dar -
durch sosehr , daß viel Blut von ihm gierige
Darum müsse er varvon abstehen , und nurM
den Fümehmen Vorabenden in Brod und
Wasser fasten . Er trüge nur einen alten und
zerfiickten Habit : mw trüge solche alte sanda -
lien und strick , welche .kaum an einander hien -
gen . Er wohnte in der schlechtesten und dunck -
lestm Eell , m welcher zwgr ein strohbethlem

Bs - MrpK,
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stunde , er über nur auffden boden zu liegen gender Massen : G HErr IEch Christe / dti

pflegte . Wan er sich aber des Veth - ligends be - weist daß ich dir von Herrzen gerir dic ^

diente , soschlicffcernichtligend , sonder darin neu und gefallen will / dieweil aber mc , - -

sitzend . nc rTrarrn - so gar grob ist / daß ich kein

Seiner Obrigkeit wäre er so gehorsam , daß Ampw recht thun kan / darum erzürne ich

er all sein Lebtag nicht das geringste wieder deß allzeit meinen Guardian . Dessen Schelm

sen Willen vollbrachte . An den fesitägen pflegte worr wüten wider mich / und die Anfech --

er niemahl abends zu der Collcmon zu kommen : tungen des Savhane planen mich : dieweil

sein Guardian aber liesse ihn einmahl beruffen , ich nichtkan wiederstand thun / darum

und ihm ein stuck Zucker - brods zu essen geben : er betrübe ich mich / und kan mir nicht helf ,

aber asse es gantz auff , knd erbauete die Bruder fen . Alsdan hörte er eine himmlische Summ

mit selbigem mehr , als mit seinem Fasten . Er Warum beklagest du dich wegen deiner

pflegte allzeit einen alten zerflickren Habit zu Widerwärtigkeiten / so dir ohn meinen

tragen : sein Guardian aber befähle ihnr einen willen nicht widerfahren , wand » mir

neuen anzulegen , und in der SmttBrodzu gefallen wilt / so inust du den Crcutz -- wcg

be / im : weiches er alsbald thäte , undvonallcn wandelenr und wan du diß thust / fowird

Leuthen die Glückwünschung annahme . Da nun dir meine Hülst niemahl mangelen . Von

der Guardian seinen gehorsam gesehen , erlaub - vieler Stimm ward er so mächtig gestärckt , daß

te er ihm wieder seinen alten Habit anzu - ihm hernach alle widrige Ding leicht zu seyn

ziehen . schienen .

Die Keuschheit hielte er mit solchem Fleiß , Wan er hernach von dem Trüffel geprüglet

daß er niemahl ein Weib anschaute , und niemahl ward , sprach er : schlage nur wacker zu / D

mir einer allein redete . Er wäre auch so demü - Sachan / dan du schlagest mich mchcson - -

thig , daß ihn seine Betrachtung mehr als sein der mein Fleisch / welches mir zuwider ist .

Lob erfreuete : und mit allem Fleiß veracht zu Wan er von jemand verfolgt ward , pflegte er

werden suchte . Als einmahl ein Mann zu ihm einen Rosenkrantz für ihn zu betten . Da er

spräche : Wie bist du so fertig , O ^ eraphm , der einmahl von seinem Guardian außgeschäuder
du statig mit Gott wandlest , und bey ihm ewig - und gestrafft ward , und mit größer Andacht
lich im Himmel seyn wirst . Er sprach hinge - einen Rosenkrantz m der Kirch für ihn belü¬

gen : wie magst du mich seclig nennen da te , hörte er folgende Stimm : Serapbmc / rußdu doch weist daß ich der gröste Sünder dein Geben ist mir so lieb / daß ich alles /
seye : O mogce ich biß an den jüngsten was du hinführo von mir begehren
Tag im Fegfeur liegen wie wolrc ich^nreri- wirst / alles mittheilen werde ,
rrem Gorr darfür dancken . Wan er ein Gegen die Armen wäre dieser seeligeBru -
Mirackel wurckte , so sprach er allzeit : sihezu der so geneigt , daß er ihnen alles was er konte ,
daß du es niemand sägest / damit du nicht mittheilte : Als er zu Asculi , allwo er lang
widemm kranck werdest . gewohnt , Pörtner wäre , kamen so viele bett -

Wieder die Ungedult hakte er schier am mei - ler zu ihm , daß er nicht Brod gnug für sie

sten zu streiten : dan weil er von Natur plumb hatte , und ihnen die Kräuter des Gartens gr¬

ünd langsam wäre , darum ward er allzeit von den muste . Als der Gärtner sich dessen beklagte ,

stillem Guardian gar übel außgeschandet und gäbe der Guardian dem Seraphin ein besonde -
gestrasst , als diß einmahl gar harr abliefst , deres stück Gartens für die Armen . Wan dan
gierige er vor den hohen Altar , und sprach fol - dieser alle Köhl und Kraut abgeschnitten Hatte ,
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so waren sie am folgenden Morger / meder ge - soniie 'oahrer Lieb und Andacht : ruffte sie in allen

wachsen . Man er in der Smdt Brod vtttlcre , seinen Nöthen an , und was er von Gott begehr -wäre er gegen die Arme freygebig ' , daß er te , ' bekäme er durch die Verdiensten Maria :
ihnen alles Brod gegeben , war , sein Gesell ihn und was er Gott opfferte , das opfferte er durch

nicht verhindert hatte . Zur Zeit der Noch gäbe die Hand Maria ,

er den Annen den halben Theil seines Brods , Wiewol diser grosse Diener Gottes sehr vie <

und wolte lieber Hunger leiden , als die Arme le Erscheinungen gehabt , dannoch hat er selbige

verhungeren lassen . so geheim gehalten , daß niemand etwas darvon

Dem H . Gebett wäre er so gar ergeben , daß erfahren konte : etliche wenige ausgenommen ,

er zu Abends biß in die dritte Nachts - Stund in darvon ich etwas melden will . Als er einmahl in

der Kirch zu verharren , darnach drey stun - sein Vaterland käme , besuchte er die jenige

den zu schlaffen pflegte . Zur Mectm stunde er Tochter welche ihm zu dem Orden der Capuci -

auff , und bettete biß an den Tag ; in welcher Zeit ner gerathen hatte , damahl aber verheyrathet

er vielmahl verzückt ward : viele Erscheinungen wäre , und sprach zu ihr : O liebe Ludovica /

hatte , und viele zurünfftige Ding erführe er . Er ick ) bin dir viel schuldig / dieweil du mir zu

ward auch vielmahl von dem Teuffel verstöhrt , dem Lapuciner - - Orden gerathen Hass .

erschreckt , angefocht , und jamerlich geprüg - Aufs das ich dir aber zur Dankbarkeit !

let . Er ward auch off : von ihnen aus der Kirch erwas vergelte / so bringe ich dir diese fro --

in den Garten zu St . Francisci Capell ge - liche Zeitung / daß nemlich dein Natter

schleifst , und erbärmlicher Weiß geblaget . Amoinus / und deine Mutter petrucia /

Er aver sagte : Schlager nur wacker zu / in dem Himmel seynd Sie sagte : Wolte

ihr gisscigc Tcusslen : darr ihr vertrete GOtt daß diß wahr wäre , es könte mir auffdie »

tct nrcine Stell / indem ihr meine , » Feind ser Welt nichts liebers gesagt werden . Bruder

zerschlaget . Ein anderema ! als er in der Kn ch Seraphin sprach : wan einem Zeugen zu

bettete , ergriffe ihn der Teuffel mir beyden Glauben ist / was er mir Augen gesehen

Füssen , und wolte ihn aus der Kirch schleif - hat / so kanman mir auch glauben / dar »

fen , konte es aber nicht vollbringen . Widerum , ich hab sie mit Augen in der himmlischen

als die Mutter GOttcs ihm in der Lufft er - Gloryrriumphirend gesehen . Nachgehends

schiene , und ihn zu sich in die Lufft erhebee , er - erzehlte er auch einem Krancken zu dessen Trost ,

griffe ihn der Teuffel mit beyden Füssen , wollend daß er in den Himmel verzückt worden , und die

ihn herab ziehen : da ers aber nicht konte , er - jenige Heiligen welche auff dieser Welt viel füx

grimte er hefftig , und stresse schwere Schmach - Christum gelitten haben , in sor . derbahrer gross

Wort wider ihn aus . ser Glory gesehen habe .

Das fürnehmste Gebett dieses Seraphins Als eine Frau zu Asculi für ihren verstorben

wäre die Betrachtung des bittern Leidms , wel - nen Sohn H . Nissen lesen lassen wolte , sprach

ches ihm so tieffzu Herben gienge , daß er allzeit er : Dem Sohn bcdarff der Messen nicht /

bitterlich darüber weinte . Nach dem L . yden dan er aus den veinen gegen Himmel

Christi wäre die Liebe und Verehrung des hüraussgesahren . Sie sagte " wolle GO TT

Hochw . Sakraments , welches er scher tag - daß diß wahr wäre . Er sprach : Es ist für ge --

sich empfienge , und gar offt darnach verzückt wisi wahr / dan ich hab ihn mit meiner »

ward . Vor demselben pflegte er zu betten , Augen unter den Engten hinausf sah --

und sein Hertz vor ihm gantz auszugieffen . rende eschen . Ein Bürger zu Asculi wäre

Drittens verehrte er die Mutter GOttes mit Kon fernen Feinden umgebracht , und ohne

Vb r Sg -
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Sacramenteii gestorben . Dessen Weib er ver¬

sicherte , daß er für gewiß im Himmel seye . , Ei¬

ne Mutter , welche ihren verstorbenen Sohn

unausshürlich beweinet , sagte er , daß er im

Himmel jene : und nennte ihr den Tag , an wel¬

chem er aus dem Fegfeur zum Himmel gefah¬

ren wäre . Er offenbahrte auch einem Krancken ,

daß er auch die höllische Peinen gesehen , und

Viele Verdamte darin gekent habe , urrd als ein

Weib ihn bäte , daß er für ihre Mutter betten

solle , sprach er : Begehre kein Gebett für

deine Mutter / dan sie ist zu der Hollen

verdamt : Du sisie zu / daß du frommer

lebest / als sie gethan hat .

Neben diesen und vielen andern Erscheinun¬

gen wüste dieser selige Bruder auch die geheime

Gedancken der Menschen , welche er ihnen viel¬

mahl offenbahrte . Er hatte auch den Geist der

Weissagung , und kündigte vielen Leuthen an ,

was ihnen geschehen würde . Vielen Krancken

weissagte er den künfftigen Tod : und vielen ster¬

benden die unverhoffte Gesundheit . Die Gnad

der Wunderwercken wäre in ihm so groß , daß

kaum alle krancken und breßhassten , so er curirt

hat , kan beschrieben werden . In dem Proceß

aber , welcher über sein Leben formiert worden ,

stehen sie alle nach der Lange beschrieben . Es

lagen und stunden täglich vor dem Closter und

der Kirch so viele stumme , taube , blinde , lah¬

me , bucklete und krancke , daß man nicht dar -

durch kommen konte : welche schier alle von ihm

geheilt und getrost worden .

Seinen Todt hat GOtt ihm lang zuvor of¬

fenbaret , und er hat selbigen vielen Leuthen kund

gemacht . Demnach er nun sibenzig Jahr alt

worden , und seinen Tod vor Augen sahe , ver¬

richtete er schier schwerer Vußwerck , als er in

seiner Jugend gethan . Er hatte viele Jahr ei¬

ne heimliche Brust - Kranckheit gehabt , welche er

keinem Mensche offenbahrt hatte . Damals aber

ward solche so hefftig , daß er sich zu Beth legen

muste . Am T ag vor seinem Todt begehrte er die
H . Strammen , wiewohl die Dottores kein

Zeichen des Tods an ihm verführten . Am fol¬

genden Nachmittag um drey Uhr begehrte er

die letzte Oelung , der Guardian aber versag¬

te ihm selbige , dieweil kein Zeichen des Toluz

an lhm wäre . Darum kniete er im Beth nidcr ,

und sprach laut : O HErr JE6r / dre ^

rvcrl sie meinem Reden nicht Amben

wollen / st rede du selbst . Kaum hatte er diß

geredt , da fienge er an zu erbleichen , und ge ?

wisse Zeichen des Tods von sich zu geben . ' Hier¬

über erschracken die Brüder so sehr , daß sie ei¬

lends das H . Del hinbrachten , und den sterben¬

den Bruder salbten . Gleich darnach legte er sich

gleich als zur Ruhe nider , und starbe sanfftig -

lich in dem HErrn . Welches geschehen an die¬

sem Tag , im Jahr Christi , 1064 . seines Alters
im 71 . Jahr .

Die Vrüder befürchtend den Überlaufs des

Volcks , wollen seinen Lod in geheim hallen :

Die Kinder aber giengen Schaarweiß über die

Strassen , laut schreyend : Der H . Mann ist

gestorben . Wegen dessen ward der Zulaufs

zum Closter so grsß , daß alle Kauff - laden ge¬

schlossen , und alle Häuser lähr gelassen wur¬

den . Die HErrn des Raths bestellten zehen

Bürger , welche den H . Leib bewahren sollen ,

auff daß er nicht änderst wohin geführt wür¬

de . So bald der H . Leichnam in die Kirche

stellt ward , fielen alle auff ihn umb Mis¬

sen , zu umfangen , ihmdieHaar , Bart , M -

gel und den Habit abzuschneiden ; ja ihm auch

die Finger und Zähen abzureißen , wan sie

nicht wären verhindert worden . Die Bruder

müssen dem Heil . Leichnam vier Habitter nach

und nach anziehen , dieweil die drey erste gantz

zerschnitten worden .

Der Heil . Leichnam gleichte schier mehr ei¬

nem lebendigen , als einem todten : Dan er wä¬

re ganß weich , zart , geschmeidig , und so wohl¬

riechend , daß alle gegenwärtige darvon er¬

quickt wurden . Er fienge auch schon an Mi -

racklenzu würcken , und dardurch die Andacht
des Volcks zu vermehren . Dan als Fabn -
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lahm zu Beth gelegen , den Lod des seligen Se - ter versöhn " , tribe die Teufflen hinweg , und

raphini vernommen , ruffre er ihn mit grossem sprach ^ den Sterbenden von seinen Sünden

I- VN UU ^ s " ittsjvrr . . . . , . , .

fände er einige stärck ?n seinen Gliedern , mach - Der heilige Leichnam ward endlich zu Mit -

; e sich von dem Beth auff , gienge auffKrücken ternacht , als das Geträng des Jolcks auffhörte /

' zu der Capuciner Kirch , kränge sich durch auff anhalten des Stadt - Raths , wieder den

das Volck zu denr heiligen Leib , küßte denselbi - Brauch der Lapucinern , in eine höltzene Tod -

gen mit grosser Andacht , und ruffre den lieben ten - lade gelegt , und nicht in die BegrabnuS

Bruder Seraphin um seine Gesundheit an . der Capuciner , sonder vor den , hohen Altar ,

Alsbald ward er so starck , daß er die krücken ausser dem Gitter , begraben . Die Andacht des

hinweg warffe , für Freuden in die Höhe spran - VolckS vermehrte sich so sehr , daß sie auch von

ge , und den lieben GOtt in seinem Diener vielen fernen L - rthen kamen , den seligen Bm -

preisete . , , der zu besuchen , und anrussen . Da nein gab

die Hülffdes heiligenManns an , und ward als - Proceß des Lebens und der Mi . .

bald von ihrer Zahnpein befreyet . Dergleichen ders Seraphim mitbringend umdessen Selig

Miracklen geschahen gar viele , weiche ausführ - sprechung anhielten . Der Pabst übertrüge sol -

lich in den Jahr - Geschichten der Capucinem zu checkPro ' ces etlichen Cardinalen zu examinirsn ,

lesen seyn : hier aber kürtze halber ausgelassen und erlaubte immittelst eine brinnende Ampel

werden . Der selige Bruder erschiene auch vielen bey dessen Grab auffzühencken : Welches im

frommen Leutben , versicherte sie feiner Selig - Jahr Christi 1610 . sechs Jahr nach dem Tod

keir , und tröstete sie in ihrem Anligen . des seligen Seraphin geschehen . Wegen def -

Unter dieftn wäre ein Bürger von Asculi , sen ward die 'Andacht so sehr vergrössert , daß

Nicolaus Salvia genant , welcher mit dem viele Leuth aus VkaylaNd , Schweitz und
Tod ringend , vor GOttes Gericht citirt , und

von den Teufflen hmt verklagt ward . Alsdan

Franckreich zu dem H . Grab Wallfahrten , und

allerhand Gnaden und Gesundheit in ihren

-x .. .

' 1̂ .̂ '

erschiene der Bruder Seraphin , welcher sich des Kranckheiten durch die Fürbitt Seraphim von

armen Sünders annähme , seine Sünden enc - G -Ott erhielten ,

schuldigte , und nach der lange fürbrachte , wie ^ n . ^ r 604 .'

viele Allmosen er ihm für die Capuciner gegeben

Der zwey und zwantzigste Lag im Hornung.
Das Leben des H . Ginsidlers Cardtnals und Btschoffs Petri Damtani .

/ LT . Petrus Damianus ist in der Stadt zogen worden . Als seine Mutter gestorben , hgk

Ravenna an einem schlechten Ort geboh - sein Bruder ein Weib genohmen , und liessen

ren , und von Christlichen Eltern ausser - sich nachmahls diese beyde Ehleut vermercken ,B b F als
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als wölken sie den Knaben versorgen . Sie hiel - Er trWoffe gäntzlich bey sich in einen geistliche
ten ihn so hatt , daß er nicht allein mit jchjmli - Stand zu trecten ; wolle aber solches aus gewiß
chen Brod , ungekochcer Speist , und trübem sen Ursachen in seinem Vatterland nicht werch
Wein muste begnüget seyn ; sondern liessen ihn siellig machen ,
auch sia . s barsüß und zerrissen daher gehen : Als er nun diesen heiligen Fürsatz im Heißen
schlugen ihn täglich erbärmlrch , und liessen führte , kamen ungefehr zu ihm aus der Msten
ihn die Schwein hüten . Unterdessen käme sein zum H . Creutz , zwey Mönchen . ' Mit dichnn -
anderer Bruder Damiall nach hauß , der erbar - der er vertreuljch von ihrein Leben und Bemff,
met sich über seines Bruders elend , nähme ihn und gewänne dadurch grWrn Verdruß ab d -v-

zu sich , und übergäbe ihn zum studieren . Nach - zugänglichen Sachen . So bald die Mönchen
dem er zu Ravenna eine Zeitlang deS Kmbens von ihm gangen waren , wolte er versuchen , ob
Verstand und zunehmen erkennt : schickte er er die Arbeit desselben Lebens auch erdulden
ihn erstlich gegen Fauentz , darnach nach Par - könne . Derowegen kröche er in eine kleine Zell ,
ma , damit er daselbst gelehrtere Männer hören bliebe viertzig Tag darinnen , und führte ein
möchte . In kurtzer Zeit begriffe er alle freye strenges Leben der Einsiedlern zum heiligen
Künsten dermalsten , daß er mit grossem Nutz Creutz . Indem er nun in allerhand schweren
der Zuhörer dieselbe ihnen auslegte . Bußwercken diese Zeit durch sich geübet -wn d er

Diß machte ihm einen so grossenNahmen , daß von GQttes Gnad sehr gestarckt , und fürchtete
er vor den allerfürnehmsten in gantz Italien ge - die Strengigkeit des Lebens gar nicht mehr .
halten worden . Nachdem er täglich an Gunst Darauffzohe er heimlich in die Wüste des
und Gnad der Fürsten , wie auch an reichthum , Bergs Carria , und ward daselbst vom M
Ansehen und Gewalt zunähme , ward er allge - freundlich empfangen , mit dein Ordeus - Kieis
mach innerlich von GOtt erleuchtet . Derohal - angelegt , und einem guten Alten erfahrne»
ben straffte er sich selbst , und sprach offt : Soll Mönchen zu unterrichten übergeben . H ' k -
ich darr dresen zergängluchen Gütern ah fiieffe sich täglich mit höchstem Erster durch wa -
lezest anhanFen r Soll ick) nicht mehr chen , fasten und betten , die wahre Heiligkeit ;»
diese verlassen / und dem Himmlischen erlangen , und GL) tt dem HEwn aus gaiiUnr
nachtrachkcn p Als er diß und dergleichen Hertzen zu dienen und zu gefallen ,
zum öfftern bey sich erwegte , sienge er endlich an Zn selber Zeit empßengen die GeijMdeL
sich auffdie H . Schl ifft zu begeben , und dem Llosters vier Lag in der Wochen / mr WM
Dienst G -Ottes ernstlich obzuliegen . und Brod ; des Dienstags und DomrerjW

Er legte unter seine köstliche Kleider ein ha - aber ein wenig gekochtes Zu genmß . ErnM «
rines Buß - Kleid an , und übte sich im Abbruch , cheräffe das Scimge rn stmerZell allerrr , M
wachen , und göttlichen Lob - gesängen . Man er das B >od ward ihnen in gewisser grosse und ge«
von der Natur zu den sieischlichen Wollüsten wicht ausgetheilt . Den Wein brauchten W
angereiht würd , stunde er zu Mitternacht aus die Priester am Altar im Ampt der H . MchM
dem Beth auff, und setzte sich in ein kaltes Was- auch die Krancke ; sonst wüsten die Gesunde M
ser , biß er gantz erfroren wäre . Darauff gierige von nicht zu sagen . Sie pflegten auch nach gp
er nicht wieder zu Beth , sonder verharrete die haltener Metten alle Lob - gesänge des König »
übrige ^ eit rn Betrachtungen und Lob - gesän - Davids gbzubetten ; der H . Damranus av »
gen . Äoie sehr mild und freygebig er gegen kam ihnen statig vor , und verrichtete fern sp
die Armen gewesen , ist nicht zu beschreiben bettt mit vielem wachen .

MI«
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Pvs ^
te , und die Geistlichen - ^ ^ . .
unterwiese . Als solche verflossen , ward er nus aber wergerte sich auffalle Weeg , und wun -
von seiner Obrigkeit in das Closter zum -Heil . schte nichts anders , als in Demuth G -Ott ser -
Creutz abgeforder t / und nach des Prälacens neM Erlöser zu dienen . Dahero widersetzte er
Todt daselbst zum Vorsteher erwöhlt . Jn wäh - sich mit bescheidener niderträchtigkeit dem päbst -
rädern Ampt hat er viele Clöster auffgcrichtet , liehen Willen , und brachte die Sach so weit ,
als in dem Camerinischen , Perusifthen , Faven - daß er zufrieden seyn und ihn entlassen muste .
tischen , Ariminischen und vielen andern Gebie - Damit aber diß sein hartes wiedersprechen nicht
thenundProvintzen . Eines Tags nähme ihm ungestraftt blibe , legte der Pabst ihm eine schwe -
ein Mger Geistlicher einen tnmck Wasser auß reBußauff , daß er zehn Jahr lang alle Tag
dem brunnen , welches alsbald in Wein verän - hundertmal den Miserere - Psalmen betten , und
dert worden . Der H . Damianus verbstte ihm sich darzu geißlen solte . Diese straff nähme der
zwar solches bey seinen Leb - zeiten zu Offenbah - Heil . Petrus willig auffsich , und wäre in der
ren . Dieweil er aber von selbiger Ẑeit an grosse - Bußfertigkeit also eifferig , daß er dieselbigsin
re und ansehnlichere Miracklen würckte , dahero einem Jahr vollendet . Nach vollbrachter
ist diese seine Demuth hundertfältig belohnet , Pönitentz schrieb er dem Pabst einen hässlichen
und sein Nahm weitund breit betaut worden , und demüthigen brieff , in welchem er sich fllcif-

Ja seine hohe Gaben und ruhmwürdiges sig entschuldigte , und gute Ursachen Herfür
Leben erschalle biß nach Rom : da ihn dan der brachte > warum er solches gethan habe . Erpro -

' ^ Pabst ĉ tephanus der Neunte , zum Cardina - birte in solchem Sendschreiben , daß ihn mehren »iLn Äre
.er ! ^ lar nicht berußen ; sonver vielmehr genöchiget theils hierzu die Exempel der H . Männer be -

und gezwungen . Er machte ihn auch zum wegt haben , und daß seine Seel sonst keine ruhe
-Ostienischen Bischoff , und zugleich zu einem hätte finden mögen , als bey Gott in der Ein -
Dechant der Cardinälen . In diesen so hohen sammt und Einöde .
Würdigkeiten verrichtete er viele Beschafften Unterdessen muste er dannoch wieder zu der
mir höchstem Fleiß und Geschicktichkeir , und Arbeit greiften , und die Mäyländische Kirch ,
schaffte unsäglichen grossen Nutzen in der Kir - so mit der Ketzerey der Nicolaiten befleckt wäre ,
chen Gottes . Die Geistliche , so damahl ein är - mit der Heil . Römischen Kirch versöhnen .
gerüches leben führten , straffte er mit allem ernst Solches hat er auch in der Kirch zu Ravenn

^ knbe sie mit durchtringenden Worten und gethan , da er Sibertum , den Ertzbischossofft er -
Wlsamen Exempeln zu Verwahren Gottes - mahnet , daß er eine bessere meynung häven wol -
Forcht und Heiligkeit an . te . Darnach hat er auß Ermahnung Grego -^ . ^ . " - . - . - -

ihre Ge -
auff-

wieder m sein Closter in die Emöde zü kehren . " Hs er noch das Bischthum regierte , was er
übrig
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stbrig hatte , das theilte er reichlich unter die
Annen auf : darneben waschte er auch zwölften
die büß , speiste sie , und die Wittwen und
Wäysen in Vergangen Statt besuchte und trö¬
stete er . Am Clsster aste er bißwrrlen in vier -
tz -. g tagen nichts wann , sonder nur rohe äpffel
Ahne einigen Tranck , wie darr solches sem Arm -
ger , welcher diß Leben beschrieben , bezeuget .
Wan er seine Tag - zeiten bettete , pflegte er zu
stehen , und nicht zu sitzen . Im Anfang der Fa -
An enthielte er sich drey gantze Täg von aller
weiß : lind obwol er nienranö .mit Worten , ihm
hierin nachzufolgen , ermähnte , hat er doch die
st' nige sehr gelobt , so diß strenge Fasten nach
seinem Exempel hielten , und dadurch ihren Leib
jtasteyeten .

Letztlich , als er von Navenya sich auff den
Weg gen Rom begäbe , welte er diese reiß irrt

zstEarzmr
oiM Mutzen verrichten , sonder besuchte seich
Brüder unter wegs bey Faventz , gllwo ihn ein
Fieber anstiste , daran er nach acht tagen , den
zweyund zwanzigsten tag drs -Hornungs , in,
Aayr Lhristr lo « s . / eeligüuHErrn erstschlaf,
ftrr . So bald fein Todt kundbahr worden , ge¬
schahe grosse zulauffdes Dülcks .in das ssloHr
Diese verwahrten den H . Leichnaiu mit grosser
sor gftltrgkeic , damit er von seinen mit - hrudun ^
nichrfolte hermluh entführet werden . Der Mb
oe , so nur seinen ftrck berül » cn korrte , wardch
glückjchiggehalten , indem G0ttderrGlachi -
gerr allda groste ^ aben und Gnaden erwiesen .
Seift -§>. Leichnam ward in ein Marmelsteiire -
nes grab gelegt , bey welchem vrle wurrderzeichen
geschahen , und der ewige Gott iftfeinem wer »
theft Diener gepriesen worden . .

Nun , . Vt i .

Das Leben der H . Jungfrauen Roruanä .
Je O . Zmrgsiau Romana ist .vorr reichen

und edelen .Eltreft gebohren , und in dem
Christlichen Glauben von Kindheit erzogerr
worden . Ihr Vatter hiesche Calpyurnius , und
ward Statthalter zu Rom . Als sie ^ n wenig
.^ -wachsen dienete sie Gott in wachen , fasten
hwd betten , und bemuhete sich täglich in Er -
gründungdcr Christlicheri Geheimrnrffen . Ei¬
nes Tags hatte sie eine wunder bahrliche .himm -

fchneeweiste Taube , so sie also anredete : Der
weg der gerechten rjr wem besser als der
Missen . A n Anhörung dieser Worten spürete
sie eine sonder bare Lieb zur Keuschheit , darauff
sie auch wider Yen willen ihres Dacters die ewi¬
ge Jungftauschafft GOtt deift HEnn ange -
fobre .' ' In dem zch -enden Jahr ihres Alters ver - . . , . . _ . . ^ .
MsseHhcimljchdasHauß ihres Vatters , und kgsieyen ihren Zarterr Lew abzumergckir

mit vielen Zähren . Nach langem suchen fache
sie bey der Tyber , urrrveit Tuderto , chaekiujst
oder Höhl , welche sie za bewohnen anfiengeDu
rin hat sie sich etli che Jahr suffgehalten , »Mir
schr strenges und -Heiliges Leben geführt .

Von dannen begäbe sie sich zum >G PM
Splveßro , sv von wogen der Verfolgung ba¬
rm !) ! sich auff dein Verg Sorgtte auWelte ,
und sich von ihm tauffen liesse . Sie hatte
zwar schon lang vorhin an Christum gft
glaubt / wäre aber dannoch biß dahin mt ge -
taufft worden . Als sie sich nun m jem Gebät
demüthigst besohlen , undvon ihm den Segen
empfangen hatte , begäbe sie sich widrum in
gemeitete -Höhl . Allda ße 'nge sie mit einenr
neuen erster an ihrem himlischen Bräutigam zr>
dienen , mrd ruitstrengerr wachen , Fasten uch

Deni
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Dem allwissenden G Ott und seinen aelxm En - '

gelen ist am allerbesten bekandt , wie sie dem

Sathan , der Welt und dem Fleisch ritterlich

widerstanden , und Nachstellungen der alten

Schlang vernichtet habe . Diß weiß man für

gewiß , daß sie einegrosse Begierd zur Marter

aetragcn , und von Hcrtzen daspurpursärbige

Gewand des Leydcns neben dem schnee Missen

Kleid der Jungfrauschaff zu erwerben ver¬

langt habe . Es wäre aber der Wille Gottes

nicht , dahero hat er ihren inbrünstigen Willen

ohne Zweiffel für das Werck angenommen ,

und denjelbigen im ewigen Leben belohnt .

Nachdem sie nun nach empfangenem heiligen

Tauffsechs monat in ihrer Höhl gottseelig zuge¬

bracht , und einen reichen Schatz der Tilgenden

versammlet hatte , ist sie letztlich erkränckt und

seclig in dem Herrn entschlaffcn . Vor ihrem

Todt versammleten sich viele gottseelige Prie¬

ster daselbst , unter deren Hand sie ihren Geist

mit grosser Aufferbäulichkeit im Jahr ; ir .

auffgegebe hat . Jhr H . Leichnam ist daselbst nach

Christlichem brauch begraben , und von jetzt -

. Mithin .
gcmenen Priestern zu der Erden bestattet wor¬

den . Als der Ruffihrer Heiligkeit in der Welt

erschollen und ihren lieben Eltern zu Gehör

kommen , haben sie sich eilends auffgemacht , und

dahin verfüget . Äls sie aber zu der Höhlen kamen

war sie schon im HErrn entschlaffcn , und seynd

dahero hertzlich betrübt worden . Man führete

auch zu ihrem Heiligthum einen halb außsätzi -

gen Mann , so durch die Fürbitt dieser heilig¬

sten Jungfrauen alsbald die völlige erwünschte

Gesundheit erlangte . Im Jahr Christi ion .

ist dieser H . Jungfrauen Leib erhebt , und in St .

Forttmati Kirch neben andern H . Reliquien

von dem VischoffNicolao begraben worden .

Anno i s ? 6 . aber hat sie der BischoffAngelus
abermahl erhebt , und an ein viel herrlichers Ort

in obgemclter Knch gelegt und beygesetzt .

Allda wird GOtt der HErr von den Christ -
gläubigen in dieser seinen Dienerin gelobet ,

welchem sey Ehr , Preiß und Bcnedepung , von
nun an biß in Ewigkeit , Amen .

Der vier und zwantzigste Tag im Hornung .
Das Leben und Leyden des H Apostels Matthia .

F > Er glorwürdige Jünger und Apostel Heil . Manns Schule nähme er dermaßen in
^ Christi Matthias ist auß dem Königli - weltlicher und göttlicher Wissenfchafft zu , daß

er nicht allein seinen Mittschülern , sondern auch

seinem Lehrmeister selbst wunderbarlich fürka -

me . Dan er war in Gelehrt - und Weißheit

hoch studiert , in Demuth und in allen übrigen

Tugenden aber noch viel ansehnlicher und sür -

trefflicher .

Unterdessen fienge unser süssester Heyland

an zu predigen und den Saanren seines Göttli¬

chen Stammen Juda in der Davidischen

Statt Bethlehem gebohren , und von Kind¬

heit auff in allerhand Wissenschafften , und

sonderlich in dem Gesätz des Herrn unter wie¬

sen worden . Seine Eltern hatten viel Geld

und Güter , erhöhen diesen ihren Sohn Mat
chiam mit großer Sorgfaltigkeit , und hielten

ihn zu der wahren Andacht und Gottes - Forcht . . . . , ^ _ ^ . . . _

an . Er konte kaum reden , so übergaben sie chen Worts an allen Orthen des Jüdischen

ihn dem H . Priester Simeoni , welcher Chri - Lands außzufaen . Der Heil . Matthias hörte ihn

stum den HErrg in dem Tempel auff seine Ar - mit Verwunderung an , und hielte seine

me genommen ; damit er ihn aufferziehen , und Heilige Lehr für recht und Göttlich . Als er aber

mr Gesatz Moysis unterrichten solte . In dieses auch seine grosse Wunderwerck sahe , glaubte

Leben der HeüPen . Cc er
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er an ihn , und folgte ihm nach . Nachdem
Christus zwölffApostel erwehlt hatte , nähme
er auch zwey undssiebenzig Jünger an , unter
welchen der Heil . Matthias einer gewesen . Er
ward unterschiedlich mahl von ihm ausge¬
schickt das -Heil . Evangelium zu verkündi -

im nchmen Christi die Blinde , reinigte die Aus¬
sätzige , triebe die Teufflen auß , machte die Lah¬
me gerad , gäbe den dauben daß Gehör , und er¬
weckte die Verstorbene .

Als erGalileam in seinem Predig - Ampt
durchwanderte , käme er in die Sradt Giscakaiüiund vi' eikni ' te

gen : und er hat es allezeit nrit grossem Eiffer und probirte daselbst auß dem Gesätz Mosis
verrichtet , und in Christi Nahmen den Teuffel und den Propheten , das Christus der wah >x
außgetrieben , wie auch viele andere Wunder - Messias und Erlöser der Welt seye . Es wider ?
zeichen gewürcket . setzten sich ihm etliche gottlose Leuch , klagcen ihr.

Nach dem Leyden , Todt und Himmelfahrt bey dem Hohen - Priester Aniano an , der ihn vor
Chnsti ward er von den Apostelen in den Platz sich bringen liesse , und wegen seines Glaubens
des Verrathers Judä angenommen , wie in den examinirte . Er fragte seine Ankläger , wie er
Geschichten der Apostel im 2 . Capitel außführ - hiesche , und auß was für einer Stadt er sepe .Da
lich geschrieben stehet . er horete von Bethlehem Juda sagen , ließ er

Als er sampt den andern Aposteln den H . Geist den H . Matthiam vor das gantze Gericht füh -

empfangen , ist ihm das Jüdische Land in der ren , und beklagte sich hefftig über die Unglüch
Apostel - theilung heimgefallen ; Auffdaß er in sel - fteligkeiten seiner Zeiten . Er thäte auch seinen
dem den Christlichen Glauben verkündigen , gottlosen Mund auff , Christum den HErrnzu
und der Juden harte hertzen zu der wahren Büß lästern , und redete grausame Sachen so wol wi -
bekehren solte . Er käme ernsthafftig diesem Ve - der G Ott , als die übrige Hohepriester , so auß
ruffnach , und verkündigte mit grossem Eyffer Sect der Phariseer waren . Dan Anianus , der
Las H . Evangelium . Er durchwanderte mit höchste Bischoff , wäre ein Sadduccer , glaubte
zweyfachem Geist die Stadt , Flecken und dörf- an keine Aufferstehung von den todten , und war
fer , und bekehrte viele zu dem wahren Glauben , sonst von Natur sehr streng wider die jemge , so
Er straffte mit scharffen Worren . die Gottlose bey ihm angeklagt wurden .
Hohe - Priester , so an dem unschüldigen Todt Da der Heil . Matthias solche granschim
Christi des HErrn schüldig wahren ; und mach - Gottslasterung hörte , sprach er »nie genM
te die jenige , so sich seiner himmlischen Lehr wi - mel erhebten Händen vor dem gantzen Ä -
versetzten , hefftig zu schänden . Dieser sein bren - so : Ihr liebe Bruder wersscr mir Laster
uender Eiffer verursachte bey vielengrossen für / von welchen ich mehr viel jagen
Nutzen ; ward aber deßwegen von gottlosen Leu - darff ; ein Lhriss sein und bleiben / rjr keu¬
chen angefeindet und verfolget . ne Sund jonder eine Ehr und (vldry . D .rn

Anianus , so dazumahl zu Jenssalem , um das der HErr jelbjr jage durch den Vrdphe^
Jahr Christi sechzig vier , höchster Priester war , ren : In den letzten Tägenwlll ich meine

willen ab seinem thun und Lassen . Sonderlich sprachedem ^. ^
konte er nicht gedulten , daß dieser Heilige so vie - durch von dem Christlichen Glauben abwend g
le Juden zu Christo bekehrte , und den Glauben zu machen . Hingegen beschütztest . MatchM
in Christum mit so vielen Wunderwercken be - dieLehr seines Erlösers , ei'wiese sie auß de >E
siämgtr . Dan dieser Heil . Apostel erleuchtete ten Testament , und sprach letztlich - ^
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^tz- n dem H . MytchLr. ro ,
«läube-/ daß Jesus' LTazarcmrs / rvcDheu sie , zwey Stein mit ihm in das Grab zu le -
chr übcrücstcrr und vcrlaugnec habe / gen , und also zum Gezeugnuß zu begraben . Die
wahrer Gottes Sohn / mir dem Varrer Juden ergriffen hierauff in höchster Fury die
emerSttbstatttzlmdwcjen / wie auchE-- Stein und warffen ohn alle Barnchertzigkeit
wig mrd gleich seye . Dist' bekenne ich mit auffjhn . Sie zerschmetterten ihm das Haupt ,
demHerrzen / und verkündige es micdem und zerknirschten ihm dieRiPpen imLeib . Und als
Mund . Ich bin Christi Diener / uns kan seine gebenedevte See ! außfahren wolle , käme
anders nicht seyn . ein Henckers - knecht mit einem Beil , und hauete

Über dise Wort verstopffte Anianrrs die Oh - dem Heiligen den halb - zerknirschten Kopffvom
ren , und ichryemit Heller Stimm : Er hat Hals ab . Diß musten damchl die gottlose Ju -
GOtt gelästert ! darnach sprach er weiterEr den zu lassen ; damit es nicht schiene , als wan
höre das Gesätz . Ein Mensch der fernem GOtt sie wider das Gebott und Majestät der Römer
fluchet , soll seine Missethat tragen . Und wer den gethan hätten . Ehe der Scharffrichter auffihn

" ' ^ ^ den streich führte , hebte er seine Händgen
Himmel , und gäbe seine Seel in die Hand des
Erschaffersauff.

Diß ist auffden r4 . Tag Februarii um das
sechzigste Jahr nach Christi Geburt geschehen .

Nahmen des HErrn lästert , der soll des Todes
sterben . Die gantze Gemein soll ihn steinigen ,
er sey ein inheimischer , Bürger oder Frembd -
ling , wer den Nahmen des HErm lästert , der
soll des Tods sterben . , ^ .

Ehe man den H . Apostel zum Todt hinauß Eskamelfalsbald etliche seiner Junger hinzu
führte , setzten die Juden starck an ihn , und so den heiligen Leichnam mit Ehren begrabten»

' ' ' . . - Diser heilige Leichnam ist lange Je 'vermeymen ihn von Christo abwendig zu ma
chen . Sie gaben ihm bald böse , bald gute Wort ,
und hätten ihn gar gern verkehrt . Da sie aber
sahen , da ' '

lange Jahr unter der
Erden vergraben blieben , und das Ort war we¬
nig Christen bekandt : Es kam aber letztlich

raste angewendreMühe vergebens nach Jerusalem die Heil . Käyserin Helena , so
war , sprach der Richter folgenden sententz über neben anderen Reliquien auch den Leichnam des
ihn : Dein Mund hat wieder dich gered , dein H . Matthiä erheben , und nach Rom überfuhr
Blut komme über dein Haupt . ren liesse .

Hierauff führten sie ihn zur Stadt hinauß , Nachdem diese Heil . Käyserin von dem heil.
damit er solle gesteinigt werden . Und als er an Papst Silvestro den Heil . Agricium , damahli -
das Orth der Steinigung käme , sprach er zu ih - gen Antiochenischen Patriarchen , für die Stadt
nen : Liebe Bruder / warum wolt ihr ci--- Trier zum Bischoff erhalten : gäbe sie ihm den
neu ; lebendigen Mienschen den Todt an -- ungenehten Rock Christi des HErrn , einen
thun :' OrhrGleistncr / wiewohl hat der Nagel von dem H . Creutz , das Messer so Chn -
Prophcc David von euch weist gesagt : nus im Abendmahl gebraucht , und den Leib
Sie werden nach der Seelen des Gerecht des Heil . Apostels Matthiä , auff daß er diese
ren stehen / und das unschuldig Blut nach Lrjer überbringen solte . Als St . Agri --
verdammen eins zu Trier ankäme , theilte er die Heil . Reli -

Alsdan tratten zwey Zeugen nach dem Ge - quien in unterschiedliche örter auß , den Leich -
satz , und legten ihre Händ auffdas Haup . des nam des Heil . Matthia aber hat er in die Vsr -
H . Llpostels . Darnach must er auff einen ho - Stadt neben den Reliquien der Heil . Eücharii ,
hen Steinhauffen stehen , und diese zwey Zeu- Materni und Valerii beygesetzt . Dieweil
gen warffen die erste Stein auffihn . Ehe sie aber diese Stadt hernacher vjelmahl ist zerstört
sber ansengen auff ihn loß zu werffen , bäte er worden , ist dieser H . Leib eine Zeitlang unbe -

Cc r
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kandt gewesen . Her nach ist er wunderbarlicher Nraisti gewesen seye . Anjehö ist nahe aii dem
Weiß wieder gefunden , zum Patron der Stadt Tempel des Heil . Matthiä ein schönes uhraltes
erwehlet , und darüber eine schöne Kirch erbaut Closter erbaut , in welchen ; viele treue Diener
worden . GOtr der HErr hat allda durch dieses GOttes wohnen , so diesen H . Leichnam samvt
glorwürdigen Apostels Fürbitt viele Wunder - vielen anderen ansehnlichen Reliquien verwch -
zeichen gewürckt , mrd aller Welt zu verstehen ren , undGOtt demHEnn Tag und Nacht
geben , wir lieb und angenehm ihm dieser Heil . treulich Lob und Danck sagen .

Der fünff und zwantzigste Tag imHornung .
DasLeyden der heiligen Märtyrern Nicephori - Victorini , Claudiani , Dioscori ,

Serapioms und Papia .
§) sLs der tyrannische Kayser Numerianus die erschrecklichen Tod außzustehen . Die Gerichts «

Christenheit verfolgte , ist der H . Nicepho - Diener packten zum ersten den H . Nicephorum
rus sampt seinen Gesellen , welche Bürger zu an , und steckten ihn in einen grossen durchlöcher -
Corintho waren , wegen des Christlichen Glau - ten Mörsel . Als er mit dem gantzen Leib darin
bens auffgefangen , und in den Kercker geworf- war , nahmen sie Pfriemen , Messer und Degen ,
fen worden . Über etliche Tag wurden sie vor stachen durch die Löcher hinein , und machten
den Richterstuhl des Fürstens Sabini geführt , dem Heiligen grosse und viele Wunden in den
und wegen ihres Thuns und Lassens enisthaff- Leib . Der H . Victorinus konte sich in dem mör -
tig befragt . Sie bckenneten ohne scheu , daß sie sel nicht bewegen ; sonder muste still halten , und
Christen , und sür die Glorp des einigen wahren die grausame Zersiechung seiner Glieder ohne
Gottes zu sterben bereit seyen . Sie predigten einige Beschutzung überstehen . Das Blut flösse
öffentlich für allem Volck das H . Evangelium , dmch die Löcher so hauffig herauß , daß es den
und ermähnten alle Anwesende , und sonderlich gantzen Mörsel inwendig und auswendig be -
den Fürsten Sabinum , von Anbettung der ley - sprengte , und die Erd zu allen stiren reichlich be¬
lügen Teufflen abzustehen . Sabinum verdroß feuchtete : dieweil aber sein Haubt oben aus dem
diese Ermahnung hefftig , hielte sie für den höch - Mörsel herauß stunde , nähme einer ein Messe ,
sten Schimpfs , und befähle den Heiligen Mar - und stäche ihm das rechte Aug auß deinem ,
tyrern Christum zu verlaugnen , oder eines Darnach ward er aus dem Mörstlgerissen , M
schwerenTods zu sterben . ohne Bar mhertzigkeit nieder geworffen . Die

Wegen diser gottlosen Red verstopfften die Schergen ergriffen alsbald em Axr , und ham -
Heilige ihre -Ohren , und da der Richter sahe , ten ihm Hand und Fuß und endlich das Haupt
daß er weder mit guten noch scharpffen Worten mit einem Beil ab , also fuhr st «n gebenedeyte
etwas außrichten würde , sprach er über sie den Seel zu den ewigen Freuden .
Sententz des Tods , und befahl sie mit den aller - Dieübrige sunffH . Märtyrer sahen dieM
grausamsten Tormenten hinzurichten . In An - erbärmlichen Spectackelzu , und wulren nicyl
hörung dieses Urtheils erfreuten sich bist Heilige was die grausahme Hencker nn : ihnen ivurden
gar sehr , und giengen mit lustigem und eifferi - anfangen . Sie ertapten aber alsbald den
gem Gemüth der Schlacht - banck zu . Da sie H . Victonnum , legten ihn mit UngestumE
nun an dem Orth ihrer Marter sich befanden , keit nieder , und haueten ihm aust cincin Plocy
musten sie ihre Kleider ablegen , um solgenden Hand und Fuß nach einander ab . Der HE
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danckte GOtt mit Heller Stimm , und sprach : ihre Handbeile mit allem Ernst , legten ihm die

Gcbenedeyet seyest du / O HErr / indem Hand auffein Holtz , und haueten ein Glied nach

Tempel deiner Glory . Die wilde Peiniger dem andern ab . Als sie ihm Hand und Fuß ,

vermemten , er hätte es ihnen zum Schimvffge - wie auch Arm und Bein hatten abgehauen ,

redr . Deßwegen nähme einer von ihnen ein gros - nahmen die Krässten nach und nach ab , und sein

ses Messer , zohe ihm die Zung auß dem Mund , Gemüth stärckte sich desto mehr in der Liebe des

und schnitten selbige grausamer weiß auß dem HErrn . Da der Richter sahe , daß er ihn nicht

Hals . Zwey andere Schergen schunden ihm übermeistern möchte , ließ er ihn zu kleinen stü -

auff beyden feiten die Haue lebendig vom ckern hauen , und seine liebe Seel führe zu den

Leib ab : hebten den mit Blut angestrichenen ewigen Freuden .

Leib von der Erden auff , warffen ihn in den ob - Nun waren noch ihrer vier , nemlich , der

gesagten grossen Morsel , und fiengen an mir ei - H . Llaudimms / Dlostorus / Gerapi - n

nem schweren eisenenStempffelzeizustossen , biß und Papms übrig , so die Nrarter der vorigen

sie ihm alle Glieder und Gebein im Leib zer - zween mit heroischem Gemüth angesehen , und

schmetteret , und die Seel außgetrieben hatten , sich gar nicht darab entsetzt harren . Der Richter

Die anwesende Heyden bildeten sich anders so alle Hoffnung sie zur Abgötterey zu zwingen

nicht ein , als daß die übrige vier heilige Mar - verlohren harte , befahl dem H . Claudiano den

tyrer , in Anschauung dieser Tormenten , den Bauch und die Schultern mit geißlen zuzer -

glauben unfehlbarlich verlaugnen , uiw den Ab - schlagen , die Kinbacken zu zerknirschen , Hand

göttern opffern würden . Es geschahe aber gerad und Füß abzuhauen , und ihn lebendig in das

das Widerspiel . Dan sie wurden hierdurch desto Feur zu werffen , in welchem er auch seinen Geist

siandhaffriger , und munterten sich durch die glückselig hacauffgeben .

unüberwindliche Starckmüthigkeit ihrer Ge - Nach dem H . Claudiano musteDioscorus

selten nur desto mehr auff . auch an die Peinigung , und war eben so stand -

Ja der H . Nicephorus als der Großmüthig - häfftig , als wie die vorige . DieHenckers »

ster unter allen , stiege ungeheissen in den Morsel knecht zerfleischten ihn mit Ruthen am gantzen

hinein , und wartete mir grossem Eiffer auffdie Leib , schlugen ihm eine Wund nach der andern ,

Tormenten , und den bittern Tod . Der Rich - warffen ihn auff hohe spitzige Stein , darnach

ter ward sehr verbittert , liesse den Heiligen wi - auff entblöße Degen , banden ihn letztlich auff

der herauß nehmen , und befähle einen Haussen einen glüenden Haussen Kohlen mit Ketten an ,

Kohlen anzuzünden , und ihn lebendig darauff und vermeinten ihn also zur Abgötterey zu zwin -

zu braten . Nachdem er eine weil auff einer feiten gen ; er aber bekennte Christum biß in den Tod ,

geröstet wäre , musten ihn die Schergen um - in deffen Hand er auch seinen unüberwindlichen

wenden , und auffder andern feiten brate « . In Geist hac auffgebev .

Visen unaußsprechiichen Tormenten thäte dieser Der Heil . Serapion aber , da er den seligen

treue Held anders nichts als GOrr loben , und Hinrritt der Seinigen betrachte , hatte eine

sich einen Christen bekennen . grosse Begierd mit ihnen zu sterben . Unter -

Ais er in der Bekantnuß Christi verharre - dessen packten ihn die Scharssrichrer an , zohen

liesse der Richter Sabinuö auß lauter ihn mir Gewalt in die Höhe , peinigten bald diß

Widerwillen ihn vom Rost herunter nehmen , bald jenes Glied , unv brauchten allerley ma -

und in kleine stucker zerhauen . Die Scher - Nieren den Heiligen zum Fall zu bringen :

gen fiengen an den Angern an , sie ergrieffen als sie aber mir ihm nichts außnchcen moch -Cc z ten,
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teil , haben sie ihm letztlich das Haupt abge- Leichtern m das Meer . Auffdiese Weiß hat die
schlagen . Schaar dieser H . Märtyrer ritterlich gestritten ,

Letztlich machten sich auch ihre barbarische glückselig überwunden , und das SiegkranM
Grausamkeit an den H . Papiam , giengen mit der ewigen Seligkeit dqrvon getragen ,
blossen Degen auffihn loß , banden ihm -Hand ^
und Fü ß zusammen , und warffe n sei nen H .

Der sechs und zwantzigste Tag im Hormmg . .
Das Leben des H . Blfthoffs Nestoris .

ou den Zeiten desTyranmschen Käystrs De -
o) cii wäre St . Nestor Bischoffzu Magyda in
Pamphilien , und führte ein so ehrbahrcs und
tngendsahmes Leben , daß auch die Heyden ihn
ehrten . Der Käyser schickte einen Landpfleger ,
nahmens Pollio , in Pamphilien , mit ernstlichem
Bestich , alle Christen mit Gewalt zu den heyd -
Nischen Opffern zu zwingen , und die widerspen -
nige umzubringen . In der Stadt Magyda
wurden etliche Bürger gemartert , welchen St .
Nestor so treulich zuspräche , daß sie mitjFreu -
den zum Todt giengen . Der Stadt - vogt Jre -
narchus , als er diß vernähme , sprach zu den
Seinigem Ich sehe wol , daß wir wieder die
Christen nichts werden vermögen , es seye dan ,
daß wir ihren Bischofs, welcher alle verhalsstär -
riget , ergrieffen und hinrichten .

Diß ward dem Heiligen kund gethan , wel¬
cher seine liebe Schäfflcin liesse warnen , daß sie
darvon fliehen jolten , auffdaß sie nicht zugleich
mit lhm würden ergriffen . Er wiche von seinen :
Hguß nicht ab , sonder bettete gleichsam unauff-
hörlich zu Tags und zu Nachts . Und gleich als
ein guter Hirt befähle er seine Liebe Heerd dem
höchsten GOtt , daß er sie für die Wolffszahncn
bewahren wolte . Jmmittels umringten die
Heyden sein Hauß , damit er nicht entfliehe «:
solte : und einer auß ihnen klopffte an , als wan
er etwas wichtiges nüt ihm zu reden hätre . St .
Nestor wäre damal in : gebert , und nach vollend -
tem Gebett gienge er zuMr Thür . Die Sol¬
daten biegten ihre Häupter und Knie , «nachten

ihm tieffe Reverend , und er sprach : Meine
liebe Söhn / auß welcher Urjach komme
ihr zu uns ? Sie sprachen : Wir seynd von
dem Rath gesandt , dich dahin zu begleite «: . Er
bezeichnete sich mit dem H . Creutz , und gienge
gleich wie em Schaffzur Schlacht - banck mit .

Als er auffden Ntarck käme , stunde der gan -
tze Rath gegen ihm auff , und grüsie ihnzuin
freundlrchlte «: . Er aber sprach : Derzcche
es euch GDrc ; warinn khm ihr bist ?
Sie sprachen : Diß thun wir wegen deiner
Würdigkeit- : weil auch dein frommes Leben
und Wandel diß verdienet . Die Hern : führ¬
ten ihn zu eine «: : besondern Zimmer , alhvo nick
Stuhl stunde «: : in der Mitten aber stunde ein
Bischöfflicher Thron . Er wolte nicht daraujf
sitzen , sonder sprach : Es ist nur gimgstme
Ehr von euch erwiest «: worden : jaget mir
nur die hhstrch / w .uurrr ihr nnch hab :
bcruffen lajst ««. Der Skadr - VogtspraH :
>5? err Bischofs , «risset ihr das Bestich des Kä¬
sers ? Er sagte : Ich weist nicht das Bcfclch
des Ixäystrs / stoirder des 2lll , nachr «gen
GOrres . Der Vogt sprach ; -'der : Nestor
folget uns gutwüliglich , auff daß ihr nicht dein
Landpfleger furgestellt werdet . Er sagte : 'Ich
folge den : Bcfclch und Wille , : des Hin :--
Ustchen Löittgs / und inche des Land ^
pfietters . ^ ^

Uster diese Wort cgrimte der Vogt so Hess
tig , daß er in vollem Zorn sagte : Du hast
den Trüffel bey dir ! Samt Nestor spräche «woltt
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ISSN dem H . Nestor . LS7
^ül - olte Gott daß ihr von den Der »fflen

befreie wäret und die Götzen nicht ehr¬

tet . Der ' ergrimmte Vogt fchrye : Du unge -

stümmer Mann , wie darffst du unsere Götter

Deufflen nennen . Er antwortete : Ich nenne

sie nlchcalleinTeurßlen / sonder bekräffti - -

ge meine Wort mir den » Zeugnuß der

Teusslen sclbsien / wan sie indenBejesie - -

nen beschworen werden . Der Vogt schütte¬

te den Kopfs , und sprach : Jch will bey dem Land¬

pfleger außwürcken , daß du durch die Tormen -

ten gezwungen bekennen müssest , daßsiewar -

hafftigeGötter , und keine Deufflen seyen . St .

Nestor bezeichnete sich abermahl mit dem Heil .

Creutz , und sprach : Was rrohest du mir die

Tormenten : da ich doch weder deine /

noch des Landpflegers forchre / sonder

forchre die fenige / welche nrein Christus

den Sünden crohet .

Der Vogt überantwortete den Heiligen

zweyen Schergen , uno er zohe voran , nach Ber¬

gen zu dem Landpfleger . Unter wegen geschahe

ein grosses Erdbeben , und es ward eine Slimm

gehört , sprechend : Nestor stye beherrzr / dan

ichbinbeydir ! Die Schergen fragten voller

schrecken , was diser Erdbeben und stimm bedeu¬

teten ? §r sagte : Es ist ein Zeiche , » der gegen - »

wart meines Gottes . Der Vogt zeigte dem

Landpfleger die Ankunfft Nestoris an , und gä¬

be ihm den Brieffdes Raths , in welchem sie an¬

zeigten daß Nestor nicht allein ein Chrisi seye ,

sonder auch alle Chnsten verhalstärrige ja auch

die Götter , den Kayser , und ihn den Landpfle¬

ger ohne scheu lästere .

Pollion setzte sich zu Gericht , liesse den Heil .

Bischoffvorstellen , und sprach hochmüthiglich

zu ihm : Wie heischest du ? Er sagte : Ein Die --

ner Lhn 'sti . Pollion sprach : Ich hab nicht nach

deinem stand , sonder nach deinem Nahmen ge¬

fragt . Er sagte : Ich bin ein Lhn ' st / und diß

ist mein Nahm . Mein zeitlicher Nahm

ist Nestor . Jener sagte : Opffere den unsterb¬

lichen Göttern Weyrauch , so mit ich dem Kay -

ser schreiben , daß er dich zum Fürsten der Prie¬

stern mache , deinem Gewalt alles unterwerffe ,

und dich mit ehren und Gütern begäbe , auffdaß

du noch lange Jahr leben , und aller Wollüsten

gemessen mögest . St . Nestor sahe seuffzend ge¬

gen Himmel , bezeichnete sich mit dem H . Creutz

und sprach zum Richter : Obschon du diesen

meinen armseligen Leib mir viele » Tor --

menren wirst peinigen / so wirst du mich
dannoch nicht dahin bringen / daß ich

den Nahmen meines Gottes verläugne .

Der Richter ergrimte so h 'efftig darüber , daß

er auffschrye : Ziehet diesen verstockten Kopff

an der Folter aüff , und peiniget ihn zumaller -

graufahmsten . Die grausame Diener folg¬

ten ihrem grausamen Herrn , und zohen deli

lieben Mann an der Folter so gar außeinan -
der , daß alle Gewerber mit grösten seinen

Schmertzen verrenckt wurden . Ja sie zerris¬

sen auch sein H . Fleisch mit Hacklcin so gar , das

die Vämer von dem Fleisch gantz entblöst wur »

den . Der grimmige Richter rußte dem gedül -

tigen Märtyrer vielmahl zu : dieser aber gäbe

ihm kein Antwort , sonder sänge mit ruhigem

Hertzen : Ich will den HErrn bene ^

deyen zu aller Zeit : sei , » Lob soll allzeit

sein in meinem Mund . Der Richter erstar¬

ret über dise so grosse Gedultund sprach endlich
voller Ungedult : Schämest du dich nicht , du

allerunglücklichster Mensch , daß du deine Hoff¬

nung auff einen Menschen fetzest , welcher mit

dem schmählichsten T .odt ist hingerichtet worden

St . Nestor sprach : Ich achte esfür kei¬

nen Schimpfs / sonder für die Fröste Ehr

und Gnad / daß ich auff den jenigcn hof¬

fe / welcher für mich den schmählichsten

Todt gelitten hat .

Wegen dieser Worten schrye das sämptliche

Volck : nimm den jenigen von der Erden hin¬

weg , der an einen gecreutzigten GDtt glau¬
bet. Der Richter fragte den Märtyrer : Wilt

du
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du den Göttern opffern , oder nicht ? Der Mar - ward / k -br Zerfolterte Mann abgemmmen ,

tvrer sagte , Du gorclosss CcussclsLiird / auff ein Creutz gelegt , mit gröstcm seinen

storchtest du dan nicht Gowes Auge - - Schmertzen angenaglet , und mit dem Crem

sicht / weil du mich antreibest den wahr - auffgehebt . Alle Christen und -Herden llun

ren Gdtt / und Erstchöpffer aller Dingen den weinend um ihn , er aber predige ihm

zu verlassen / und die eicele steinerne ( So -- in dieser grimmigen Pein mit grossem Elster , ^

tzen - Büdcr anzubcttcn ^ Der Richter svrach ermähnte sie zur Scandbafftihkeit im Glam

übermahl : Wilst du mit uns oder mit Christo ben , und zur Gedult in ihren Verfolgungen

seyn ? Der Märtyrer sprach mit grosser Freud : Demnach er sahe daß er sterben muste , svra !

Mit Christo JEstu meinem GOtt bin er : Hcrtz -- licbe Minder / fallet ausser »«

ich allzeit gewesen / bins noch / m » d wer -- D . , »ie und russee mit nur lnrjerir HEnn

dessen . ^ ^ . . IEjlim Christum an . Unterdessen duß

Da nun der Richter die grosse Beständig - sie kniend laut betteten , starb er seeliglich , unl )

keir des Märtyrers sahe , sprach er das Urtheil führe zu Christo in den Himmel hinauff : den

des Tods über ihn . Dieweil Nestor die Götter 2. 6 . Hornung , im Jahr 2. s 1 . Er wolle im -Him .

lästert : und seinem gecreutzigten GOtt will an - mel für uns bitten , damit wir auch dahin mögen

hangen : darum sprich ich das Urtheil über ihn , gelangen ,

daß er gleich wie Christus gecreutziget werde , 0 « ^

u nd des a lle » schmähli chsten Todts sterbe . D a

Der sieben und zwantzigste Tag im Hornung .
Das Leben und Leyden des Heil . Märtyrers Julians / und seines Die ^

üers Euiii .

t ^ Er grausahme Römische Tyrann Decius Julianus mit Nahmen , so sehr roich und -w
hat eine so hefftige Verfolgung wider die sehnlich , und sich mir seinem Hauswesen zu

Christen erweckt , HaßMcheMmeimen , jme Alexandria auffhielte . Er hatte damahl dcis

Zeiten wären süchaMM , Won welchen unser Podagra so heffcig , daß er weder recht gehe » ,

Heyland gesprochen : Es wird alsdan eure noch stehen kome .

grosse Trübsal sey , » / derglerchei » von 2 l , k - Damit er aber den übrigen Christenein

frug der Welt memahl gewcjci » ist / bist spiel geben , und seinen Glauben in ChchiW

aussdicst Zeic / -und -wird auch » »lchr wer -- für aller Welt niöchte osseribahrcir ; ließ ersch

den . Und wo diestlhige Tag nicht wären durch zwey Diener , so auch Christen waren ,

verdürrzct werden / so würde kein Mensch vor den Richterstuhl des Landpstegcrs in einem

seelig . Matthäi im 24 . Capitel . Sintemaht ° .

zu selber Zeit fielen etliche Christen frey -
willig vorn Glauben ab , andere aber wur¬

den durch die Allergrausamste Tormemen

darzu gezwungen . Viele fromme Christen

blieben hergegen bey Christo biß in den Todt

siandhasslM , und litten viel lieber die Schwer¬

ste Marter , als daß sie etwas wider Gort thun

wolten . Unter diesen war ein fürnehmer Herr

sessel tragen und bekennte allda öffentlich , daß
er sampt seinem Diener Euni an Christum

JE sinn glaubte . Der Richter legte ihm '»

alsbald allerhand Instrumenten der Peinigung

vor , wofern sie nicht Christum vxrläugmn ,

und den Göttern opssern würden . Da

eine Diener , so schwach im Glauben wäre ,

verleugnete alsbald Christum , und opffertt

den Götzen . .Der anderer Diener aber , so Mdem
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dni zunahmen Eunus hiesse , bliebe siandhafftig , anthäten , sich hefftig widersetzte . Solches wol -

und wolte keines Wegs vom wahren Glauben ten dieHeydm von ihm nicht leyden ; sonder

: ^ ^ r,«? Als der Richter des H . Juliani und seines fluchen . Sie legten letztlich gar die Hand an ,

Dieners Euni tL -tandhafftigkeit sahe , und sie zu und sichrten ihn vor des Landpflegers Richter -

verführen alle Hoffnung verlohren hatte ; ließer stuhl . Der Richter wolte wissen , ob er ein Heyd

' sie neben einander auff ein Camel - Thier setzen , oder Christ seye : und als er öffentlich sich einen

ti " d gantz spöttiich durch die Stadt führen . Christen bekente , ward ihm das Haupt mit

a ^ Ä Die Henckers - knecht legten alsbald Hand an sie , einem Veyl abgehauen , und seine liebe Seel

^ und grieffcn gar unbarmhertzig den frommen sichre zu den ewigen Freuden .

' ii -7 i / W - alten podagrischen -sierrn Julianum an . Sie Unterdessen hatten die Henckersknechten den

7 >. hebten ihn auff ein altes abgemattetes Camel - heiligen Juliamim sambt seinem Diener Euno

, ' siW Thier , und hiessen seinen diener Eunum hinter durch die Stadt geführt , und waren würcklich

X , '. ihm sitzen steigen . Da sie nun beyde auff dem auffden Gericht - platz kommen . Sie waren bey -

hohen Thier fassen , trieben etliche das Camel dejämerlichzerprügelt , und sahen fast keinem

fort ; die andere aber hatten grobe Prügel und Menschen mehr gleich . Man fragte sie , ob sie

-u ".', schärfst geißlen in den Handen , und schlugen ohn von Christo welchen , oder lieber sterben wolten :

unterlaß auffdie H . Märtyrer . sie erwählten aber den Todt , damit sie mit Chri ,

Sie führten sie auff alle offene Marck , und sto Ewig hcrschen und regieren möchten . Dar -

ll äWU durch alle bewohnte straffen der Stadt Alexan - auffwurden sie auff einen Scheiterhauffen ge -

llll ! - l driä , und hatten mit ihnen ein grosses gelochter , worffen , und solten lebendig verbrent werden .
. . Die zu sehende Leuth , welche denHeiligenJrüia - Der heilige Julianus und sein Diener Eunus

nuMgvol kenneten , weinten mchrentheils brt - erhebten mitten in den Flammen ihre Handge -

terlich , und hatten grosses Mitleyden mit ihm . gen Himmel , und befahlen GOtt dem HErrn

z - , 7 Dan die wilde Schinder schlugen ihm vielmahl ihre liebeSeelen . Das Feuer hat sie in kurtzerZeit

^ - - ^ > , . 7 mit ihren peitstl - en und prügeln auff seine kran - umbs leben gebracht , und die Heilige Engeln

' d ' cke Fuß , und jeder streich , so darauffkame , gienge führten ihre Seelen auß diesem zeitlichen Feur

. , ihm durch Marck und Bein . in die ewige Kühlung und Erquickung .

- " - " I Der gröste Haussen von den gottlosen heyden Da die übrige Christen solche Grausamkeit

-- - - Iaber hatten mit ihm nur ihr Gespött und geläch - der Verfolger sahen , flohen sie auffdas öde Ge -

- ker , und thaten ihm alle erdenckliche schmach an . birg und in die Wüsten , und erwählten viel lie -

- - Es thäte ihnen im hertzen gut , wan er wegen der der bey den wilden Thieren , als bey den barba -

. grossen Schmertzen aüffschreyen , und Christum rischen Heyde « zu wohnen . Es seynd ihrer
7 ^ 7/. -^ ' 7 den HErrn mit Heller Stimm um hülffanruffen wol über fünff tausend auff den Bergen und in

wüste . Als er in seiner Widerkunfft dem ge - den Wildnussen durch Hunger , Durst , kalt und

Jricht - platz zugeführt wurde , war unter an - Kranckheiten umkommen , wie auch von den

dem ein frommer Soldat , Besas mit nah - Nrördern erschlagen , oder von den wilden

' ü . l -ei ^ " men , so diesen Heil . Nkartyrern zu hülff käme , Thie . en auffgefressen worden .

7 ^ - und den jenigen , so ihnen Schmach und spott ^

^ Leben der HM§m .

abweichen .

Dd Der
s
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Der acht und zwantzWe Tag im Hsrnung .
Das Leben des Heil . Andronict /

H 1 M das Jahr Christi ; 8o . warezuAntio -

» 4 chia in Syria ein gar frommer Gold - schmid

Androm 'cus genant : welcher sich mit eines

Goid - schmids Tochter , Athanasia genant ,

verheurathete , und beyde ein tugendsames Le¬

ben filhrten . Dieweil sie gar reich waren , theil¬

ten sie ihr Gut in drey Tl - eil : eins gaben sie den

Armen , das andere den geistlichen , und das

dritte behielten sie für sich . Sie waren solche

liebreiche Leuth , daß sie von der gantzen Stadt

geliebt wurden . In wahrender Ehe zeugten

sie zwey Kinder , nemlich ein Knäblcm , und ein

töchterlcin : und nach deren Geburt enthielten sie

sich von der Ehelichen beywohnung . Im zwöiff -

ten Jahr ihres Ehestands erkranckten beide kin -

der an einem hefftigenFiebenwegen dessen gieri¬

ge der Vatter zu der Kirch des H . Juliani ,

und ruffte dessen hülff wegen des heyls seiner

Kinder an . Um mittag , als er wieder nach haust

gienge , hörte er ein grosses heulen und klagen ,

und erkante daraus , daß seine Kinder gestorben
waren .

Er ergäbe sich in den willen GOttes , und

sprach mit dem Heiligen Job : Der HErr

yats gegeben / der HErr hats genoh --

men r der nahm des HErrn sc ^ gebenedeit .

Sein Weib wolte sich für leid umbringen , und

schrye laut auff : Mit meinen Lindern wil

ich sterben . Der Patriarch sampt derGeistlich -

keit , wie auch der Rath und die Bürger kamen

zu der begräbnußmnd die Kinder wurden irr S .

Julianus und St . Bafilissä Kirch begraben .

Die Mutter wolte von dem Grab nicht hinweg

gehen , sonder weinte und bettete biß zur Mitter¬

nacht . Alsdan erschiene ihr der heilige Märty¬

rer Julianus in eines München Habit , und

sprach : Warum lassest du die Todten nicht ru -
yen ? Sie sprach : Mein Herr / zürnet doch

und scln r Gemahlin Athnnnsiä .

nicht über mich / dan ich bin sehr betrübt .

I cl ) hatte mir diese z wcy Linder / und sie
sty -' id mir auff einmahl gestorben . Eins

wäre zwolff / das andere zehn Jahr alt

Er sprach : Warum beweinest du sie dan so sehr :

es wäre dir besser daß du deine fünden bewei¬

nest : dan die Kinder seynd wohl versorget . Sie

sprach : Watt dan meine Linder im Him -,

mel leben / was ists dan nöthig / daß ich

sie beweine . St . Jmianus gienge hinweg ,

und sie fragten dgn Säen , ran , wohin der Pater

welcher mit ihr geredc hatte , gangen ftye . Als¬

dan erkante sie erstlich , daß Se . Julian ihr er¬

schienen seye .

Diß offenbahrte sie ihrem Mann , und sprach
weiter : Fürwar mein Herr , als meine Kinder

noch Lebten , hab ich mich geschämt dirs zu sagen :

weil sie aber nun todt seynd , wils dir offenba¬

ren . Thue mich in ein Closter , auffdaßichMa

Büß thue . Er sprach : Probiere diß eine Wochen

langmnd wan dirs gefällt , wollen wir weitn da¬

von reden . Sie thäte diß , und bekäme Lust ruck

Jerusalem zu Wallfahrten : deßwegen sprach

ihr Mann zu ihrem Natter , seinem Schwerer /

Siehe ich übergib euch all mein Gel - md

Gut / dieweil ich in das heilige Land

fahrten wil r solte ich aber unter wegen

sterben / st baue ein Spital / und ein Lrarr ^

cken - Hauss . Er entliesse alle seine L ^ '- - eigene ,

und verehrte ihnen ein stück Gelds , Nur etwas

nähme er zu sich , und zohe mit seinem Weib
darvon . Vor der Stadt wendete sich Aehanasia

um , gesegnete die Stadt , und nähme ihren letz¬

ten Abscheid weinend darvon .

Nach kurtzcr Zeit kamen sie an das heilige

Land , besuchten alle heilige Oerther mit grosser

Andacht , und befeuchteten sie mit ihren Zähren .Nach vollbrachter Andacht reiseten sie auch in
EgyM
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Don dcm' H . 2lndronico und Athanasta.
Egvptm , und besuchten das Grab dcs heiligen sprach wie ja . Sie sagte : So werden wir
Vlartyrers Mennä . Von dannen wolle An - cme glückliche Reiß haben : dandasGe ^
dronicus in die Wüste reisen , die Ein - bett eures frommen Abts Daniels wird
sidlcr zu besuchen : und als sie mit ihm ziehen uns begleiten . Also Rechten sie stillschwei-
wolre , sprach er : Es bedurft' kein Weib in gend und bettend mit einander , und fragte nit
selbige Einöde gehen : darum bleibe all-- einmahl wer sie seve , sonder fragte nur wie sie
hier / bist ichwiederzu dir komme . Er ka - hi sse . Und sie sprach : Ich heisst Bruder
M in das grosse Closier , Lanre genant , offen - Atkanasrus .
bahrte dun Abc Daniel seinen Stand und sinn , Nach Besuchung des H . Lands zohe sie nach
und fr agce ihn um Rath , wohin er sein Weib Alexandriam in Egypten , allwo sie zu ihm spra »
thun solte . Der Abc sprach : Bringe dein Weib che : Vatter wans euch beliebt / so wol«»
hieher , so wil ich dir ein Brieffan die Abtis- lcn wir beysammen bleiben . Er sagte : Ich
sin in Dhcbaide geben , auffdaß diese euer Weib bin dessen zufrieden : dannoch wil ich
Ut ihr Closter auffnehme . Als dist geschehen , zuvor von meinem Abt Erlaubnus be?
ward Andronicus in das Closter Laura auff- gehren . Nach erlangter Erlaubnus käme er
genommen , und diente dem Lieben GDtt mit wieder zu ihr , und sie b ^ de wohnten beysam »
grostem Elfter ; desgleichen thäte auch seine Ge - men in ein . r Cell zwölff Jahr lang : führten
mahlin St . Athanasia in ihrem Closter in ein strenges Büß - Leben , redeten selten mit
Thebaive . einander : und er ward nicht gewahr daß sie ein

Nach zwölff Jahren bekäme der H . Andro - Weib , noch seine Gemahlin wäre ; welches sehr
nicus grosse Begierd abermahl nach Jerusalem zu verwundern ist , daß sie so lang schweigen
zu Wallfahrten , und nach erlangter Erlaubnus tönten : und daß er an ihr nicht mercken solte ,
begäbe er sich aust den Weg . St . Athanasia daß sie seine geliebte Gemahlin ftye . Der heilige
bekäme auch einmahl Lust nach Jerusalem zu Abt Daniel käme vielmahl zu ihnen , unterrichte »
wallfahrten , begäbe sich auffden Weg , und auff te sie in allem guten , und erfreute sich sehr we -
daß sie sicherer forrkommen mögte , legte sie gen ihres heiligen Lebens .
Münchs - kleider an . Unterdessen daß ihr Mann
durch Egppcen reistnd , unter einem Baum ru -
hete , käme sie durch Schickung G Ottes da¬
hin , erkante ihn alsbald , und erfreuere sich hertz -
lich darüber . Er aber kante sie nicht , dieweil
sie von der Sonnen - Hitz gantz verbrent , und
von dem strengen Fasten gantz vermagert wä¬
re . Er grusle sie freundlich , und sprach : Lee-»
ber Bruder / wo zickesr du hmSie ant¬
wortete : Ich wallfahre zu dem H . Land .
Er sagte : Ich wü aucy hinziehen . Sie
sprach : Vatter / wans euch beliebt / sowil
ich nrit euch hingehen : und dannoctr
wollen wir ausfdem Weg das stülsthweî
gen halten / als wan wir nicht beysam --
men wären . Und sprach weiter : Seyd ihr
vielleicht auß den ; Closter Laura k Er

A ŝ er einmahl sie zu besuchen käme , sprach
der H . Andronicus zu ihm : Herr Vatter /
mein frommer Achanasius ist sthr
Lxranck / und bittet ihr wollet zu ihm
kommen . Der Abt gienge hin , und fän¬
de sie bitterlich weinend und voller schmertzen
auff dem Boden ligen . Er sprach zu ihr
Lieber Bruder , warum weinest du so bit¬
terlich , da du dich vielmehr sollest erfreuen ,
der du zum Himmel gehest . Sie sprach :
Ich weine nicht über mich sonder
über meinen Lieben Vatter Andronî
cum / welcher sich wegen meines
Codts sthr betrübe , ; wird . Wan ich
werde begraben seyn / so werdet ihr
unter meinem Haupt einen Brieff
finde »; / welchen ihr wollet lesen /
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und de ,n Vattcr Arrdronico zu lesen ge--
ben . Alsdan empfienge , sie die H . Sacramen -
ten , und starke seeliglicb in dem HErrn .

Nach ihrem Todt wolte S . Andronicus den
Leichnam waschen , und befände daß sie eine
Weibs - Persohn wäre . Hierüber erschracke und
verwunderte er sich wie auch der heilige Daniel
über die Massen , und konten sich nicht ersinnen
was diß für eine Persohn seyn solle . Nach lan¬
gem bedencken suchte der H . Daniel unter ihrem
Haupt , und fanden einen Zettel , darin geschrie¬
ben stunde : Liebster Andronice / ick bin
deine Gemahlin Athanasta / welche aus
grosser Lieb zu dir bey dir hab wollen le --
den und sterben : mich aber dir nicht ofi-
fenbahren wollen / auffdas ich dir keine
Ursäch der Anfechtung gebtc . Bitte für
mich den lieben GGtt : und wan ich in
den Himmel komme / will ich auch für
dich Bitten / daß du bald zu mir kom--
men sollest .

Als St . Andronicus diß lesen hörte , fiele er
für Lieb und Leid über den H . Cörper , benetzte
chn mit feinen Zähren , führte ein jämmerlich
Leid - wesen , und konte sich nicht gnug betrüben ,
daß sie sich ihm -nicht offenbahrt hatte . Der H .
Daniel schickte gleich in sein Closter , wie auch in
die Einöde , sagend ; Komt und sihet das Wun¬
der , welches GOtt in seiner Dienerin gewürckt
hat . Alle München und Einsidler , ja die gantze
Stadt Aleraqdria , und das Land kamen mit

Palm - zweigen , verwunderten sich höchlich über
die Tugend dieser H . Frauen , und begrabten sie
gleich als eine Heiligin mir grosser Ehr und An¬
dacht . Der AbtDaniel bliebe sieben Tag allda
sambt einigen München , und hielte der verstor¬
benen die Leich - begangnuß . Am siebenden Tag ,
als er hinweggehen wolte , wolteerdenH . An -
dronicum nur sich nehmen . Dieser aber sprach :
Lieber Varrer / lasset mich hier bleiben / '
auffdaß ich möge sterben / wo meine
Liebe Gemahlin gestorben ist . Der Abt
erlaubte ihm diß , und gäbe ihm den Segen . Er
wäre nicht weit von dannen , da käme ihm ei¬
ner nachgelösten , sprechend : HErr Vatter ,
Bruder Andronicus begehrt euer . Als er zurück
käme , und den Krancken in Todts - gefahr fän¬
de , schickte er alsbald zu allen München , und
liesse ihnen sagesie selten eilends hieher körnen ,
dan der Bruder Andronicus will derSchwester
Athanasta nachfolgen . Alle und jede kamen ei¬
lends , fanden den Heiligen noch bey leben ,
und begehrten seinen H . Segen . Diesen gäbe
er ihnen , und verschiede seliglrch in dem Herrn ,
und ward zu seiner H . Gemahlin begraben . Aus
diese Weiß haben diese beyde Heiligen zwölf '
Jahr im Ehestand , zwölff Jahr in den Ne¬
stern , und zwölffJahr beysammen gewohnt ,
und wohnen nun ewiglich beysammen iniHM
mel .

-/- L« XXVtlt .
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